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1. Einleitung 
Es war das Jahr 2007, das neue Schuljahr hatte begonnen. Ich besuchte nun die 8. 
Klasse des Gymnasiums meiner Heimatstadt. Nachdem das Organisatorische des ers-
ten Schultags abgewickelt war, begann der gewohnte Unterricht. Auf dem Plan stand 
Politische Bildung - nicht unbedingt mein Lieblingsfach während dieser Zeit. Seit 
einem Jahre hatte ich einen Politiklehrer der „alten Schule“. Dieser stellte zwar an 
den kontroversesten Stellen die — aus heutiger Sicht — „richtigen” Fragen, doch 
empfand ich seinen Unterrichtsstil, seine Fallbeispiele und Unterrichtsmaterialien als 
veraltet. Nur selten hatte mir deshalb der Unterricht Spaß gemacht. Wir stiegen sofort 
in das neue Themenfeld „Recht, Rechtssprechung & Menschenrechte“ ein, welches 
wir in den kommende Wochen behandeln würden. Dabei sollte uns das Thema „Staat 
& Grundgesetz“ in die Thematik einführen. Der Lehrer begann mit seiner Lieblings-
aufgabe, dem Austeilen der Grundgesetze. Anschließend begann ein Unterrichtsge-
spräch über die Bedeutsamkeit des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutsch-
land. Dabei betonte der Lehrende bewusst, dass das Grundgesetz für ihn persönlich 
einer der besten Verfassungen der Welt sei. Nach dieser Aussage sprach sofort ein 
Mitschüler dazwischen:  
„Aber Herr Müller, Deutschland hat doch gar keine Verfassung! 
Deswegen existiert der Staat auch nicht!“  1
Ein Satz, der sich tief in mein Gedächtnis gebrannt hat. Es war meine erste bewusste 
und datierbare Konfrontation mit einer Verschwörungstheorie. 
Doch verstand ich zunächst die Aussage meines Mitschülers überhaupt nicht und 
wartete auf die Reaktion des Lehrers. Dieser wirkte völlig aus dem Konzept ge-
bracht, beinahe geschockt. Auch schien er nicht zu wissen, was er nun sagen sollte. 
Er kommentierte die Aussage nicht inhaltlich. Stattdessen meinte er, sichtlich nervös, 
dass er meinen Mitschüler nach der Stunde kurz sprechen wolle. 
Als der Unterricht beendet war, habe ich mir beim Verlassen des Raumes sehr viel 
Zeit gelassen. Ich wollte unbedingt diesem Gespräch lauschen. Dann fragte der Leh-
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 Name geändert.1
rer meinen Mitschüler, welcher neu in die Klasse gekommen war, woher er diese 
Aussagen denn habe. Daraufhin begann der Schüler dem Lehrer ein regelrechtes 
Pamphlet vorzutragen, über das scheinbar immer noch besetze Deutschland, der Dik-
tatur der Siegermächte, dass Deutschland eigentlich nur eine GmbH sei. Er diktierte 
ihm dabei regelrecht Paragraphen über Paragraphen. Zunächst dachte ich, dass mein 
fachlich versierter Politiklehrer diese für mich komischen Aussagen schnell widerle-
gen könnte. Das Gegenteil war der Fall. Vielmehr schien er sehr interessiert an den 
Äußerungen meines Mitschülers zu sein. Nach einigen Minuten ließ er ihn gehen. 
Der Schüler bekam daraufhin von vielen anderen meiner Mitschüler/innen Anerken-
nung, noch nie habe jemand Herrn Müller so sehr aus dem Konzept bringen können. 
Auch zeigten sie sich ebenso interessiert an seinen Aussagen. Schnell beschäftigte 
sich die halbe Klasse mit Verschwörungstheorien aller Art. Man sprach im Zuge der 
Anschläge des 11. Septembers 2001 von einer „Terrorlüge“ und hörte „KenFm“, die 
damals öffentlich-rechtliche Radiosendung des Verschwörungstheoretikers Ken Jeb-
sen. 
Aus meinem eigentlich sehr links eingestellten Freundeskreis tendierten immer mehr 
zu Antisemitismus und Antiamerikanismus und sympathisieren dabei mit Diktaturen 
aller Art. Dies erschütterte mein politisches Weltbild. Ich dachte, alle wären verrückt 
geworden. 
Im Politikunterricht wurde mein Lehrer daraufhin von den meisten meiner Mitschü-
ler/innen nur noch belächelt, als er das Grundgesetz verteilte. Sie nahmen politische 
Bildung nicht mehr ernst, sahen den Unterricht als Teil des „Systems“ an. In den 
Folgejahren verbreiteten sich Verschwörungstheorien immer stärker. In den Medien 
war gar von deren „Hochkonjunktur“ die Rede. Auch in den sozialen Netzwerken 
schien es so, als bestimmten Verschwörungstheorien die Debatten. Kommentarspal-
ten von Spiegel, Tagesschau und Co wurden zu praktischen „No-go-Areas“, wenn 
man kein/e überzeugte/r Verschwörungstheoretiker/in war. 
Nach dem Abitur entschied ich mich, in der Fächerkombination Gemeinschaftskunde 
und Geographie Lehramt zu studieren. Meine Motivation fußte dabei unter anderem 
auf dem erfahrenen Fehlverhalten meiner Lehrer/innen. Hätte mein Politiklehrer da-
mals klar gegen Verschwörungstheorien Position bezogen, hätte er den Konspiratio-
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nen nicht den Raum zur Entfaltung gegeben, wäre ein Großteil meiner Mitschüler/
innen vielleicht anders mit der Thematik umgegangen. Möglicherweise lag es auch 
an der Unwissenheit bzw. Unsicherheit meines Politiklehrers. Vielleicht hat er gar 
mit den Aussagen meines Mitschülers sympathisiert und ihn gerade deshalb gewäh-
ren lassen.  
Doch sind dies nur Vermutungen. 
In dieser Staatsexamensarbeit gehe ich deshalb der Frage nach, welche Erfahrungen 
Politiklehrer/innen mit dem Phänomen der Verschwörungstheorie haben. Dabei geht 
es mir sowohl um die Erfahrungen im schulischen als auch im außerschulischen 
Kontext. So werde ich mich der qualitativen Sozialforschung bedienen und problem-
zentrierte Interviews mit Politiklehrer/innen führen, um diese gemäß der Inhaltsana-
lyse nach Mayring auszuwerten.  
Für die Klärung dieser Forschungsabsicht ist es zunächst jedoch unabdingbar, sich 
mit den theoretischen Grundlagen von Verschwörungstheorien zu beschäftigen. So 
nähere ich mich im zweiten Kapitel der, wissenschaftlich viel diskutierten, Begriffs-
definition an, gebe eine historische Zusammenfassung und beschäftige mich mit 
Merkmalen, Funktionen, Verbreitung  sowie der Akzeptanz von Verschwörungstheo-
rien. 
Anschließend durchleuchte ich den Begriff im dritten Kapitel meiner Staatsexamens-
arbeit aus Sicht der politischen Bildung. Dabei werden die Herausforderungen und 
Konsequenzen für Gesellschaft, Politik und Bildung zusammengefasst, Gegenstrate-
gien beschrieben sowie ein kleiner Exkurs zum derzeit medial sehr verbreiteten Phä-
nomen der Reichsbürger/innen gegeben. 
Das darauf folgende vierte Kapitel beschäftigt sich mit methodischen Fragen der an-
gewandten qualitativen Sozialforschung. Dementsprechend begründe ich meine ge-
wählten Forschungsmethoden und schildere ausführlich die Vorgehensweise für die 
Vorbereitung, Durchführung und Analyse der Interviews.  
Die deskriptive und interpretierende Auswertung der Interviews durch das Anwenden 
meines erstellten Kategoriesystems wird im fünften Kapitel dargelegt. 
Abschließend gebe ich im letzten und somit sechsten Kapitel ein Fazit zu meinen 
gewonnen Erkenntnissen sowie einen Ausblick auf Ansatzpunkte für zukünftige For-
schungsabsichten.  
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2. Theoretische Grundlagen 
2.1 Definition/Begriffsannäherung 
Um sich angemessen mit der Thematik der Verschwörungstheorie auf Ebene der po-
litischen Bildung auseinanderzusetzen, setzt dies gewisse theoretische Grundlagen 
voraus. Eine allgemein gültige Definition des Begriffs „Verschwörungstheorie“ ist 
schwierig, da der Begriff in wissenschaftlichen Publikation umstritten ist. Nach Re-
cherche verschiedenster Lexika und Fachliteratur zeigt sich, dass eine Begriffsannä-
herung an „Verschwörungstheorien“  dem Wortsinn nach über die Termini „Ver-
schwörung“ und „Theorie“ sinnvoll ist.  Dennoch gibt es eine Vielzahl von Defini2 -
tionen bzw. Definitionsversuchen aus Soziologie, Philosophie, Geschichte, Politik-
wissenschaft, Psychologie und eben auch Pseudowissenschaften, deren detaillierte 
Untersuchung an dieser Stelle zu weit gehen würde.  Trotzdem werde ich im Folgen3 -
den allgemein gewonnene Erkenntnisse zum Begriff noch einmal kurz reflektieren 
und zusammenfassen. 
2.1.1 Verschwörung 
Wenn man sich mit Verschwörungstheorien auseinandersetzt muss man zunächst an-
erkennen, dass Verschwörungen existieren.  Eine Verschwörung ist „eine meist ge4 -
heim geregelte Übereinkunft einer kleineren Gruppe von Personen, die die Durchset-
zung eines konkreten Zieles auf diesem Weg anstrebt.“  Das konkrete Ziel richtet 5
sich, laut Bartoschek, dabei vor allem gegen die staatliche Ordnung.  Für Grüter sind 6
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 Vgl. Bartoschek, Sebastian: Bekanntheit von und Zustimmung zu Verschwörungstheorien – eine 2
empirische Grundlagenarbeit, S.15.
 Vgl. Pfahl-Traughber, Armin: „Bausteine“ zu einer Theorie über Verschwörungstheorien, in: Reinal3 -
ter, Helmut (Hrsg,): Verschwörungstheorien. Theorie-Geschichte-Wirkung, Innsbruck 2002, S. 30.
 Kahane, Annette: Funktionen von Verschwörungsideologien oder: Es lebe die Ambiguitätstoleranz! 4
In: Amadeu Antonio Stiftung (Hrsg.): „No World Order“ Wie antisemitische Verschwörungsideologi-
en die Welt verklären, S. 3ff. 
 Pfahl-Traughber, Armin: „Bausteine“ zu einer Theorie über Verschwörungstheorien, S 31.5
 Vgl. Bartoschek, Sebastian: Bekanntheit von und Zustimmung zu Verschwörungstheorien – eine 6
empirische Grundlagenarbeit, S.15.
die bekanntesten Verschwörungen, die sich gegen die staatliche Ordnung richtetet, 
vor allem die Ermordung von Julius Caesar  im antiken Rom, die  Londoner „Pul-
ververschwörung“ von Guy Fawkes sowie der Attentatsversuch auf Hitler am 20. Juli 
1944.  Pfahl-Traughber fügt an, dass es sich bei Verschwörungen vor allem um kurz7 -
fristige Planungen handelt. Im Vergleich zum Begriff der „Verschwörungstheorie“ 
handelt es sich demnach um eine „zeitlich weitaus größere Dimension konspirativen 
Wirkens.“  Darüberhinaus argumentiert Bartoschek, dass der Begriff negativ besetzt 8
ist. In England geht die negative Bewertung des Begriffs so weit, dass eine „conspi-
racy“ unter Strafe steht. Im deutschen Strafgesetzbuch wird der Begriff „Verschwö-
rung“ hingegen nicht verwendet. Allerdings steht im § 30 Strafgesetzbuch (StGB) die 
Verabredung bzw. der Versuch zur Beteiligung eines Verbrechens unter Strafe.  Dies 9
zeigt wiederum, dass es sich bei Verschwörungen um reale Phänomene handelt.  
Hingegen versteht der amerikanische Historiker Pipes unter dem Begriff „Verschwö-
rungstheorie ein Konstrukt der Einbildung.  10
Der britische Historiker Cubitt definiert den Begriff Verschwörung als eine geheime 
Zusammenkunft von mehreren Personen, mit dem Ziel einen gemeinsamen Plan zu 
verwirklichen. Folglich haben Verschwörungen für Cubitt einen absichtlichen, kon-
zentrierten und geheimnisvollen Charakter.  11
2.1.2 Theorie 
Pfahl-Traughber bezeichnet den Begriff „Theorie“ im Kontext der „Verschwörungs-
theorie“ als problematisch. Er argumentiert: „Den Terminus Theorie nutzt die wis-
senschaftliche Literatur in der Regel nur für breit entwickelte, rational begründete 
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 Vgl. Grüter, Thomas: Freimauer, Illuminaten und andere Verschwörer. Wie Verschwörungstheorien 7
funktionieren, S. 11-21.
 Pfahl-Traughber, Armin: „Bausteine“ zu einer Theorie über Verschwörungstheorien, S 30.8
 Vgl. Bartoschek, Sebastian: Bekanntheit von und Zustimmung zu Verschwörungstheorien – eine 9
empirische Grundlagenarbeit, S.15f.
 Vgl. Pipes, Daniel: Verschwörung, Faszination und Macht des Geheimen, S. 43.10
 Vgl. Cubitt, Geoffrey: Conspiracy Myths and Conspiracy Theories. In: Journal of the Anthropolo11 -
gical Society of Oxford 20, S.13.
Aussagen über einen bestimmten politischen, sozialen oder wirtschaftlichen Sach-
verhalt.“  Für Pfahl-Traughber besitzt eine Verschwörungstheorie keine dieser Ei12 -
genschaften. Dennoch habe sich die Verwendung des Begriffs in den meisten wissen-
schaftlichen Publikationen sowie im alltäglichen Sprachgebrauch etabliert.   13
Bartoschek nähert sich dem Begriff „Theorie“ mit Hilfe des Dudens an, welchem 
hier vier verschiedenen Bedeutungen zugeordnet werden:  
a) „System wissenschaftlich begründeter Aussagen zur Erklärung bestimm-
ter Tatsachen od. Erscheinungen u. der ihnen zugrundeliegenden Gesetz-
lichkeiten […]“ 
b) „Lehre über die allgemeinen Begriffe, Gesetze, Prinzipien eines bestimm-
ten Bereichs der Wissenschaft, Kunst und Technik […]“ 
c) „[…] rein begriffliche (nicht praxisorientierte od. -bezogene) Betrach-
tung(sweise), Erfassung von etw. […]“ 
d) „[…] wirklichkeitsfremde Vorstellung; bloße Vermutung […]“  14
Bartoschek stellt fest, dass die ersten beiden Begriffsbestimmungen positiv besetzt 
sind und einen Wissenschaftsbezug besitzen. Neutralität ist hingegen in der dritten 
Definition festzustellen.  Die vierte Konkretisierung ist klar negativ besetzt und 15
weist Parallelen zum Terminus der „Spekulation“ auf.   16
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 Pfahl-Traughber, Armin: „Bausteine“ zu einer Theorie über Verschwörungstheorien, S 33.12
 Vgl. ebd.13
 Bartoschek, Sebastian: Bekanntheit von und Zustimmung zu Verschwörungstheorien – eine   empi14 -
rische Grundlagenarbeit, S.17 sowie Dudenredaktion: „Theorie“ auf Duden online, abgerufen am 
09.04.2017.
 Vgl. ebd.15
 Ausgehend von der negativen Begriffsbestimmung verweist Bartoschek auf den britischen Biolo16 -
gen Richard Dawkins und die Diskussion um die Evolutionstheorie. Gegner der Evolutionstheorie 
werfen diese fehlende Gültigkeit vor, da Belege fehlen und somit die Theorie für sie eine „bloße Ver-
mutung“ darstellt. Dawkins hingegen definiert die Evolutionstheorie mit dem wissenschaftlichen Be-
zug der ersten beiden Definitionen, die somit eine Gesetzmäßigkeit und Regelwerk darstellt. Der Kon-
flikt von Kreationisten mit der Evolutionstheorie weist Parallelen zur Diskussion um den Begriff 
„Verschwörungstheorie“ auf.
2.1.3 Verschwörungstheorie  
Der Begriff „Verschwörungstheorie“ ist ein Begriff, der erst seit den letzten Jahr-
zehnten im alltäglichen deutschen Sprachgebrauch zu existieren scheint. So  konsta-
tiert Bartoschek, dass weder im Duden von 1983 oder im Lexikon des Bertelsmann 
Verlags von 1999 der Begriff aufgeführt wird. Jedoch ist der Begriff mit Beginn des 
21. Jahrhunderts in lexikalische Werke aufgenommen worden.  Dies spricht dafür, 17
dass die gesellschaftliche Relevanz des Begriffes in den letzten 15 Jahren stark zuge-
nommen hat.   18
Im Duden wird die Verschwörungstheorie als eine „Vorstellung, Annahme [erklärt], 
dass eine Verschwörung, eine verschwörerische Unternehmung Ausgangspunkt von 
etwas sei.“  19
In der Wissenschaft ist der Begriff Verschwörungstheorie umstritten. Zahlreiche Au-
toren vertreten die unterschiedlichsten Begriffsannäherungen an diesen Terminus. In 
der wissenschaftlichen Literatur wird der Begriff meistens vorab vom Autor defi-
niert. Da bisher kein Konsens über eine allgemein gültige Definition des Begriff ge-
funden wurde, existieren also auch eine Vielzahl von Definitionsversuchen. Dennoch 
zeigt die Literaturrecherche, dass sich viele Publikationen an bestimmten Autoren 
wie Daniel Pipes, Armin Pfahl-Traughber, Geoffrey T. Cubitt oder Thomas Grüter 
orientieren. Folglich werde ich die wichtigsten Erkenntnisse dieser Autoren zusam-
menfassen, um eine eigene definitorische Grundlage für Verschwörungstheorien zu 
bilden.   
2.1.3.1 Nach Pipes 
Der amerikanische Politikwissenschaftler Daniel Pipes definiert in seiner Publikation 
„Verschwörung, Faszination und Macht des Geheimen“ aus dem Jahr 1998 verschie-
denste Begrifflichkeiten, die für die Weiterführung dieser Arbeit relevant  sind. So ist 
eine Verschwörungstheorie „eine real nicht existente, aus Angst befürchtete Ver-
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 z.B. im Duden 2006 und 2010.17
 Vgl. ebd. S. 17f.18
 Dudenredaktion: „Verschwörungstheorie“ auf Duden online, abgerufen am 10.04.2017.19
schwörung.“  Pipes selbst bevorzugt, ähnlich wie zuvor Cubitt, in diesem Kontext 20
den deutschen Terminus des Verschwörungsmythos, da dieser dem scheinbar imagi-
nären Wahrheitsanspruch von Verschwörungstheorien gerecht wird. Jedoch verwen-
det Pipes im Laufe seiner Publikation dennoch stets den Begriff der Verschwörungs-
theorie.  Im Unterschied zum Straftatbestand  der Verschwörung, ist die Verschwö21 -
rungstheorie eine Betrachtungsweise. Beide Begrifflichkeiten können sich aber stel-
lenweise überschneiden, wenn sich die Verschwörung als reale Tat zum Ausgangs-
stoff für weitergesponnene Verschwörungstheorien entwickelt (als Beispiel führt 
Pipes die Russische Revolution auf.  22
 Ferner benutzt Pipes den Begriff des „Verschwörungstheoretikers“, worunter 
er alle Menschen zählt, die an eine Verschwörungstheorie glauben, unabhängig vom 
inhaltlichen Charakter oder der Stärke des Glaubens.  Pipes argumentiert, dass 23
Menschen, die an eine Verschwörungstheorie glauben, auch dazu neigen, an mehrere 
zu glauben.  Pipes erläutert in diesem Zusammenhang außerdem die Adjektive 24
„konspirativ“ und „verschwörerisch“, die Bezug nehmen auf wirklichkeitsnahe bzw. 
reale Verschwörungen und „konspirationistisch“ als Attribut fiktiver Verschwörun-
gen.  25
2.1.3.2 Nach Pfahl-Traughber 
Grundsätzlich lehnt der deutsche Politikwissenschaftler Armin Pfahl-Traughber den 
Begriff „Verschwörungstheorie“ ab, da kein wissenschaftlicher Anspruch einer Theo-
rie in diesen Denkmustern vorhanden ist. Er kritisiert in seinem 2002 veröffentlich-
ten Aufsatz folglich die inflationäre und undifferenzierte Verwendung des Begriffs in 
populär- und fachwissenschaftlichen Publikationen. Pfahl-Traughber führt stattdes-
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sen, neben dem Begriff der Verschwörung, drei weitere Termini auf, die er für fach-
lich angemessener hält.  26
Aus diesem Grund verwendet er den Begriff „Verschwörungshypothese“. Demnach 
handelt es sich dabei um eine Aussage, die „für einen bestimmten Sachverhalt eine[r] 
konspirative[n] Handlungsweise als verursachender Faktor (zunächst) unterstellt 
wird.“  Wichtig bei dieser Begrifflichkeit ist deren Korrekturfähigkeit und Revidier27 -
barkeit durch empirische Forschung/Informationen. Die Verschwörungshypothese 
geht zwar von einem konspirativen Hintergrund eines Ereignisses aus, dennoch lässt 
sie Widersprüche zu. Sollten also fundierte Indizien gegen eine Verschwörung spre-
chen, so kann die Hypothese aufgegeben oder korrigiert werden. Dies markiert einen 
entscheidenden Unterschied zu den anderen verwendeten Begriffen.  28
Nachfolgend benutzt Pfahl-Traughber zudem den Begriff „Verschwörungsideologie“. 
Einer Verschwörungsideologie besitzt ebenfalls eine konspirative Grundlage zur Er-
klärung bestimmter Geschehnisse. Der Unterschied zur Verschwörungshypothese ist 
hier die fehlende Revidier- und Korrekturfähigkeit. Pfahl-Traughber bezeichnet diese 
Einstellung als festgelegt, monokausal und stereotypisch. So geht der Begriff von im 
Verborgen agierenden Gruppen aus, die als Ursache für das Eintreten bestimmter po-
litischer oder historischer Geschehnisse angesehen werden. Empirische Beweise oder 
andere Informationen, die gegenteiliges behaupten, werden hingegen ignoriert. Da-
her stellt die Verschwörungsideologie für deren Anhänger/innen ein „festgefügtes, 
unveränderliches Erkenntnisinstrument dar, womit die wichtigsten Ereignisse in ei-
nem bestimmten Kontext erklärt werden können.“  Folglich fehlt der Verschwö29 -
rungsideologie nach Pfahl-Traughber demnach also jeglicher Rahmen für eine Re-
flexion über die Angemessenheit ihrer Inhalte. 
Zu guter Letzt gebraucht Pfahl-Traughber noch den Begriff des „Verschwörungsmy-
thos“. Der Verschwörungsmythos resultiert von einer Übertreibung des Begriffs Ver-
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schwörungsideologie. Die genaue Unterscheidung zwischen Mythos und Ideologie 
ist hierbei schwierig. So argumentiert er, dass bei Verschwörungsideologien der Rea-
litätsbezug vorhanden ist, da es sich immerhin um reale Gruppen handelt, deren kon-
spiratives Handeln unterstellt wird. Anhänger/innen von Verschwörungsmythen hin-
gegen beschuldigen darüberhinaus auch fiktive Gruppierungen für konspirative 
Handlungen. So können Verschwörungsmythen zu komplett abstrusen Konstruktio-
nen werden, die keinerlei Reflexions-, Revidier- oder Korrekturfähigkeit besitzen. 
Informationen oder Beweise werden bewusst uminterpretiert oder missachtet, da der 
Glauben an einer Konspiration und einer „inneren Wahrheit“ im Vordergrund steht.   30
2.1.3.3 Nach Cubitt 
Der britische Historiker Geoffrey T. Cubitt verwendet im Zusammenhang mit Ver-
schwörungstheorien ebenfalls den Begriff der „Verschwörungsmythen“. Vor allem 
sein im Jahre 1989  erschienener Aufsatz „Conspiracy Myths and Conspiracey Theo-
ries“ beschäftigt sich mit Verschwörungsmythen. So definiert er Verschwörungsmy-
then als historische Mythen von Verschwörungen, die einen Wahrheitsanspruch erfül-
len: „A conspiracy myth tells the supposedly true and supposedly historical story of a 
conspiracy and of the events and disastrous effects to which it has given rise.“   Im 31
Unterschied dazu ist eine Verschwörungstheorie eine Deutung von aktuellen oder 
historischen Ereignissen. Verschwörungstheorien verwenden dabei das historische, 
datierbare und wahrheitsgetreue Grundverständnis der Verschwörungsmythen. Ferner 
besitzen Verschwörungstheorien nach Cubitt dualistische, okkultistische und inten-
tionelle Eigenschaften.  32
2.1.3.4 Nach Grüter 
Grüter bezeichnet den Begriff Verschwörungstheorie — ähnlich wie seine Kollegen 
— als viel zu diffus. Daher schlägt er eine begriffliche Dreiteilung des Begriffs in 
Verschwörungsglaube, Verschwörungslegende und Verschwörungstheorie vor.  
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Ein Verschwörungsglaube ist durch eine „unbestimmte nicht näher definierte Vorstel-
lung, eine Gruppe habe sich verabredet, böse oder verbrecherische Taten zu verbrin-
gen“  gekennzeichnet. Grundlage für ein Verschwörungsglauben ist „das Misstrauen 33
gegen alles Fremde.“  Diese Vorstellungen können beispielsweise antisemitische 34
Hintergründe haben oder auch gegen staatliche Ordnungen wie beispielsweise Ge-
heimdienste gerichtet sein.  
Eine Verschwörungslegende wird von Grüter ähnlich definiert wie der Verschwö-
rungsmythos nach Pfahl-Traughber. Demnach ist eine Verschwörungslegende ge-
kennzeichnet durch das Uminterpretieren realer Ereignisse auf Grundlage des Ver-
schwörungsglaubens. Diesem Verständnis folgend, werden Verschwörungslegenden 
ihren Motiven nach ausgelegt, ohne dass ein Anspruch auf  Wahrheit besteht.  35
Ausgehend von diesen beiden Termini definiert Grüter die Verschwörungstheorie als 
„eine zusammenhängende Begründung für eine oder mehrere Verschwörungslegen-
den im Sinne eines Verschwörungsglaubens.“  Folglich handeln Verschwörungs36 -
theorien davon, dass geheime Gruppen unter Ausschluss der Öffentlichkeit das Welt-
geschehen bestimmten. 
Verschwörungstheorien können somit nach Grüter ein Konstrukt aus einer oder meh-
reren Verschwörungslegenden bilden. Dabei entsteht ein pseudowissenschaftliches 
Verständnis, dessen Grundgedanken sich wieder auf den allgemeinen Verschwö-
rungsglauben beziehen.   37
Nach Grüter soll dieser Dreischritt aus Verschwörungsglaube, Verschwörungslegende 
und Verschwörungstheorie erklären, „warum sich ein Verschwörungsthema […] al-
lein durch die Wechselwirkung der Erscheinungsformen, weiterentwickeln und aus-
breiten kann.“  So fördert der Verschwörungsglaube das Zustandekommen von Ver38 -
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schwörungslegenden. Diese Legenden fungieren dann wiederum als pseudowissen-
schaftliche Argumentationsgrundlage für Verschwörungstheorien. Die scheinbar 
„empirische“ Überprüfbarkeit von Verschwörungstheorien festigt somit wiederum 
den Verschwörungsglauben und weitere Legendenbildung.   39
2.1.3.5 Verwendete Begrifflichkeit in der Arbeit 
Die dargestellten Überlegungen zum Begriff Verschwörungstheorien sind, wie be-
reits eingehend erwähnt, nur ein Auszug der wissenschaftlichen Diskussion. Den-
noch wird deutlich, dass es wenig empirische Grundlagenarbeit zur Begrifflichkeit 
gibt, dennoch aber viele Autoren darüber schreiben. Darüber hinaus zeigt sich, dass 
der Terminus Verschwörungstheorie in der wissenschaftlichen und alltäglichen Spra-
che noch nicht lange verankert ist. 
Alle erwähnten Autoren äußern sich kritisch zum Begriff „Verschwörungstheorie“. 
Ich kann diese Diskussion nachvollziehen und stimme Pfahl-Traughber zu, dass eine 
Theorie eine empirische Belegbarkeit besitzen muss. Dies trifft in der Regel auf Ver-
schwörungstheorien nicht zu. Die Einführung weiterer Termini — Verschwörungshy-
pothesen, -mythen oder -ideologien von Pfahl-Traughber, oder Verschwörungsglaube 
und -legende von Grüter — verfolgen und ermöglichen eine differenzierte(re) Be-
trachtungsweise der Begrifflichkeit.  
Alle diese Begriffe in der vorliegenden Arbeit zu verwenden, würde an dieser Stelle 
die Weiterführung der Arbeit verkomplizieren, da es starke Parallelen zwischen den 
einzelnen Termini gibt. So weisen die Begrifflichkeiten „Verschwörungslegende“ 
von Grüter und „Verschwörungshypothese“ von Pfahl-Traughber gewisse Ähnlich-
keiten auf. Ebenso definiert Pfahl-Traughber „Verschwörungsmythos“ leicht abge-
wandelt von der Cubitt’schen Version. Cubitt betont in seiner Einteilung zu Ver-
schwörungsmythos und -theorie die Bedeutung von Historie in der Betrachtung von 
Verschwörungen. 
Andererseits stellt Petri im Zusammenhang mit der Verwendung alternativer Termini 
fest, dass auch Verschwörungstheorien einen rationalen Anspruch besitzen können, 
da sie durchaus durch zugrundeliegende Informationen und Beobachtungen gestützt 
werden können. Weiterhin stellt Petri fest, dass die alternative Bezeichnung Ver-
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schwörungsmythos problematisch ist, da es viele verschiedene überlieferte histori-
sche Mythen gibt, die durch einen allgemeingültigen Begriff Verschwörungsmythos 
verloren gehen würde.  40
Ich werde darauf verzichten, im weiteren Verlauf dieser Arbeit zusätzliche Unter-
scheidungen des Terminus zu treffen und verwende daher ausschließlich den Begriff 
der Verschwörungstheorie. Zum einen argumentiert Petri, dass die Grenzen der ver-
schiedenen Begrifflichkeiten schwierig abzustecken sind und somit Verständnispro-
bleme auftreten können.  Zum anderen ist der Terminus Verschwörungstheorie der 41
in Wissenschaft und Alltagssprache gängigste Begriff und wird auch in fast allen Pu-
blikationen ausschließlich verwendet. 
Somit verfolge ich im Rahmen dieser Arbeit den definitorischen Ansatz von Thomas 
Grüter. Demnach verstehe ich unter einer Verschwörungstheorie einen in der Regel 
komplexen Versuch eines Erklärungsmodells, welches das Zustandekommen von Er-
eignissen in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft durch das geheime Wirken von 
Gruppen erklärt bzw. deutet.   42
Darüber hinaus sind sowohl die motivische Absicht der Angst, welche Daniel Pipes 
Verschwörungstheoretikern unterstellt, als auch die Relevanz von Historie auf Ver-
schwörungstheorien nach Cubitt in diesem Definitionsversuch von mir berücksichtigt 
worden. 
2.2 Historische Zusammenfassung  
Verschwörungen und Verschwörungstheorien sind kein postmodernes Phänomen. Als 
eine der ersten überlieferten Verschwörungen gilt bereits die Ermordung des ägypti-
schen Pharaos Amenemhet I. im Jahre 1962 v. Chr..   43
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Blickt man auf den europäischen Kontinent, lässt sich feststellen, dass die ersten Ver-
schwörungstheorien im Hochmittelalter entstanden sind.  Auffällig hierbei ist, dass 44
seit jeher Gruppierungen, in welche die etablierte Gesellschaft in der Regel wenig 
Einblick erhält, im Zentrum dieser Theorien stehen. Gängigste Beispiel hierfür sind 
beispielsweise die Freimauerer, Illuminaten oder Juden.  
So richten sich die ersten mittelalterlichen Verschwörungstheorien gegen die jüdische 
Bevölkerung, denen vorgeworfen wurde, im Geheimen Brunnen zu vergiften und 
Christenkinder zu ermorden, um das Christentum systematisch zu schwächen. Juden 
seien so verantwortlich gemacht worden für Katastrophen aller Art, sei es für Natur-
katastrophen, Hungersnöte oder Revolutionen.   45
Durch die beginnende Säkularisierung und Aufklärung begann die Hochkonjunktur 
von Verschwörungstheorien. Das Suchen nach Antworten für das Zustandekommen 
„des Bösen in der Welt“  ist im Mittelalter religiös und abergläubisch motiviert. 46
Seit der Französische Revolution werde hingegen eher säkular argumentiert: „es sind 
Menschen die hinter dem Bösen stehen, nicht mehr übermenschliche Mächte.“  47
Das 18. Jahrhundert ist zweifelsfrei eine universalgeschichtliche Zäsurepoche, die 
Groh von 1750-1850 festlegt. Während dieser Zeit kommt es neben der Säkularisie-
rung in fast allen Lebensbereichen zu tiefgreifenden Veränderungen, „verursacht 
durch die großen politischen Revolutionen, die industrielle Revolution und die Ent-
stehung des Industriekapitalismus.“  Die „irdischen“ Verschwörer waren nun vor 48
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allem Jakobiner, Freimaurer , Sozialisten, Kapitalisten, oder Philosophen, die sich 49
in einer Art „Sekte“ zusammengeschlossen haben, um sich gegen Gott und Kirche 
aufzulegen — so zumindest die Auffassung französischer Jesuiten  während der Re50 -
volution in Frankreich.  Es wird deutlich, dass die Philosophie der Aufklärung dazu 51
beigetragen hat, dass die Unsicherheit von einigen Bevölkerungsteilen gegenüber 
eines bevorstehenden politischen Umsturzes verstärkt wurde. Diese fehlende Orien-
tierung mündete in das Erstellen konspirativer Theorien, um die Komplexität dieser 
gesellschaftlichen Vorgänge zu reduzieren. 
Nach der Französischen Revolution bricht, laut Pipes, die „Blütezeit“ der Verschwö-
rungstheorien an. Diese Blütezeit verordnet er vom Beginn der Restauration 1815 bis 
zum Ende des Zweiten Weltkrieges 1945. Die Restaurationszeit ist geprägt von der 
realen Existenz geheimer Gruppierungen mit konspirativen Zielen. Diese Gruppie-
rungen erhalten keine politischen Mitbestimmungsrechte und werden bekämpft. Ge-
rade deshalb operieren sie als Konterrevolutionäre im Untergrund.   52
Mitte des 19. Jahrhunderte ändert sich das Feindbild der bürgerlichen Gesellschaft 
weg von den Jakobinern, Freimaueren und Illuminaten. Nun geht die vermeintliche 
Bedrohung vielmehr vom konspirativen Handeln der Sozialisten aus. Dabei werden 
antisemitisch ausgelegte Verschwörungstheorien stets mit antisozialistischen Ansich-
ten verknüpft.   53
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Durch den Kollaps der Monarchien der Mittelmächte gegen Ende des Ersten Welt-
krieges (1918) und den darauffolgenden revolutionären Ereignissen in Europa, 
kommt es zur verstärkten Verbreitung von Verschwörungstheorien in allen politi-
schen Lagern. Vor allem im christlich-konservative Lager sieht man sich nun vom 
„jüdischen Bolschewismus“ bedroht. Nach deren Auffassung hätten sich Linke und 
Juden gegen Deutschland verschworen und nur deshalb sei der Erste Weltkrieg verlo-
ren gegangen.  Ferner haben antisemitische Verschwörungstheorien während der 54
turbulenten Phase der Weimarer Republik Hochkonjunktur. Dieser, nun gesellschaft-
lich angenommener, Antisemitismus dient nun den Nationalsozialisten als legitime 
Grundlage ihrer Vernichtungsmaßnahmen gegenüber der jüdischen Bevölkerung 
zwischen 1933 und 1945. Die Folge antisemitischer Verschwörungstheorien der Na-
tionalisten war die systematische Ermordung von sechs Millionen europäischen Ju-
den. 
Durch die komplette Zerstörung weiter Teile Europas und dem Holocaust durch na-
tionalistische Verschwörungstheorien, wird nach 1945 vor allem in Westeuropa kon-
spiratives Gedankengut zu großen Teilen aus allen politischen und gesellschaftlichen 
Lagern entfernt.  Im Zuge des Kalten Krieges und der Blockbildung von Ost und 55
West entstehen jedoch antikommunistische bzw. antikapitalistische Verschwörungs-
theorien bezüglich des jeweiligen Klassenfeindes. 
Erneute Konjunktur scheinen Verschwörungstheorien durch die Terroranschläge des 
11. September 2001 bekommen zu haben. Im Fokus steht nun vor allem die staatli-
che Ordnung als verschwörerische Instanz. Auch geraten Freimaurer, Illuminaten 
und Juden wieder verstärkt in den Fokus von Konspirationstheorien.  Generell lässt 56
sich zudem sagen, dass Veschwörungstheorien vor allem auch im Zuge der Digitali-
sierung ein neues Level der Verbreitung erreicht haben, sodass gegenwärtig auch im 
Zuge des Erstarkens rechtsextremer Parteien in Europa konspiratives Gedankengut 
fest in Teilen der Gesellschaft verankert zu sein scheint. 
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2.3 Merkmale 
Verschwörungstheorien beziehen sich in der Regel auf eine kleine Gruppe von Per-
sonen, die im Verborgenen agieren. Daher ist die Personifizierung ein wichtiges 
Merkmal von Verschwörungstheorien. Personifizierung setzt die Einteilung in eine 
dualistische Weltsicht voraus. Thomas Grüter verwendet in diesem Zusammenhang 
die Einteilung von „Wir“ und „Sie“: das „Wir“ als Gefolgschaft einer größeren 
Gruppe gegenüber dem „Sie“ als Vertreter/innen von Minderheiten wie „DEN Ju-
den“ oder „DEN Schwarzen“. 
Mit dieser Einteilung verfolgen Verschwörungstheorien die Verbreitung und Festi-
gung stereotypischer Denkmuster.   Dabei werden historische Ereignisse auf eine 57
einzige moralistische Ursache zurückgeführt.  Karl Hepfer gibt dieser Einteilung in 58
„Wir“ und „Sie“ noch eine zusätzliche Attribution, der Einteilung der Welt in „Gut“ 
und „Böse“. Verschwörungstheoretiker/innen sehen sich als das „Gute“ an, während 
die Verschwörer das „Böse“ in der Welt darstellen.  Weiterhin sehen sie das weltpo59 -
litische Geschehen, geleitet durch drei Protagonisten. Der deutsche Kommunikati-
onswissenschaftler Tobias Jaecker stellt in diesem Zusammenhang fest, dass eine 
Gruppe der Mächtigen, die eine Vorherrschaft anstreben würde mit deren Gläubigern 
und Handlangern als zweite Gruppe existiert. Demgegenüber steht eine kleine Grup-
pe die diese vermeintliche Verschwörung durchschauen und — meist verbal — Wi-
derstand leisten.  Zu dieser Gemeinschaft zählen sich Verschwörungstheoretiker/in-
nen. Die hegemoniale Gruppe der Mächtigen wird widersprüchlich als mächtig und 
schwach zugleich angesehen.  60
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Bartoschek greift in seinen Ausführungen bezüglich der Merkmale von Verschwö-
rungstheorien die Gedanken von Dieter Groh auf, welcher in seinem Aufsatz: „The 
Temptation of Conspiracy Theory, or: Why Do Bad Things Happen to Good 
People?“ (1987) herausgearbeitet hat, dass Verschwörungstheorien eine deterministi-
sche Anschauung verfolgen. Der Zufall beim Zustandekommen von Ereignissen 
spielt keine Rolle.  61
An dieser Stelle erwähnt Lemhöfer Pipes: „Alles, was geschieht, ist das Resultat di-
rekten Planens von einigen wenigen Einzelpersonen oder Gruppen.“  Die Leitfrage 62
von Verschwörungstheoretiker/innen ist „Cui bono? Wem nutzt es?“ So hat jedes re-
levante Ereignis im Weltgeschehen einen Verantwortlichen der einen Vorteil daraus 
zieht.  Diese dualistischen und deterministischen Denkmuster können sich in etwas 63
wahnhaftes und missionarisches steigern. Vielmehr werden ähnliche historische Er-
eignisse zu einem kausalen Konstrukt als Beweis für das ständige konspirative Wir-
ken bestimmter Gruppen verbunden. Auch werden Beweise oder Argumentationen 
bewusst durch Falschinformationen und Gerüchte gestützt. Durch Quellenverzeich-
nisse, Fußnoten, Statistiken und den Rat vermeintlicher Experten oder Insidern soll 
eine Wissenschaftlichkeit von Verschwörungstheorien simuliert werden.  Für mögli64 -
che Widersprüche oder gar dem Revidieren der konspirativen Kausalkonstrukte sind 
Verschwörungstheorien hingegen resistent. Dies unterscheidet sie von von der durch-
aus angebrachten Kritik gegenüber den herrschenden Entscheidungsträgern.   65
Dennoch ist die Berücksichtigung des historischen Kontext wichtig. Jaecker argu-
mentiert, dass Verschwörungstheorien „an reale Fakten anknüpfen” und ferner „we-
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nigstens ein kleines ‚Körnchen Wahrheit‘, [benötigen] um plausibel zu erscheinen.“  66
Hingegen sehen Anton, Schetsche und Walter im Verweisen auf Historie die Gefähr-
lichkeit von Verschwörungstheorien. So können Verschwörungstheorien historische 
Beispiele „als Rechtfertigung für Herrschafts-, Unterdrückungs- und Vernichtungs-
maßnahmen […] [verwenden sowie] Ressentiments schüren und falsche Vorstellun-
gen über bestimmte Ereignisse erzeugen oder auch politisch extreme Meinungen le-
gitimieren.“  67
Das Reproduzieren dieser Feindbilder durchdringt alle sozialen Schichten und ver-
breitet und legitimiert antisemitische, rassistische, homophobe und verfassungsfeind-
liche Gedanken. 
Nach Groh ist das Oberste Ziel von Verschwörungstheorien die Reduktion von Kom-
plexität.  Es sollen einfache Antworten für komplexe Themen gebildet werden. 68
Groh bemerkt in diesem Zusammenhang: 
„Sie [Verschwörungstheorien] sind der intellektuelle Strohhalm, nach dem 
Menschen in einer unüberschaubar gewordenen Welt greifen, um einfache 
Erklärungen für das zu bekommen, was um sie herum passiert."  69
Pfahl-Traughber fasst die grundsätzlichen Funktionen von Verschwörungstheorien  70
noch einmal übersichtlich zusammen. Darin ordnet er Verschwörungstheorien die 
Funktionen Identität, Erkenntnis, Manipulation und Legitimation zu. 
Identität beinhaltet demnach das dualistische und deterministische Weltbild. Die ei-
gene Gruppe wird als „gut“ angesehen, während man eine verschwörerische „böse“ 
Gruppe als Gegenspieler sieht.  
  !22
 Ebd. S.16.66
 Anton, Andreas/Schetsche, Michael und Walter, Michael: Wirklichkeitskonstruktion zwischen Or67 -
thodoxie und Heterodoxie - Zur Wissenssoziologie von Verschwörungstheorien. In: Anton, Andreas/
Schetsche, Michael und Walter, Michael: Konspiration. Soziologie des Verschwörungsdenken, S. 16.
 Vgl. Groh, Dieter: The Temptation of Conspiracy Theory, or: Why Do Bad Things Happen to Good 68
People? Part I: Preliminary Draft of a Theory of Conspiracy Theories. In: Graumann, Carl F. und 
Moscovici, Serge (Hrsg.): Changing Conceptions of Conspiracy, S. 10f.
 Kringiel, Danny: Erfolgreiche Verschwörungstheorien. Ufos, Aliens, X-Akten.69
 im Original:“Verschwörungsidealogien“70
Unter Erkenntnis versteht Pfahl-Traughber die Komplexitätsreduktion von histori-
schen und politischen Erscheinungen.  
Durch Manipulation können Verschwörungstheorien zu ideologischen Konstrukten 
entstehen, welche auch größere Gruppen beeinflussen können. Als Beispiel nennt 
Pfahl-Traughber die Wirkung von Hitler auf das deutsche Volk. 
Ferner erfahren Verschwörungstheorien eine Legitimation durch die Rechtfertigung 
von Unterdrückungs-, Herrschafts- und Vernichtungsmaßnahmen gegenüber be-
stimmten Gruppen.  71
2.4 Funktion 
Jaecker sieht als Funktion von Verschwörungstheorien vor allem die Sinnstiftung und 
Weltdeutung an. Damit ist gemeint, dass Verschwörungstheorien bestimmten psy-
chologischen und soziologischen Bedürfnissen folgen. Durch die Komplexitätsre-
duktion wird das Zustandekommen von unverstandenen Ereignissen in das geschlos-
sene Denkmuster von Verschwörungstheorien übernommen.  72
Die soziologische Funktion von Verschwörungstheorien wird von Anton, Schetsche 
und Walter in ihrem Aufsatz zur „Wissenssoziologie von Verschwörungstheorien“ 
näher erklärt. Darin gehen die Autoren von der, von Jaecker beschriebenen, sinnstif-
tenden Funktion von Verschwörungstheorien aus, die darin besteht „bestimmte Er-
eignisse oder Prozesse, die sich ansonsten nur schwer einordnen ließen, sinnhaft zu 
deuten, so dass sie sich in bestehende Weltbilder, Sinnstrukturen oder ein oder ein 
bestimmtes Hintergrundwissen integrieren lassen.“    73
Lemhöfer beschreibt psychologische Funktionen von Verschwörungstheorien. Er er-
klärt dies ebenfalls anhand der Reduzierung der Komplexität von Wirklichkeit. Diese 
schaffe „eine einfache Struktur im Kopf.“   74
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Davon ausgehend, entsteht eine handlungsleitende Funktion von Verschwörungs-
theorien. In diesem Zusammenhang argumentiert Lemhöfer, dass diese Funktion 
durch die Konstruktion von Feindbildern entsteht. Da man den Feind identifiziert, 
wird aus einer abstrakten Gefahr eine konkrete.  Durch das Verwenden von Ressen75 -
timents, Stereotypen und dem dazugehörigen Ausschmücken von scheinbar banalen 
Ereignissen zu komplexen Intrigen, entsteht eine Spannung, welche als psychologi-
sche Eigenschaft für die Anhängerschaft konspirativen Denkens dient. Verschwö-
rungstheoretiker/innen sehen sich von einer feindlichen Außenwelt umgeben, durch-
setzt von inneren und äußeren Feinde. Es kann sogar soweit gehen, dass Verschwö-
rungstheoretiker/innen in dieser konspirativen Mentalität der Weltdeutung eine Art 
Ersatzreligion finden.  76
Lemhöfer formuliert mit der „Entlastung durch Entlarvung“ eine weitere psychologi-
sche Funktion von Verschwörungstheorien. So neigen Verschwörungstheoretiker/in-
nen dazu, Unglücke, die Banalität des Alltags oder das eigene Versagen auf Intrigen 
und Komplotte gegen die eigene Persönlichkeit zu beziehen. Lemhöfer benutzt an 
dieser Stelle das Beispiel, dass beispielsweise ein Journalist keine Anstellung findet, 
da es der Person an Qualifikation mangelt. Die Person behauptet, die Zeitung sei 
durch Linke, Juden oder Rechte gesteuert und entlastet somit seine eigens verschul-
dete Niederlage durch die Entlarvung vermeintlich konspirativer Gruppierungen: 
„die Entlarvung des Feindes nimmt [diesen] die Aura der Allmacht“ so Lemhöfer.  77
2.5 Verbreitung 
Konspiratives Gedankengut durchzieht alle gesellschaftlichen Milieus sowie politi-
sche und weltanschauliche Lager, sei es rechts, links, reaktionär, fortschrittlich, reli-
giös oder atheistisch.  Sie sind überall anzutreffen, treffen auf Akzeptanz und sind 78
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inhaltlich sehr variabel. Dies macht sie gefährlich und eine Identifizierung jener, 
oftmals schwer.   79
Groh erklärt, dass Verschwörungstheorien in Primitiv- und Hochkulturen gleicher-
maßen verbreitet sind. In Hochkulturen nehmen diese oftmals einen verstärkten wis-
senschaftlichen Charakter an, sodass sie auf eine breitere Akzeptanz in der Gesell-
schaft treffen.  80
Jaecker konstatiert, dass die Verbreitung von Verschwörungstheorien in einer Gesell-
schaft abhängig von deren Informations- und Kommunikationsfähigkeiten ist. Man 
könnte annehmen, dass eine gut informierte Öffentlichkeit den Verschwörungstheori-
en die Existenzgrundlage absagt. Doch das Gegenteil scheint der Fall zu sein: Mas-
senmedien reproduzieren ein Überangebot an populären Mythen, Enthüllungen und 
Verschwörungen aus den unterschiedlichsten Bereichen. Doch „extreme Meinungen“ 
werden aus dem massenmedialen Kontext herausgefiltert.  Massenmedien werden 81
so zum Feind des Verschwörungstheoretikers. Gleichwohl findet konspiratives Ge-
dankengut in den letzten Jahren jedoch auch einen anderen zentralen Tummelplatz 
mit schier unendlicher Verbreitung: das Internet.  Lutter bemerkt hierzu:  82
„Mit dem Internet haben die in den ‚traditionellen‘ Massenmedien  (TV, Zei-
tungen) marginalisierten (wenn nicht sogar völlig ausgeblendeten) Ver-
schwörungstheoretiker eine Möglichkeit gefunden, ihre Ideen zu veröffentli-
chen und untereinander Kontakte zu knüpfen.“    83
Im Zuge der enormen Digitalisierung der letzten zwanzig Jahre entstanden viele kon-
spirative Netzwerke, Foren oder Blogs mit großer Reichweite (z.B. die PI-News oder 
  !25
 Vgl. Jaecker, Tobias: Antisemitische Verschwörungstheorien nach dem 11. September. Neue Vari79 -
anten eines alten Deutungsmuster, S.19.
 Vgl. Groh, Dieter: Verschwörungen und kein Ende, S. 17.80
 Jaworski, Rudolf: Verschwörungstheorien aus psychologischer und aus historischer Sicht. In: 81
Pöhlmann, Matthias (Hrsg.): „Traue niemanden!“ Verschwörungstheorien, Geheimwissen, Neomy-
then, S. 50.
 Vgl. ebd.82
 Lutter, Marc: Sie kontrollieren alles! - Verschwörungstheorien als Phänomen der Postmoderne und 83
ihre Verbreitung über das Internet, S. 23.
Ken-Fm). Die Inhalte dieser Seiten reichen von ironischen Beiträgen, wie der Biele-
feld-Theorie („Bielefeld existiert nicht“), hin zu klar antisemitischen und rassisti-
schen Verschwörungstheorien. 
Diese Netzwerke intensivieren die Entwicklung und die Verbreitung von Verschwö-
rungstheorien. Menschen die zuvor in Hinterzimmern oder allein ihre Vorstellungen 
verfolgt haben, haben mit dem Internet einen neuen Treffpunkt zum Austausch und 
Publizieren von Verschwörungstheorien gefunden.  
Durch das Internet ist eine „zweite mediale Öffentlichkeit“ entstanden. „Sie ermög-
licht es, Fakten aus den traditionellen Massenmedien kritisch zu hinterfragen und 
anhand anderer Quellen zu prüfen.“  Jedoch ist die Qualität dieser Quellen unzuver84 -
lässiger und schwer einzuschätzen. Hagen konstatiert, dass Menschen dazu neigen, 
Informationen aus dem Internet aufzunehmen, wenn sie mit der eigenen Meinung 
konform sind, ohne dabei andere Perspektiven zu berücksichtigen. Denn besonders 
durch die Anonymität im Netz verschwindet ein konstruktiver und respektvoller Aus-
tausch. Die Fronten verhärten sich.  85
Anton, Schetsche und Walter merken diesbezüglich an, dass „die Trennung zwischen 
Produzent und Konsument von medialen Deutungsmustern aufgehoben ist.“  Sie 86
kritisieren, dass die Kontrollen der teilweise verbotenen Inhalte im Netz wirkungslos 
sei, andere Zensurmaßnahmen unterlaufen werden und dies so die kulturelle Sicht-
barkeit von Verschwörungstheorien befördert.  87
In der Politik sind Verschwörungstheorien seit Jahrhunderten ein bewährtes demago-
gisches und propagandistisches Instrument. Beispielhaft hierfür steht die Verschwö-
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rungstheorie von der „jüdischen Weltverschwörung“ . Diese angebliche Verschwö88 -
rung existiert in dieser Form seit der französischen Revolution und wurde während 
der nationalsozialistischen Herrschaft in Deutschland als ein Hauptargument aufge-
führt, um die jüdische Bevölkerung als Feind zu deklarieren.  Darüberhinaus wur89 -
den Verschwörungstheorien zu Zeiten des Kalten Krieges über den jeweiligen Klas-
senfeind verbreitet. So entstanden ähnliche Verschwörungstheorien mit antikapitalis-
tischen oder antikommunistischen Hintergrund, und dies gezielt verbreitet durch Re-
gierungen. In diesem Zusammenhang wird Pipes von Lutter erwähnt, welcher die 
Beeinflussung des politischen Programms durch Regierung, Partei oder Organisation 
„operatives Verschwörungsdenken“ nennt.   90
Auch in der Populärkultur sind verschwörungstheoretische Themen weit verbreitet. 
Lutter erwähnt an dieser Stelle beispielsweise die Fernsehserie „Akte X“, welche 
Theorien über Verschwörungen als Leitmotiv und gestalterisches Mittel nutzt.  Seit 
dem Erfolg von „Akte X“ gibt es eine unüberschaubare Anzahl von ähnlichen Pro-
duktionen in Film und Fernsehen. Darüber hinaus gibt es ebenso eine große Anzahl 
an populärwissenschaftlichen Publikationen über Ereignisse mit scheinbar konspira-
tiven Charakter, wie beispielsweise der Ermordung von John F. Kennedy, den An-
schläge vom 11. September oder des UFO-Absturzes in Rosswell.  Besonders auf91 -
fallend in den letzten Jahren sind hier vor allem die Bestsellerbücher und dazugehö-
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rigen Verfilmungen „Sakrileg“ und „Illuminati“ von Dan Brown, welche christlich-
freimaurerische konspirative Bezüge aufweisen.  
2.6 Akzeptanz: Drei-Faktoren Modell nach Pfahl-Traughber 
Die Medien vermelden: die Akzeptanz von Verschwörungstheorien hat in den letzten 
Jahren zugenommen.  Vor allem Psychologen nähern sich dieser Thematik verstärkt 92
an. Doch spielen neben psychologischen auch soziale und politische Faktoren eine 
Rolle, wenn es darum geht, wieso sich immer mehr Menschen Verschwörungstheori-
en annehmen. Pfahl-Traughber fasst diese Einteilung in seinem Drei-Faktoren Mo-
dell übersichtlich zusammen: 
So geht er erstens von psychologischen Faktoren als Ursache für die Akzeptanz von 
Verschwörungstheorien aus. Demnach besitzen Menschen, die konspiratives Gedan-
kengut vertreten, eine bestimmte Charakterstruktur, die Pfahl-Traughber als „Ver-
schwörungsmentalität“ bezeichnet. Anknüpfend an die Studien zum „autoritären 
Charakter“ von Theodor W. Adorno besitzen Verschwörungstheoretiker/innen durch 
ihr stereotypisches Denken eine „autoritäre Persönlichkeit“.  Diese sei durch „Kon93 -
ventialismus, autoritäre Unterwürfigkeit, autoritäre Aggression, Anti-Intrazeption, 
Aberglaube und Stereotypie, Machtdenken und ‚Kraftmeierei‘, Destruktivität und 
Zynismus sowie Projektivität“ gekennzeichnet.  Pfahl-Traughber argumentiert, dass 94
die „Verschwörungsmentalität zweifellos ein Bestandteil einer „autoritären“ Persön-
lichkeit und somit die Neigung, an konspiratives Gedankengut zu glauben, eine Prä-
gung der Psyche ist.  95
Zweitens stellt der Politikwissenschaftler soziale Faktoren als Ursache für die Akzep-
tanz von Verschwörungstheorien fest. Dabei geht Pfahl-Traughber davon aus, dass es 
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Zeiten gibt, in denen die Menschen mehr an Verschwörungstheorien glauben. Er ver-
ordnet dies vor allem in Zeiten politischer, kultureller oder gesellschaftlicher Um-
bruchsphasen, beispielsweise zum Ausbruch der Französischen Revolution oder zum 
Ende des Ersten Weltkriegs. Er folgt damit dem medial weit verbreiteten Argument, 
dass Verschwörungstheorien vor allem zu Krisenzeiten stärkere Akzeptanz finden. 
Durch Umbruchsphasen werden grundlegend gesellschaftlich akzeptierte Deutungs-
muster in schnellem Tempo verworfen und das gesellschaftliche Zusammenleben in 
Frage gestellt.  Die dadurch entstehende Unsicherheit mündet dann in einfache, 96
konspirative Kausalstrukturen als Erklärung für komplexe gesellschaftliche Vorgän-
ge.   97
Als dritten Punkt erläutert Pfahl-Traughber politische Faktoren als Ursache für die 
Akzeptanz von Verschwörungstheorien. Hierbei bezieht er sich noch einmal auf die 
Manipulationsfunktion von Verschwörungstheorien.  
„Durch das propagandistische Wirken eines politischen oder publizistischen 
Akteurs, nehmen derartige [konspirative] Auffassungen konkretere Formen 
an und finden ein gläubiges Publikum.“  98
Wichtig hierbei ist, dass der politische Akteur selbst diesem verschwörungstheoreti-
schem Gedankengut folgt und es nicht als bloßes politisches Instrument einsetzt. 
Ferner bekommen Verschwörungstheorien breitere Akzeptanz, wenn sich die verbrei-
teten Inhalte auf in der herrschenden politischen Kultur bereits etablierte Ressenti-
ments und Vorurteile beziehen.  99
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3. Verschwörungstheorien und politische Bildung 
Nachdem die theoretischen Grundlagen von Verschwörungstheorien erarbeitet wur-
den, ist es nun an der Zeit, das Phänomen der Verschwörungstheorien auf Ebene der 
politischen Bildung darzustellen. 
Auch in diesem Feld fehlt es, ähnlich wie im theoretischen Teil, an diesem fachwis-
senschaftlicher Literatur oder empirischen Studien. Dennoch sind in den letzten Jah-
ren verstärkt Publikationen oder Aufsätze erschienen, die sich diesem Phänomen, 
zumindest teilweise, aus einer (politischen) Bildungsperspektive annähern. Ein we-
sentlicher Grund für den breiteren öffentlichen Diskurs über konspiratives Gedan-
kengut und politische Bildung ist vor allem das Erstarken des Rechtspopulismus in 
Europa. In Deutschland wird diese Debatte vor allem in den letzten Jahren im Zu-
sammenhang mit den PEGIDA-Demonstrationen, der AfD, einem neurechten Anti-
semitismus, aber auch mit dem Problemen von „Fake News“ und „Hate Speech“ im 
Internet geführt.  
Vor allem die rasante Verbreitung konspirativen Gedankengutes im Netz führt dazu, 
dass viele Kinder und Jugendliche bewusst oder unbewusst in den Kontakt mit Ver-
schwörungstheorien kommen. Diese Konspirationstheorien können zwar einerseits 
einen humorvollen und harmlosen Charakter besitzen, aber andererseits jedoch auch 
rassistischer, antisemitischer oder verfassungsfeindlicher Natur sein. Die Gefahr be-
steht vor allem darin, dass sie von den Schüler/innen in der Regel ungefiltert wahr-
genommen und reproduziert werden. Daher gehört „der unterrichtliche Umgang mit 
Verschwörungstheorien […] zu einer zeitgemäßen Demokratie- und Medienerzie-
hung.“   100
Folgt die politische Bildung den Prinzipien der Mündigkeit und Gemeinwohlorien-
tierung, ist es  notwendig, Verschwörungstheorien im Unterricht insofern zu themati-
sieren, dass tatsächliche Verschwörungen benannt und falsche entlarvt werden. Dies 
erfordert jedoch viel Kompetenz des Lehrenden: Zum einen sollen politische, öko-
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nomische und soziale Geschehnisse in ihrer Komplexität dargestellt werden, zum 
anderen ist es natürlich notwendig, Unterrichtsinhalte didaktisch zu reduzieren.  101
Dies ist gestaltet sich bei Verschwörungstheorien jedoch besonders schwierig, da ihre 
Funktionslogik zum einen darin besteht, Komplexität zu reduzieren, zum anderen 
ihre Entlarvung jedoch erfordert, über ein hohes Fachwissen in einem oft sehr spezi-
ellen Themengebiet zu verfügen. Gleichzeitig kann eine Lehrperson zudem nicht den 
Anspruch erfüllen, auf alles eine Antwort zu haben.  
Halten wir also fest: Verschwörungstheorien und politische Bildung ist ein brandak-
tuelles Thema. Konträr dazu steht aber eine Quellenlage, die diese Thematik kaum 
umfasst. Jedoch ist die Thematik in den letzten Jahren aufgrund des aufkommenden 
Rechtspopulismus verstärkt in der politikdidaktischen Literatur thematisiert worden.  
Rechtspopulistische Phänomene und Bewegungen bedienen sich in ihrer inhaltlichen 
Dimensionen häufig an konspirativem Gedankengut. Welche Folgen dies für die po-
litische Bildung hat und welche Gegenmaßnahmen möglich sind, werde ich in den 
nächsten Kapiteln skizzieren und dabei prüfen, inwieweit Auswirkungen und Hand-
lungsstrategien gegen Rechtspopulismus bzw. Rechtsextremismus auf die Thematik 
von Verschwörungstheorien übertragbar sind. Autor/innen, die diesbezüglich in den 
letzten Jahren publiziert haben, sind beispielsweise der Politikwissenschafter Christi-
an Demuth, der in seinem Aufsatz „Politische Bildung nach PEGIDA“ Folgen und 
Anweisungen für die politische Bildung übersichtlich zusammengefasst hat. Darüber 
hinaus hat der Politikdidaktiker Rico Behrens in seiner Dissertation mit dem Titel 
„Solange die sich im Klassenzimmer anständig benehmen“ Handlungsstrategien für 
Politiklehrer/innen im Umgang mit rechtsextremer Jugendkultur in der Schule her-
ausgearbeitet. An dieser Stelle auch zu erwähnen, ist die Autor/innengruppe der 
Amadeu-Antonio-Stiftung, welche regelmäßig — meist in Form von Broschüren, zu 
aktuellen Themen wie Verschwörungstheorien oder „Hate Speech“ und „Fake News“ 
im Netz —Aufklärungsarbeit leisten. 
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3.1 Folgen von Verschwörungstheorien 
3.1.1 Folgen für die Gesellschaft  
Demuth fasst die Folgen rechtspopulistischer Bewegungen auf die Gesellschaft, das 
politische System sowie die politische Bildung zusammen.  
In meinen Aufführungen werde ich mich an dessen Beschreibungen orientieren, da 
Verschwörungstheoretiker/innen häufig in politischen Extremgruppen zu lokalisieren 
sind. Besonders rechtspopulistische oder auch sogenannte „neurechte“ oder „Quer-
front-“ Gruppierungen wie die „Identitäre Bewegung“ bedienen sich einer Sprache, 
die von verschwörungstheoretischem Gedankengut durchsetzt ist. Demuth führt an, 
dass dadurch Sprache und politische Kultur verrohen.  Verschwörungstheoretiker/102
innen führen meist sehr emotionalisiert Debatten. Sie versuchen, die Gegenseite in 
der Regel zunächst von ihren konspirativen Gedanken zu überzeugen. Sollte dies 
nicht gelingen, gehen sie zu persönlichen Angriffe über. 
In Deutschland haben so vor allem Politiker/innen und Medien verstärkt in den letz-
ten Jahren mit Beschimpfungen und Drohungen zu kämpfen, die es in diesem Aus-
maß im demokratischen und vereinigten Deutschland noch nicht gegeben hat. So 
sind politische Schlagwörter der NS-Herrschaft wie „Lügenpresse“ und „Volksverrä-
ter“ — die vor allem aus konspirativen Motiven eingesetzt wurden, um politische 
Gegner/innen wie Kommunist/innen, aber auch Jüdinnen und Juden zu diffamieren 
— wieder salonfähig geworden.   103
Verschwörungstheorien reproduzieren Rassismus, Antisemitismus und verfassungs-
feindliche Ansichten. Menschen, die sich für die Aufklärung von Verschwörungs-
theorien einsetzen, werden angefeindet. Zusätzlich kommt es verstärkt zu Angriffen 
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auf Parteibüros, die vornehmlich seit den PEGIDA-Demonstrationen zugenommen 
haben.  Verschwörungstheoretiker/innen stellen das pluralistisch demokratische 104
System in Frage. Neben den rechtspopulistischen Bestrebungen, „mehr direkte De-
mokratie“ in Deutschland zu etablieren, formulieren vor allem konspirative „neu-
rechte“ Gruppierungen ihre Ansichten mit dem Ziel:  
„Parteien, Parlamente und die Gewaltenteilung auszuschalten, um gleichzei-
tig die Direktwahl eines Präsidenten oder Kanzlers zu fordern - deutlich ori-
entiert an bonapartistischen oder faschistischen Forderungen nach einem 
Führer“  105
Demuth führt an, dass man diese Bestrebungen bereits in Ungarn oder Polen realpo-
litisch beobachten kann, da diese Länder in den letzten Jahren einen sehr rechtspopu-
listischen Politikwechsel vollzogen haben.   106
Verschwörungstheorien verstärken diffuses Systemmisstrauen, während Systemver-
trauen geschwächt wird. Dabei sprechen Verschwörungstheoretiker/innen immer 
wieder von neuen „Enthüllungen“ oder „Überraschungen“, um ihre Thesen zu ver-
breiten. Dies steigert sich häufig bis hin zu übertriebenen und hoch emotionalisierten 
Untergangsszenerien, wie beispielsweise dem vermeintlichen „Untergang des 
Abendlands“, mit der Konsequenz, „dass jede hanebüchene Botschaft als möglich 
erachtet oder gar als Wahrheit hingestellt werden kann.“   107
Verschwörungstheoretiker/innen vertrauen den Medien nicht, da sie oftmals als ver-
meintlicher Teil der Verschwörung angesehen werden. Daher nutzen sie „alternative 
Informationsportale“ — wie beispielsweise Netzplanet, Compact-Magazin oder 
Kopp-Verlag —, in denen „konforme“ konspirative Meinungen verbreitet werden.  
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3.1.1.1 Exkurs: Reichsbürger/innen 
An dieser Stelle skizziere ich kurz, welche Ausmaße verfassungsfeindliche Ver-
schwörungstheorien auf den Staat haben können. Hierbei ist die „Reichsbürgerbewe-
gung“ zu nennen, welche in den letzen Jahren durch das Internet viel Auftrieb erfah-
ren hat und so durch Medienberichte in der Öffentlichkeit stärker wahrgenommen 
wird. Dabei werden Gruppierungen wie die „Reichsbürgerbewegung“ mittlerweile 
auch intensiv vom Verfassungsschutz beobachtet. Es zeigt sich also, dass Verschwö-
rungstheorien große Herausforderungen an Staat und politische Bildung stellen. 
Solche staatsablehnenden Verschwörungstheorien beziehen sich häufig auf die mitt-
lerweile weitverbreitete Konspirationstheorie, dass Deutschland ein noch immer be-
setztes Land  sei. Demnach gebe es keinen Friedensvertrag mit den Alliierten und das 
Grundgesetz sei keine echte Verfassung. Im weiteren Zusammenhang wird auch von 
einer „BRD-GmbH“ gesprochen. Deutschland sei demnach nur ein Unternehmen 
und seine Staatsbürger/innen wären dessen Angestellte. Diese kruden Ansichten er-
freuen sich großer Akzeptanz, da auch Personen des öffentlichen Lebens wie Xavier 
Naidoo diese aktiv vertreten.   
Besonders radikal-konspirative Gruppierungen — von den Medien „Reichsbürger/
innen“ genannt —  lehnen den kompletten deutschen Staatsapparat insofern ab, als 
dass diese, oftmals sehr zersplitterten Gruppen, die Bundesrepublik Deutschland 
nicht als Staat anerkennen. Dabei sind sie davon überzeugt, dass das Deutsche Reich 
weiterhin in den Grenzen von 1937 bzw. von 1871 fortbestünde.  Sie zahlen keine 108
Steuern, lehnen das Grundgesetz ab, legen ganze Behörden und Gerichte lahm und 
widersetzen sich amtlichen Bescheiden.   109
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 Diese wahn- und besessenhaften Verschwörungstheoretiker/innen werden in den letztren Jahren 109
intensiv vom Verfassungsschutz beobachtet, da es sogar schon tödliche Vorfälle mit der Polizei gab. 
So wurde  in Bayern im Oktober 2016 ein Polizist von einem Reichsbürger erschossen nachdem man 
versucht hatte, Zutritt zum Haus des Mannes zu erlangen. Dabei wurden noch vier weitere Polizisten 
verletzt. Der Verfassungsschutz schätzt, dass in Deutschland ca. 4500 Reichsbürger/innen gibt. Vgl. 
An diesem Beispiel zeigt sich, welche Auswirkungen Verschwörungstheorien auf das 
staatliche System haben können. Der Glaube an eine Verschwörung steigert sich bei 
manchen Menschen bis hin in scheinbar wahnhafte Zustände. Sie sind besessen von 
einer oder mehreren Konspirationen. Folglich stellen sich die Fragen, ob man Ver-
schwörungstheoretiker/innen von ihren Konspirationen abbringen kann, wie und ob 
man sie überhaupt „zurück ins Boot“ bekommt, welche Gegenmaßnahmen und 
Handlungsstrategien hilfreich sein könnten und wie die politische Bildung ihren Bei-
trag dazu leisten kann.  
3.1.2 Folgen für die politische Bildung 
Demuth geht der Frage nach, welche Folgen aufkommender Rechtsextremismus 
bzw. Rechtspopulismus für die politische Bildungsarbeit in Sachsen hat. Hierbei 
zeichnet sich zunächst einmal ein ernüchterndes Bild ab. Durch die dualistische Auf-
teilung  der Rechtspopulisten/innen, getreu dem Motto: „Wir gegen Sie“, welche 
auch Verschwörungstheoretiker/innen vertreten, manifestiert sich eine Haltung, die 
schwierig argumentativ zu entkräften ist. Gegenargumente sind dabei schlichtweg 
unerwünscht. Sollte es dennoch dazu kommen, dass man eine Argumentation ge-
winnt „wird die verschwörungstheoretische Karte gespielt, indem dem Gegenpart 
vorgeworfen wird, er sei gekauft oder manipuliert.“  Demuth erklärt jedoch, dass 110
politische Bildung nicht die Fehler von Politik und gesellschaftlicher Situation aus-
gleichen könne. In diesem Zusammenhang erwähnt der Politikwissenschaftler den 
Journalisten Robert Misik, welcher als Lösungsvorschlag eine progressivere Politik 
fordert.   111
Nach Demuth habe Politische Bildung ein Zielgruppenproblem. Rechtspopulist/in-
nen wie Verschwörungstheoretiker/innen seien als Zielgruppe politischer Bildungs-
arbeit kaum erreichbar. Anhänger/innen von Konspirationen lehnten Bildungsange-
bote zudem ab, da sie politische Bildung, wie die Medien, als Teil des „Systems“ an-
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sehen würden.  Politische Bildung sei demnach gesteuert von staatlichen, medialen 112
und westdeutschen Eliten. Besonders ältere Bürger/innen Ostdeutschlands seien an-
scheinend besonders beratungsresistent, da „in der DDR gelernte Denkmuster, die zu 
rechtspopulistischen Argumentationen passen“ schwer zu verändern sind.  „Die 113
Versäumnisse der Wendezeit und der 1990er-Jahre können nicht einfach kompensiert 
werden“ so Demuth.  114
Dennoch gebe es Ansatzpunkte für politischer Bildung, um sich strategisch mit den 
Herausforderungen von Rechtspopulismus und Verschwörungstheorien auseinander-
zusetzen. Demuth stellt hierzu verschiedene Thesen auf:  115
• Verschwörungstheorien müssen in der politischen Bildungsarbeit thematisiert wer-
den. Trotz der großen Aktualität des Themas fehlten konkrete Bildungsangebote 
zur Annäherung und Aufklärung an verschwörungstheoretischem Gedankengut. 
Politische Bildung müsse daher ernsthaft an diesem Phänomen ansetzen und die 
Ursachen seiner Verbreitung und Funktionslogik aufschlüsseln. 
• Politische Bildung müsse bezüglich Rechtsextremismus, Rassismus, Antisemitis-
mus weitere Aufklärungsarbeit leisten. Vor allem „neu-rechte“ Gruppierungen 
müssten dabei stärker in den Fokus politischer Bildungsarbeit rücken, da diese 
Bewegungen immer stärker vernetzt seien und vor allem im Netz Verschwörungs-
theorien, Hetze und andere Lügen verbreiteten. 
• Gleichzeitig stelle die „Neue-Rechte“ — im Vergleich zu „klassischen“ Rechtsex-
tremen — die politische Bildung vor ganz neue Herausforderungen. Denn hier 
würden nationalsozialistische Begrifflichkeiten durch das geschickte ideologisieren 
der Sprache verschleiert werden — eine ebenso bewährte Taktik antisemitischer 
Verschwörungstheorien. Um dies didaktisch transparent aufzuarbeiten, schlägt 
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Demuth hierbei spielerisch-humorvolle Ansätze wie etwa der „Hate Poetry“ vor, 
um die Absurdität der Beiträge von Hate Speech und Verschwörungstheorien auf-
zuzeigen.  
• Politische Bildung müsse soziale Ängste wahrnehmen. In diesem Zusammenhang 
konstatiert Demuth, dass defensives Argumentieren gegenüber Verschwörungs-
theoretiker/innen und Rechtspopulisten/innen in eine Sackgasse führe. Vielmehr 
müsse man proaktiv argumentierten und so „die eigentlich hinter der Hetzte stehen 
Ängste ansprechen“, wie beispielsweise der bestehenden Leistungsungerechtigkeit 
in der Gesellschaft.   116
• Politische Bildung müsse das gefestigte dualistische Weltbild der Verschwörungs-
theoretiker/innen aufbrechen. Die Einteilung in „Gut“ und „Böse“ oder dem „Wir 
gegen Sie“ Gedanken werde auch von Seiten der Politik und Medien reproduziert. 
Als didaktische Konzeption schlägt Demuth hierfür Methodiken aus Rhetorik-
Wettbewerben vor, um die Differenzierung der unterschiedlichen Positionen her-
vorzuheben.  
• Politische Bildung müsse das diffuse Systemmisstrauen in linken bürgerlichen und 
rechten Milieus abbauen, nicht zuletzt weil die politische Bildungsarbeit als Teil 
des „Systems“ von verschiedenen Gruppen abgelehnt werde. Es gelte also nach 
wie vor, Kontroversität im Unterricht darzustellen und so die Pluralität von kriti-
schen Debatten und Diskussionen zu visualisieren, ohne dabei einem „Meinungs-
kartell“ unterworfen zu sein. Themen wie Islam, Flüchtlingskrise oder Heimat 
müssten eine kritische Perspektive erfahren. Dabei müssten gleichzeitig auch inter-
kulturelle Kompetenzen vermittelt werden. Zudem müsse eine natürliche Skepsis, 
die durch Hinterfragen und Zweifel zum Verständnis gelangt, gestärkt werden, 
während verschwörungstheoretische „Pseudoskepsis“ durch Didaktik von Veran-
staltungen oder von Instrumenten (Erklärtafeln, Videos) abgebaut werden müsse. 
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• Poltische Bildung müsse einen größeren Anteil zur Medienbildung leisten. In den 
letzten Jahren hätten unseriöse Internetseiten, Blogs und Foren an Hochkonjunktur 
gewonnen. Diese verbreiteten gezielt „Fake News“, um Hetze und Verschwörungs-
theorien mit „Fakten“ zu untermauen. Die „Systempresse“ fungiere dabei als „Lü-
genpresse“ und werde nur zitiert, wenn sie in die Argumentation von Rechtspopu-
listen/innen und Verschwörungstheoretiker/innen passe. Viele Nutzer/innen kon-
sumierten dabei Inhalte, ohne sie zu hinterfragen. Demuth führt hierzu auch eigene 
Erfahrungen in der Lehrerfortbildung in Sachsen auf und schreibt, dass selbst Poli-
tiklehrer/innen im Umgang mit diesen Inhalten nicht gefeilt seien. Politische Bil-
dung müsse deshalb besonders an diesem Punkt ansetzen und verstärkt über Kopp-
Verlag, Netzplanet, KenFm etc. Aufklärung leisten, um das Zusammenspiel von 
Propaganda, Halbwahrheiten, Lügen, Ideologie und Verschwörungstheorien aufzu-
schlüsseln. 
• Politische Bildung müsse System- und Politikverdrossenheit abbauen. Dabei soll-
ten vorherrschende Vorurteile gegenüber der politischen Klasse durch Veranstal-
tungen „auf Augenhöhe“ widerlegt werden. Hierzu sollten besonders auch Politi-
ker/innen ihren Beitrag zur politischen Bildungsarbeit leisten. Durch Veranstaltun-
gen mit verschieden Metamethoden — wie Planspielen, world cafe oder Fishbowl 
— könnten dafür sorgen, „mehr Empathie für die Situation des anderen zu entwi-
ckeln.“  117
• Politische Bildung müsse Komplexitätsreduktion und Differenzierung als Ziel 
wahrnehmen. Verschwörungstheorien hätten den Effekt, dass komplexe gesell-
schaftliche Ereignisse so sehr reduziert werden würden, dass sie ausschließlich 
dogmatisch und dualistisch einen Sündenbock suchten. Politische Bildung müsse 
hierzu einen konträren Beitrag leisten. So müssten politische Prozesse und globale 
Zusammenhänge stärker didaktisch aufgearbeitet und in Veranstaltungen, Methodi-
ken und Publikationen den Bürger/innen näher gebracht werden. „Politische Bil-
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dung muss verstärkt erklären, dass es keine objektive, interessenfreie und mora-
lisch bessere Wahrheit oder echt Neutralität gibt.“  118
• Außerdem müsse Politische Bildung verstärkt die Demokratiebildung fördern. An 
dieser Stelle sei jedoch weniger eine bloße Institutionslehre, sondern die „Diskus-
sion über die Grundsätze der Demokratie und pseudodemokratische Argumentatio-
nen“ gemeint.   119
Interessanterweise erklärt Demuth, dass das Zustandekommen von PEGIDA auch 
positive Folgen für die politische Bildung haben könnte. So erklärt der Politikwis-
senschaftler, dass die enorme gesellschaftliche Politisierung, die auch durch Ver-
schwörungstheorien entstanden sei, der Demokratie in Zeiten der Politikverdrossen-
heit gut tue. Nur sei die eigentliche Diskussion zu sehr von einer übertriebenen Emo-
tionalität geleitet, was hingegen eine wirkliche Annäherung über einen Diskurs er-
heblich erschwere.  120
Der Komplexitätsreduktion folgend, würden Menschen auf Lügen und Halbwahrhei-
ten von Rechtspopulisten/innen und Verschwörungstheoretiker/innen reinfallen; dies 
zudem mit einem Selbstbewusstsein, welches intolerant gegenüber andere Perspekti-
ven sei, da man  ja „die Wahrheit“ bereits kenne. Darüber hinaus ergäben Verschwö-
rungstheorien sowie Rechtspopulismus einen Raum zum Positionieren. Ein Vorbild 
hierfür könnten die unterschiedlichsten gesellschaftlichen, kulturellen oder ökonomi-
schen Einrichtungen sein, die sich im Zuge von PEGIDA in Dresden klar gegen die 
montäglichen Demonstrationen positioniert haben. Auch wurde in diesem Zusam-
menhang das gesellschaftliche Engagement vieler Bürger/innen gestärkt, sich für Ge-
flüchtete einzusetzen. Vielleicht können auch Verschwörungstheorien solche Dyna-
miken bewirken, sodass mehr Partizipation im Kampf gegen Antisemitismus, Homo-
phobie und Rechtsextremismus gezeigt wird.  121
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Schließlich stellt Demuth fest, dass die Sympathisanten von Verschwörungstheorien 
und Rechtspopulismus zum ersten Mal tatsächlichen Demonstrationen beiwohnen 
würden. Diese politische Protestenergie könnte Anstoß für mehr politische Partizipa-
tion breiterer gesellschaftlicher Schichten — die vorher kaum in Kontakt mit Politik 
gekommen sind — sein. Hierfür müssten die Vorraussetzungen geschaffen werden, 
dass ein rationaler Diskurs ohne Diffamierungen stattfinden kann. Dafür bedürfe es 
jedoch der Beteiligung aller, was sich als äußerst schwierig gestaltet.  122
3.2 Gegenstrategien für Politiklehrer/innen 
Fasst man Verschwörungstheorien als ein rein rechtsextremistisches Problem auf, 
gibt es eine unüberschaubare Zahl pädagogischer Gegenstrategien, Ansätze oder Ma-
terialien die sich damit auseinandersetzen.  Ferner ist es jedoch schwierig, diese 123
Konzepte auf diese Thematik zu übertragen, da Verschwörungstheorien funktional 
viel diffuser und inhaltlich breitgefächerter sind, als der „klassische“ Rechtsextre-
mismus. Demnach treten Verschwörungstheorien in linken, bürgerlichen und rechten 
Kreisen gleichermaßen auf. 
Für Politiklehrer/innen ist es daher ratsam, handlungs- und praxisorientierte Maß-
nahmen im Umgang mit Verschwörungstheorien zu treffen. In diesem Zusammen-
hang hat vor allem die Amadeu-Antonio-Stiftung eine Vielzahl von Handlungsemp-
fehlungen für den Umgang mit Verschwörungstheorien, Hate-Speech und Antisemi-
tismus veröffentlicht. Hierbei ist jedoch zu beachten, dass sich diese Handreichungen 
nicht konkret an Lehrende wenden und so eine Angemessenheit im Umgang mit 
Schüler/innen durchaus zur Diskussion gestellt werden sollte. 
Die Amadeu-Antonio-Stiftung schlägt in ihren Veröffentlichungen allgemeine Hand-
lungsoptionen gegen Verschwörungstheorien vor.  So fordert die Stiftung, dass man 124
keine dualistischen Weltbilder vertreten sollte. Die Einteilung der Welt in Gut und 
Böse führe zu verhärteten Fronten und reproduziere vor allem Vorurteile und Fein-
bilder. Viel mehr sollte Verschwörungstheoretiker/innen klargemacht werden, dass 
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Meinungsvielfalt in einer demokratischen Gesellschaft wichtig sei. Daher gelte  es 
auch, Anhänger/innen von Konspirationen nicht als „böse“ und sich selbst als „auf-
geklärt“ oder „normal“ in der Mitte der Gesellschaft darzustellen.  125
Für Politiklehrer/innen ist dies ein übertragbarer Ansatz, da sie durchaus einen Raum 
für pluralistische Debatten im Unterricht öffnen sollten, ohne dabei jedoch Vorurteile 
und Feindbilder zu reproduzieren.  
Darüberhinaus zeigt sich, dass alle Handreichungen empfehlen, sich nicht auf Dis-
kussionen mit Verschwörungstheoretiker/innen einzulassen, vor allem nicht, wenn 
man selbst nicht über das notwendige Wissen für einen inhaltlich „angemessenen“ 
Austausch verfüge. Jedoch ist auch an diesem Punkt davon abzuraten, eine Diskussi-
on anzufangen, da Menschen, die Verschwörungstheorien vertreten, entweder Argu-
mente ignorieren, ihre „Echtheit“ anzweifeln, oder mit einer Vielzahl schwer über-
prüfbarer Gegenargumenten kontern.  
Selbstverständlich ist das kontern mit Fakten gegen Verschwörungstheorien gleich-
wohl ein legitimes Mittel, um sich mit diesen Konstrukten auseinanderzusetzen. 
Hierbei hat sich die Methode des „Debunking“, also dem „Entlarven“ von Verschwö-
rungstheorien durchgesetzt. So geht es darum, falsche Informationen und Lügen von 
Verschwörungstheorien aufzuzeigen und zu widerlegen. Das Sammeln fundierten 
Wissens und wissenschaftlicher Informationen bezüglich einzelner Verschwörungs-
theorien erfordert allerdings einen hohen Arbeitsaufwand der Lehrkräfte und ist im 
gesamten Spektrum verschwörungstheoretischen Gedankenguts nur schwer umsetz-
bar. Zudem ist es auch psychologischer Stress, sich auf eine Diskussion mit Ver-
schwörungstheoretiker/innen, die schon ein geschlossenes Weltbild besitzen, einzu-
lassen, da konstruktive Kritik meist ignoriert wird.  
Nichtsdestotrotz gehe es bei dieser Strategie „weniger darum, Menschen noch mehr 
Informationen zur Verfügung zu stellen, als vielmehr Falschinformationen, Gerüchte 
und Mythen als solche aufzuzeigen und durch wissenschaftlich belegte Fakten zu 
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ersetzen.“  Dies bietet die Chance, Sympathisant/innen von Konspirationen die Ge126 -
fährlichkeit von Verschwörungstheorien aufzuzeigen. 
Bei jeglicher Auseinandersetzung mit Konspirationen sollten unbedingt menschen-
feindliche Inhalte von Verschwörungstheorien aufgezeigt werden.  Oftmals verste127 -
cken sich rassistische, homophobe oder antisemitische Motive, die jedoch nicht von 
allen Beteiligten als solche wahr genommen werden, in der Sprache von Verschwö-
rungstheorien. Daher sollte in diesem Fall immer klar und deutlich Position bezogen 
werden, zumal antisemitische Verschwörungstheorien, die u.a. den Holocaust ver-
leugnen, einen Straftatbestand darstellen. In diesem Falle ist es durchaus angebracht, 
den verschwörungstheoretischen Überzeugungen auch eine gewisse soziale Ächtung 
entgegenzustellen. Es gelte jedoch auch wieder an dieser Stelle, in keine detaillierte 
Diskussion auszuweichen, „sondern das autoritäre Weltbild und die antisemitischen 
Elemente innerhalb der Verschwörungsideologien zu kritisieren.“   128
Das Ziel sozialer Ächtung sei es, antisemitische Verschwörungstheorien aus der öf-
fentlichen Diskussion zu verbannen sowie mögliche Mitläufer vor diesen Ideologien 
abzuschrecken.  Es ist dennoch fraglich, inwieweit soziale Ächtung als pädagogi129 -
sches Mittel im Umgang mit Schüler/innen angemessen ist. Jedoch sollten Aussagen, 
die den Holocaust verleugnen, niemals toleriert werden, unabhängig davon ob es nun 
ein/e Schüler/in oder eine fremde Person äußert. Vielmehr sollte auf pädagogischer 
Ebene ein Weg gefunden werden, die die Fähigkeit von Selbstreflexität und Mehr-
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perspektivität Jugendlicher anregen und gleichzeitig den Lernenden die Grenzen der 
Meinungsvielfalt aufzeigen.  130
Ein eher heitereres Mittel, um sich mit Verschwörungstheoretiker/innen auseinander-
zusetzen, ist es, sich ihnen über Satire bzw. Humor anzunähern. Kontert man ver-
schwörungstheoretische Äußerungen in einer humorvollen oder ironisierenden Wei-
se, hat dies zunächst einmal den Vorteil, dass somit die Absurdität der Beiträge auf-
gezeigt werden kann. In diesem Zusammenhang wird häufig das Beispiel der „Hate 
Poetry“ verwendet, bei denen Journalist/innen auf humorvolle Art und Weise ihre 
zugeschickten Leser/innenbriefe und Hasskommentare vortragen. Der Vorteil daran 
ist, dass so auch ein Ventil entsteht, um Frustration abzubauen. Allerdings sollten 
Lehrer/innen hier ein gesundes Mittelmaß finden. Humor ist immer ein Mittel zur 
Auflockerung des Klassenverbandes, jedoch ist es gefährlich, als Lehrer/innen Ironie 
und Satire im Klassenzimmer zu verwenden, vor allem bei oftmals hochbrisanten 
Themen wie Verschwörungstheorien. So könnte dies dazu führen, dass sich die Fron-
ten gewissermaßen verhärten und keine pluralistische Debatte mehr möglich ist.  
„Zum anderen ist es sehr schwer für Satire, das Selbstbild von Verschwö-
rungsideolog_innen dauerhaft anzugreifen: Satire kann Verschwörungsideo-
logien ihre Autorität nehmen, den Verschwörungsideolog_innen jedoch nicht 
ihr Bedürfnis nach Identität.“  131
Vielmehr bietet es sich besonders bei Jungendlichen an, durch kritische Impulse ver-
schwörungstheoretisches Gedankengut zu hinterfragen, da sie meist noch kein ge-
schlossenes deterministisches Weltbild besitzen und oftmals Verschwörungstheorien 
als eine Art von „unterhaltsam präsentierten Welterklärungen“ ansehen.  An dieser 132
Stelle sind Fragen als Mittel des Zweifels angebracht. Diese haben das Ziel, Ver-
schwörungstheorien als „eine (problematische) Erklärung für gesellschaftliche, ge-
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schichtliche oder private Ereignisse unter vielen anderen aufzuzeigen.“  Lehrer/in133 -
nen und Schüler/innen könnten so in eine gemeinsame Recherche gehen und die pro-
blematischen Inhalte von Verschwörungstheorien offenlegen.  
Ferner bietet sich Politiklehrer/innen die Möglichkeit, im Unterricht eine Moderati-
onsrolle anzunehmen. Wird verschwörungstheoretisches Gedankengut im Unterricht 
von Jugendlichen vertreten, könnte der/die Lehrer/in als Moderator/in einen Raum 
für plurale Debatten eröffnen und so einen Austausch ermöglichen. Dies erfordert 
aber wiederum gewisse diskursive Kompetenz, da man zum einen Ausschlüsse und 
verzerrte Darstellungen vermeiden sollte. Zum anderen sind die Argumente von Ver-
schwörungstheoretiker/innen, wie bereits mehrmals dargestellt, häufig nur schwer zu 
widerlegen und in ihrer Echtheit zu prüfen. Dies könnte dazu führen, dass Konspira-
tionen gar mehr Raum zugesprochen wird, ohne kritisches und reflexives Hinterfra-
gen.   
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4. Methodik 
In diesem Kapitel beschreibe ich die Forschungsmethoden, welche ich für die Erhe-
bung und Auswertung von Daten bezüglich der Forschungsfrage angewendet habe. 
Hierbei bediene ich mich der qualitativen Sozialforschung. Im Folgenden werde ich 
die angewendeten Methodiken detailliert beschreiben, um so meinen Forschungsweg 
darzustellen. 
4.1 Qualitative Sozialforschung 
4.1.1 Begründung der Forschungsmethoden  
Wissenschaftliche Veröffentlichungen beschäftigen sich in der Regel mit einzelnen 
Verschwörungstheorien aus größtenteils soziologischer und historischer Perspektive. 
Bartoschek stellt fest, dass es den Publikationen vor allem an empirischen Befunden 
fehle.  Auch aus Sicht der politischen Bildung fehlen Literatur und einhegend wis134 -
senschaftliche Studien, die sich mit Verschwörungstheorien beschäftigen. 
Versucht man, das Forschungsfeld von Verschwörungstheorien in die qualitative oder 
quantitative Sozialforschung einzuordnen, kommt man zu dem Ergebnis, dass die 
Erfahrungen von Politiklehrer/innen mit Verschwörungstheorien mithilfe von qualita-
tiver Sozialforschung untersucht werden sollten. Laut Flick eigneten sich jedoch nur 
wenige untersuchte Forschungsfelder für die qualitative Sozialforschung. Für quanti-
tative Forschungen hingegen, würden genaue Vorstellungen über das das zu untersu-
chende Thema benötigt werden. Qualitative Forschung könne von daher erste Infor-
mationen liefern, die für Bildung von Hypothesen zum Forschungsfeld nützlich wä-
ren. Methodisch erfolgt dies beispielsweise durch Beobachtungen oder nicht standar-
disierte Interviews mit offenen Fragen als Grundlage dafür, dass das „Neue“ und 
„Unbekannte“ untersucht werden kann.   135
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Qualitative Sozialforschung bietet dem Forschungsfeld viel Offenheit. So werde der 
untersuchte Gegenstand „nicht in einzelne Variable zerlegt, sondern in ihrer Komple-
xität und Ganzheit in ihrem alltäglichen Kontext untersucht.“  136
Durch einen Blick von innen skizziere die qualitative Forschung dabei die Lebens-
welt und leite daraus Beschreibungen und Interpretationen für die Wirklichkeit ab. Es 
kommt also zur Annäherung an die soziale Wirklichkeit. Die qualitative Sozialfor-
schung versteht unter sozialer Wirklichkeit die Interaktion, Kommunikation und das 
soziale Handeln zwischen Individuen. Diese Individuen bringen ihre eigenen Erfah-
rungen und Vorstellungen in das soziale Handeln ein.  Somit bezieht die qualitative 137
Sozialforschung die subjektive Perspektive der Befragten in den Forschungsprozess 
ein. Hierbei gelte es, das Vorverständnis über den Untersuchungsgegenstand durch 
qualitative Datenerhebung zu überwinden.  138
4.1.2 Theoretischer Hintergrund 
Nach Flick gebe es in der qualitativen Sozialformung drei Forschungsperspektiven 
bzw. Forschungsziele:  139
I.) Zugänge zu subjektiven Sichtweisen 
II.) Beschreibung von Prozessen zur Herstellung sozialer Situationen  
III.) Hermeneutische Analysen tiefer liegender Strukturen 
Diesen Forschungszielen ordnet Flick jeweils theoretische Positionen, Methoden der 
Datenerhebung und Interpretation sowie Anwendungsfelder zu.  
Im Folgenden beschäftige ich mich mit dem allgemeinen Forschungsziel meiner Ar-
beit und dessen dazugehörigen theoretischen Positionen.  
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Da sich meine Arbeit mit der subjektiven Erfahrung von Politiklehrkräften mit ver-
schwörungstheoretischem Gedankengut im Unterricht beschäftigt, ist das For-
schungsziel meiner Arbeit der „Zugang zu subjektiven Sichtweisen.“ Nach Flick ist 
die theoretische Grundlage dieser, von ihm beschriebenen, ersten Forschungsper-
spektive der symbolische Interaktionismus und die Phänomenologie.  140
Unter symbolischen Interaktionismus versteht Blumer einen „[wirklichkeitsverbun-
denen] Ansatz der wissenschaftlichen Erforschung des menschlichen Zusammenle-
bens und des menschlichen Verhaltens.“  Dabei wird ein subjektiv-bewusster  Ver141 -
mittlungsprozess hervorgehoben, bei dem es um die Freiheit des Individuums geht, 
welches sich mit den Vorgaben sozialer Strukturen auseinandersetzt, und „dabei 
Handlungsentwürfe immer aus dem konkreten Interaktionsgeschehen heraus abzulei-
ten bzw. zu entwickeln.“  142
Ferner folge der symbolische Interaktionismus drei Prämissen: Erstens, Individuen 
interagierten Dingen gegenüber, auf Grundlage subjektiver Bedeutung, den welche 
sie diesen Dingen zusprechen würden. Zweitens entstehe diese subjektive Bedeutung 
durch soziales Interagieren bzw. deren Ableitung. Drittens würden diese Bedeutun-
gen  im Forschungsprozess interpretiert und weiter gehandhabt.  143
Die Phänomenologie bezeichnet die Lehre „von den Erscheinungen, […] was dem 
menschlichen Bewusstsein gegeben ist.“  Im Kontext qualitativer Sozialforschung 144
versteht sich die Phänomenologie als Deskriptionsmethode und Forschungshaltung. 
Als Deskriptionsmethode bewegt sich dies im Feld der explorativen Untersuchungen, 
d.h. dem zu untersuchenden Gegenstand als solchen aufzufassen und darzustellen, 
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wie er ist. Als Forschungshaltung ist die Phänomenologie im Feld der qualitativen 
Sozialforschung als ein möglichst unverfälschter Blick auf ein „Phänomen“ zu ver-
stehen, ohne das dabei wissenschaftliche Strukturen und voreingenommene Meinun-
gen den Gegenstand überlagern.  145
Durch den kommunikativen Austausch über den Gegenstand der Verschwörungs-
theorien weisen beide Kommunikationsteilnehmer/innen dem Sachverhalt Bedeutung 
zu. Dabei stehen die Wahrnehmungen und Erfahrungen der Lehrkräfte im Fokus. Der 
symbolischen Interaktionismus und die Phänomenologie ermöglichen somit, die sub-
jektiven Erfahrungen von Politiklehrer/innen mit Verschwörungstheorien im Unter-
richt aufzufassen und darzustellen.  
4.2 Datenerhebung mittels Interview  
4.2.1 Methodenbegründung  
Nachdem die Forschungsperspektive und die theoretischen Positionen der Arbeit 
aufgeschlüsselt wurden, betrachte ich nun die Methoden der Datenerhebung. Flick 
schlägt in diesem Zusammenhang Interviews als Methode qualitativer Sozialfor-
schung vor.  Nun gebe es nicht „das“ qualitative Interview, sondern vielmehr ver146 -
schiedene Arten, welche unterschiedliche inhaltliche Forschungsansätze verfolgen.   147
Helfferich legt dar, dass die vielen verschieden Interviewformen zu Verwirrungen 
führen könnten, da die Bezeichnungen nicht einheitlich seien. Zur Anschaulichkeit 
fasst Helfferich alle Interviewformen der qualitativen Sozialforschung übersichtlich 
zusammen.  Aus dieser Übersicht entnehme ich für diese wissenschaftliche Arbeit 148
das „Problemzentrierte Interview“. Diese dialogische Interviewvariante erlaubt es 
zum einen Fragen für das Interview vorzubereiten. Zum anderen gestattet es, spontan 
auf die Aussagen des bzw. der Interviewten zu reagieren. Dabei steht die Orientie-
  !48
 Vgl. ebd. Absatz 84. 145
 Vgl. Flick, Uwe: Qualitative Forschung. Ein Handbuch, S. 19.146
 Vgl. Helferich, Cornelia: Die Qualität qualitativer Daten. Manual für die Durchführung qualitati147 -
ver Interviews, S. 9.
 Vgl. ebd. S. 36f.148
rung an einem Problem im Vordergrund, welches im Vorfeld vom Interviewer bzw. 
der Interviewerin theoretisch erarbeitet wurde. /  149 150
Ferner führt Helfferich vier Grundprinzipien auf, welche auch als Kompetenzberei-
che für Interviewende gelten. Da Interviews eine Kommunikationssituation darstell-
ten, ist es daher an dieser Stelle wichtig, diese Prinzipien kurz zu skizzieren, da sie 
die Qualität der Daten mitbestimmen:   151
• Prinzip der Kommunikation: Das Interview sei durch gegenseitige Kommu-
nikation und Interaktion gestaltet. Die Qualität der Kommunikationssituation 
bestimme „den Zugang zu dem Sinn der Befragten.“  152
• Prinzip der Offenheit: Die Sinndeutung der Befragten kann eine andere sein 
als die der Forschenden. Dafür müsse ein offener Raum für Äußerungen ent-
stehen, der dem/der Interviewpartner/in Zeit lasse, seine/ihre Erfahrungen 
und Gedanken zu formulieren. 
• Prinzip des Umgangs mit Vertrautheit und Fremdheit: In diesem Zusammen-
hang bedeute Fremdheit: „die Anerkennung der Differenz und der wechsel-
seitigen Fremdheit der Sinnsysteme von Interviewenden und Erzählenden“  153
Konträr zu diesem Begriff steht der Begriff von Vertrautheit, welcher vom 
Selbstverständniss der Kommunikationspartner/innen ausgeht. 
• Prinzip der Reflexivität: Der/die Forschende reflektiere die eigene Rolle wäh-
rend des Interviews und während des Prozesses der Interpretation und Aus-
wertung der Daten.  
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4.2.2 Problemzentriertes Interview nach Witzel 
Das problemzentrierte Interview wurde 1982 von Andres Witzel entwickelt. Diese 
qualitative Methode der empirischen Sozialforschung ist eine Kombination aus ei-
nem narrativen und einem leitfadengesteuertem Interview. Der bzw. die Anwender/in 
folgt hierbei einem induktiven und deduktiven Wechselspiel. Das Ziel des problem-
zentrierten Interviews sei es, eine „möglichst unvoreingenommene Erfassung indivi-
dueller und subjektiver Wahrnehmung und Verarbeitungsweisen gesellschaftlicher 
Realität“  154
Im Fokus des Interviews stünden die Erfahrungen, Wahrnehmungen und die Reflexi-
on des/der Befragten bezüglich einer bestimmten Thematik oder einem bestimmten 
Problem. Das offenzulegende Vorwissen Forschender diene dabei in der Erhebungs-
phase als „heuristisch-analytischer Rahmen für Frageideen im Dialog zwischen In-
terviewern und Befragten.“   155
Witzel beschreibt drei Grundpositionen des problemzentrierten Interviews: Problem-
zentrierung, Gegenstandsorientierung und Prozessorientierung. 
Unter der Problemzentrierung versteht Witzel die Orientierung an einem, für die Ge-
sellschaft relevanten, Problem. Durch die zuvor angeeigneten theoretischen Grundla-
gen und Rahmenbedingungen der Frage- oder Problemstellung, könne der bzw. die 
Interviewer/in die Aussagen der Befragten nachvollziehen und gegebenenfalls pro-
blemorientierte Rückfragen stellen.  Witzel betont an dieser Stelle mehrmals, dass 156
es wichtig sei, sich bereits im Vorfeld theoretisches und empirisches Wissen systema-
tisch anzueignen.  157
Die Gegenstandsorientierung „betont die Flexibilität der Methode gegenüber den 
Anforderungen des untersuchten Gegenstands.“  So stelle das Interview zwar das 158
wichtigste Instrument der Methode dar, jedoch könne es aber durch andere Methoden 
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ergänzt und erweitert werden. Witzel führt in diesem Zusammenhang Gruppendis-
kussionen, standardisierte Fragebögen oder biographische Methoden auf. Auch könn-
ten unterschiedliche Gesprächstechniken eingesetzt werden. So könne der/die Inter-
viewer/in durch die unterschiedlichen Befragungssituationen, die sich z.B. aus der 
unterschiedlichen Eloquenz oder Reflexivität der befragten Person ergeben, unter-
schiedlich auf Narrationen oder Nachfragen eingehen.  159
Als Orientierung am Prozess versteht Witzel den gesamten Forschungsprozess inklu-
sive der Vorinterpretation. Er führt an:  
„Wenn der Kommunikationsprozess sensibel und akzeptierend auf die Re-
konstruktion von Orientierung und Handlungen zentriert wird, entsteht bei 
den Befragten Vertrauen und damit Offenheit, weil sie sich in ihrer Problem-
sicht ernst genommen fühlen.“  160
Durch dieses entstandene Verhältnis an Vertrauen werde die Erinnerungsfähigkeit 
gefördert. Zudem verstärke es die Motivation zur Selbstreflexion der Befragten. Dies 
ermögliche eine „ungeschützte“ Perspektive auf die Problemstellung: So entstünden 
immer wieder neue Aspekte zum Thema, zudem würden Widersprüchlichkeiten auf-
gezeigt und gegebenenfalls revidiert. Redundanzen seien hingegen erwünscht, da sie 
durch „interpretationserleichternde Neuformulierungen“  gekennzeichnet seien und 161
mögliche Missverständnisse durch gezieltes Nachfragen ausgeschlossen werden 
könnten.  
Ferner gäbe es unterschiedliche Instrumente, die die Durchführung problemzentrier-
ter Interviews unterstützen können. Dazu zählen beispielsweise Kurzfragebogen, 
Leitfaden Tonaufzeichnungen des Gesprächs und Postskriptums.  162
Der Kurzfragebogen diene als Ermittler von Sozialdaten wie z.B. Alter, Beruf, Fami-
lienstand usw. Witzel fügt weiter an, dass dieses Frage-Antwort-Schema aus Kurz-
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fragen das nachfolgende Interview entlaste. Wende man anschließend eine offen ge-
stellte Frage im Kurzfragebogen an, könne der Gesprächseinstieg in das problemzen-
trierte Interview erleichtert werden.  Darüber hinaus ist der Kurzfragebogen die 163
erste Auseinandersetzung des/der Befragten mit dem bevorstehenden Problembereich 
des Interviews.  164
Tonaufzeichnungen während der Interviews ermöglichten die „authentische und prä-
zise Erfassung des Kommunikationsprozesses“.  Witzel empfiehlt gar die vollstän165 -
dige Transkription, sodass der/die Interviewer/in den Fokus komplett auf das Ge-
spräch, situative Beobachtungen sowie mögliche nonverbale Äußerungen der Be-
fragten legen könne. 
Der Leitfaden bestehe aus vorgefertigten Fragen, die als Gedächtnishälfte und Orien-
tierung dienten. So könne sichergestellt werden, dass die Interviews untereinander 
vergleichbar seie. Weiterhin enthalten sind mögliche Einleitungsfragen für verschie-
dene Themenbereiche und eine, im Vorfeld formulierte, Frage als Gesprächseinstieg. 
So erfülle der Leitfaden eine Kontrollfunktion, bei der überprüft werden könne, „in-
wieweit seine einzelnen Elemente im Laufe des Gesprächs behandelt worden 
sind.“  166
Postskripte in einem problemzentrierten Interview dienten als Ergänzung zu den ei-
gentlichen Tonträgeraufzeichnungen und sollten unmittelbar im Anschluss des Ge-
sprächs erfolgen. Postskripte beinhalten Skizzen zu den Gesprächsinhalten, Anmer-
kungen zu den situativen und nonverbalen Aspekten, spontane Auffälligkeiten des 
Interviews und deren Interpretationsideen sowie Schwerpunktsetzungen der Befrag-
ten.  167
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Ein problemzentriertes Interview beginne mit der Zusicherung der Anonymisierung 
der Gesprächsprotokolle, dem Erläutern der Problemstellung sowie dem Erklären der 
Problemstellung oder Untersuchungsfrage.  168
Für die weitere Gestaltung schlägt Witzel für die Gestaltung des problemzentrierten 
Interviews erzählungsgenerierende und verständnisgenerierende Kommunikations-
strategien vor:  169
Bei der erzählungsgenerierenden Kommunikationsstrategie geht es zunächst einmal 
um allgemeine Sondierungen. Es beginnt mit einer zuvor formulierten Einleitungs-
frage, welche auf das zu Problem oder die Fragestellung des Interviews aufmerksam 
mache. Witzel fordert hierbei für seine problemzentriertes Interview eine Abkehr 
vom traditionellen Frage-Antwort-Interview. Vielmehr sollten die Befragten durch 
offen formulierte Fragen eine gestalterische Freiheit erfahren. Durch das Prinzip der 
Offenheit und Induktion lege ein/e Befragter/ zudem die jeweilige subjektive Sicht-
weise auf die Problemstellung dar. Gezieltes Nachfragen könne die thematischen As-
pekte der Einleitungsfrage somit intensivieren. Dadurch entstünde in der Erzählse-
quenz ein roter Faden. Konkrete Beispiele aus der Erfahrung bezüglich der Problem-
stellung zeigen: Es „regt die Erinnerungsfähigkeit an, verdeutlicht abstrakte, fehlen-
de oder unklare Begriffe und stellt konkrete Bezüge zu Kontextbedingungen des 
Handelns her.“   170
Ferner sicherten Ad-hoc-Fragen die Vergleichbarkeit der Interviews untereinander. 
Sie werden notwendig, wenn die Befragten Themen während des Interviews aus-
klammern. Ad-hoc-Fragen ergäben sich aus dem stichpunktartigen Leitfaden und 
könnten durchaus auch einzelne, standardisierte Fragen sein. Diese sind vor allem in 
den letzten Zügen des Interviews zu Themen „[…], die der Befragte bislang noch 
nicht von sich aus genannt hatte“ zu stellen.  171
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Verständnisgenerierende Kommunikationsstrategien handeln von spezifischen Son-
dierungen während des problemzentrierten Interviews. Durch das Prinzip der Deduk-
tion erhalte der/die Interviewer/in Frageideen, die durch neues Wissen aus dem Ge-
sprächsverlauf oder vorhergehend entstehen würden. Weiterhin arbeite das problem-
zentrierte Interview mit gesprächspsychotherapeutischen Ansätzen: Mit der Zurück-
spiegelung von Aussagen der Befragten könnten die sie in ihrer Selbstreflexion un-
terstützt werden, Unterstellungen korrigieren und ihre eigene Sichtweise nochmals 
unterstreichen. Klärende Verständnisfragen helfen den Interviewer/innen, Wider-
sprüche oder ausweichendere Formulierungen der Befragten zu vermeiden. Auch 
über Konfrontation könnten thematische Aspekte der Problemstellung detailliert 
werden, jedoch „muss ein gutes Vertrauensverhältnis hergestellt worden sein um kei-
ne Rechtfertigungen zu provozieren.“  172
4.2.3 Vorgehensweise in der Arbeit 
Um die Grundprinzipien qualitativer Interviews zu wahren, werde ich an dieser Stel-
le das Prinzip der Reflexivität verfolgen und so die Vorgehensweise des  konzipierten 
problemzentrierten Interviews darstellen. Witzel schlägt vor, im Vorfeld der Befra-
gung einen Interviewleitfaden zu erstellen.  Dies werde ich im Folgenden genauer 173
beschreiben, um anschließend den Vorgang der Datenerhebung zu erläutern.  
Die von Witzel beschriebenen Prinzipien der Offenheit und Prozessorientierung er-
lauben es mir, den Leitfaden des problemzentrierten Interviews mit offenen Fragen 
zu gestalten.  Die Leitfragen dienen als grobe Orientierungshilfe während des In174 -
terviews. Dennoch kann die Reihenfolge variieren. Zudem können auch noch wäh-
rend der Befragung die Fragen verändert werden. Durch die offenen Fragen entsteht 
ein Raum, in dem der/die Befragte seine/ihre Gedanken und Erfahrungen frei äußern 
kann, ohne dabei jedoch Antwortmöglichkeiten direkt vorzugeben. Damit ist auch 
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das von Helfferich beschriebene Grundprinzip der Offenheit qualitativer Interviews 
berücksichtigt.  175
Vor den Befragungen habe ich folgenden Interviewleitfaden erstellt: 
I. Persönliche Informationen/ Informationen zum Werdegang 
1. Zunächst möchte ich gern wissen, wie lange Sie schon Lehrer/in für Politik sind 
sind und wo Sie studiert haben. 
2. Was mögen sie an diesem Fach? (Warum haben Sie sich für politische Bildung 
entschieden?) 
II. Vorwissen Verschwörungstheorien 
3. Ich würde gern von Ihnen etwas über Verschwörungstheorien erfahren! (Was wis-
sen sie über das Thema? Welche Gefahr könnte sich dahinter verbergen? Kennen Sie 
Verschwörungstheorien?) 
4. Haben Sie das Gefühl, dass in den letzten Monaten/Jahren mehr über Verschwö-
rungstheorien in den Medien berichtet wurde? 
III. Erfahrungen mit VT im Politikunterricht 
5. Welche Erfahrungen mit verschwörungstheoretischem Denken haben Sie im Un-
terricht gemacht? (durch Äußerungen von Schüler/innen) 
6. Wie haben/würden sie reagieren? (Waren sie überrascht? Wussten Sie, was der/die 
Schüler/in meint? Welche Herangehensweise würden sie vorschlagen?) 
7. Haben Sie schon einmal Verschwörungstheorien im Unterricht thematisiert/ent-
larvt? (Wo würde es sich im Lehrplan anbieten zu thematisieren? Ist politische Bil-
dung dafür geeignet?) 
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8. Wurden sie im Studium/Referendariat oder auf Weiterbildungen auf dieses Phä-
nomen vorbereitet oder hingewiesen? 
9. Ich bitte Sie, folgenden Satz zu beenden „Verschwörungstheorien sind für 
mich… .“ 
10. Gibt es noch etwas, was ich ich in Bezug auf ihre Erfahrungen von Verschwö-
rungstheorien noch nicht gefragt habe? Möchten Sie etwas ergänzen? 
Die ersten beiden Leitfragen erweitern den Kurzfragebogen und fragen Aspekte zur 
Person und ihren Werdegang ab. Dies soll den Einstieg in das Interview vereinfa-
chen. Anschließend leite ich in das Thema der Verschwörungstheorien über. Hierfür 
prüfe ich zunächst das Vorwissen der befragten Person. Dies ermöglichst, erstmals 
die Auffassung des/der Interviewten zur Thematik herauszustellen. Anschließend 
wird ab Frage fünf an dem Forschungsthema gearbeitet. Zusätzlich haben die meis-
ten Fragen noch weitere Unterfragen, die während des problemzentrierten Interviews 
entstanden sind, um verschiedene Aspekte nachzuhaken und zu vertiefen.  Dies sollte 
dazu beitragen, dass die befragten Personen angeregt sind — spätestens bei der Be-
arbeitung des Forschungsthemas — mithilfe offener Fragen über die Thematik zu 
reden. Als Abschluss dient die zehnte Frage. Hierbei soll die befrage Person das Phä-
nomen der Verschwörungstheorie in einem Satz beschreiben.  
Für die Interviews habe ich 20-30 Minuten veranschlagt. Der Mittelwert lag bei rund 
25 Minuten, ohne größere Abweichungen. Ich habe die Interviews innerhalb von 48 
Stunden geführt. Leider haben mir zwei Interviewpartnerinnen kurzfristig abgesagt. 
Die Interviews fanden auf freiwilliger Basis im Mai 2017 statt. Im Vorfeld habe ich 
meine Interviewpartner/innen, gemäß der Vorgaben von Witzel, bezüglich des pro-
blemzentrierten Interviews über mein Forschungsanliegen aufgeklärt, den Personen 
vollständige Anonymisierung zugesichert und darauf aufmerksam gemacht, „dass die 
Explikationen der Interviewten nicht als Ausdruck der intellektuellen Leistungen 
bewertet, sondern als individuelle Vorstellungen und Meinungen akzeptiert 
werden.“  Daraufhin wurden alle Interviews mit Hilfe eines Tonaufnahmegerätes 176
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aufgezeichnet. Während und nach dem Interview habe ich zudem Notizen angelegt, 
die ich in einem Postskriptum zusammengefasst habe und welche für die Interpreta-
tion der erhobenen Daten nützlich sind.  
4.3 Datenauswertung durch Qualitative Inhaltsanalyse  
4.3.1 Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 
Als Methodik für die Analyse der erhobenen Daten bediene ich mich der von Philipp 
Mayring entwickelten Qualitativen Inhaltsanalyse. Ich habe mich für diese Auswer-
tungsmethode entschieden, da sie in systematische und nachvollziehbare Analysen-
schritte gegliedert ist. Ferner eignet sich diese Methodik besonders gut für Transkrip-
te offener Interviews, da dieses Verfahren „große Materialmengen bewältigen kann, 
dabei aber im ersten Schritt qualitativ-interpretativ bleibt und so auch latente Sinn-
gehalte erfassen kann.“  Dabei wird nicht nur, wie der Name suggeriert, der Inhalt 177
analysiert. Auch werden formale Aspekte der erhobenen Daten untersucht. Gleichzei-
tig wird das erhobene Material zudem in „seinen Kommunikationszusammenhang 
eingebettet, nach inhaltsanalytischen Regeln ausgewertet […], ohne dabei in vor-
schnelle Quantifizierungen zu verfallen.“  178
Die Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring verfolgt dabei ein Grundkonzept mit 
verschiedenen Prämissen. So bestimme die Einordnung in das Kommunikationsmo-
dell das Ziel der Analyse. Hiebei werde die subjektive Erfahrung der Befragten als 
Variable aufgefasst und des Weiteren Entstehungssituation und soziale Hintergründe 
des Interviews berücksichtigt. Durch Regelgeleitetheit erfahre das erhobene Material 
so eine systematische und inhaltsanalytische Zerlegung. Die daraus entstandenen Er-
kenntnisse würden in Kategorien zusammengefasst, detailliert begründet und auch 
zum späteren Zeitpunkt überarbeitet werden können. Um den Forschungsweg nach-
vollziehbar zu gestalten und eine allgemeine Vergleichbarkeit herzustellen, müsse die 
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Qualitative Inhaltsanalyse jedoch gewisse Gütekriterien beachteten. Dementspre-
chend sei eine Reliabilitätsprüfung in der Analyse mit einzubeziehen.   179
Die Systematik der qualitativen Inhaltsanalyse bestehe darin, dass ein Gegenstands-
bezug hergestellt wird. Das bedeute, dass die Auswertungsmethode nicht standardi-
siert sei und somit an die jeweilige Forschungsfrage angepasst werden müsse.  180
Hierbei werde zunächst einmal entschieden, wie das Material bearbeitet wird, welche 
Bereiche genauer betrachtet werden müssen, nach welcher Reihenfolge die Material-
analyse erfolge und wie die Kategoriebildung durchgeführt werden solle. Mayring 
legt hierzu elf Arbeitsschritte der Analyse fest:   181
1. Festlegung des Materials 
2. Analyse der Entstehungssituation  
3. Formale Charakteristika des Materials 
4. Richtung der Analyse 
5. Theoretische Differenzierung der Fragestellung 
6. Bestimmung der Analysentechnik und Festlegung des Ablaufmodells 
7. Definition der Analyseeinheiten 
8. Analyseschritte mittels des Kategoriesystems 
9. Rücküberprüfung des Kategoriesystems an Theorie und Material 
10. Interpretation der Ergebnisse in Richtung der Hauptfragestellung 
11. Anwendung der inhaltlichen Gütekriterien 
Demgemäß werde ich im weiteren Verlauf die einzelnen Ablaufschritte der Qualitati-
ven Inhaltsanalyse nach Mayring anhand meiner Arbeit beschreiben.  
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4.3.2 Vorbereitung der Qualitativen Inhaltsanalyse 
4.3.2.1 Ablaufplan: Schritt 1 & 2  
Um eine Qualitative Inhaltsanalyse durchzuführen, müsse zunächst einmal das erho-
bene Material gesichtet werden. Dieser „Corpus“ sollte nur in Ausnahmefällen ver-
ändert oder ergänzt werden. Da in der Regel das Material große Mengen von Daten 
besitzt, schlägt Mayring vor, eine Auswahl zu treffen.  Im Rahmen dieser Arbeit 182
besteht die Materialmenge aus drei transkribierten Interviews, in die im weiteren 
Verlauf noch detaillierter eingegangen wird.  
Durch die Analyse der Entstehungssituation wird der Kontext des Materials in den 
Fokus gerückt. So werden die zur Entstehung des Materials beteiligten Befragten, die 
genaue Entstehungssituation, der soziale und kulturelle Hintergrund sowie der Hand-
lungshintergrund des Verfassers näher betrachtet.  Das bedeutet, dass die Forschen183 -
den in diesem Schritt ihre Handlungen bereits während der Befragung reflektieren, 
sodass „[ihr] Handeln und [ihre] Wahrnehmung im untersuchten Feld als ein wesent-
licher Teil der Erkenntnis und nicht als eine kontrollierende bzw. auszuschaltende 
Störquelle verstanden wird.“  Es wird also bei der Qualitativen Inhaltsanalyse der 184
Kontext der Entstehungssituation sowie der Kontext des  bzw. der handelnden For-
scher/in berücksichtigt.  
Die zustandsgekommenen Daten, die ich mittels des problemzentrierten Interviews 
nach Witzel erhoben habe, sind auf freiwilliger Basis der Beteiligten entstanden. Ich 
habe hierbei die Anonymisierung, die vertrauliche Behandlungen der Aussagen der 
Befragten, zugesichert und mein Forschungsinteresse stets im Vorfeld offengelegt.  
Die interviewten Personen sind alles ausgebildete Politiklehrer/innen und unterrich-
ten in den Bundesländern Berlin, Brandenburg und Sachsen. Zufälligerweise haben 
alle Befragten als Nebenfach Geschichte, einer davon das Drittfach Sport. Studiert 
haben die Befragten in Berlin, zwei in Halle. Sie sind zwischen 27-35 Jahre alt. Es 
war nicht geplant, nur „jüngere“ Lehrkräfte zu interviewen, aber zwei der Lehrkräfte 
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mit mehr als 25 Jahren Berufserfahrung haben mir leider kurzfristig vor den Inter-
views abgesagt. Die interviewten Politiklehrer/innen hatten also eine Berufserfah-
rung von drei bis fünf Jahren und sind an Oberschulen und Gymnasien tätig. 
Die Interviews wurden von mir selbst durchgeführt, transkribiert und ausgewertet. 
Meine Interviewpartner/innen stammen aus meinem Freundes- und Bekanntenkreis. 
Da ich mich als angehender Politiklehrer schon aus persönlichem Interesse seit über 
einem Jahrzehnt mit dem Phänomen der Verschwörungstheorien, deren Akzeptanz 
und Verbreitung beschäftigt habe, fließt dieses angesammelte Vorwissen natürlich 
mit in die Vorbereitung, Erhebung und Auswertung der Daten mit ein. 
In diesem Zusammenhang argumentiert Meinefeld, dass es unmöglich sei, ein For-
schungsfeld ohne jegliches Vorwissen zu betreten.  Das Vorwissen müsse offenge185 -
legt werden. Er führt an: 
„Man muss die grundsätzliche Einschränkung akzeptieren, dass jede Wahr-
nehmung nur unter Rückbezug auf die je eigenen Deutungsschmeta Bedeu-
tung gewinnt, also das Vorwissen unsere Wahrnehmungen unvermeidlich 
strukturiert und somit als Grundlage jeder Forschung anzusehen ist.“  186
4.3.2.2 Ablaufplan: Schritt 3, 4 & 5 
Der dritte Arbeitsschritt der Analyse behandelt die formale Charakteristika des Mate-
rials. Als Ausgangspunkt hierfür gilt der niedergeschriebene Text der transkribierten 
Interviews. Da es verschiedene Modelle der Transkription gibt, die das Urmaterial 
durchaus unterschiedlich beeinflussen können, müssen die Regeln für die Protokol-
lierung genau bestimmt werden.  187
Kowal und O’Connell gehen bei der Transkription von Tonaufnahmen von vier ver-
schiedenen Formen aus: die Standardorthographie, die literarische Umschrift, eye 
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dialect sowie phonetische Umschrift.  Diese Arbeit orientiert sich an der Stan188 -
dardorthographie, da sie das nachträgliche Lesen und Bearbeiten der Interviews un-
terstützt und die Arbeit der Transkription somit erleichtert. Dabei werden sprachliche 
Besonderheiten, Dialekte sowie sonstige sprachliche Auffälligkeiten während der 
Transkription geglättet.  189
Die Regeln für die Protokollierung entnehme ich vom Transkriptionssystem von 
Dresing und Pehl. Hierbei werden neben dem wortwörtlichen Transkribieren ins 
Hochdeutsche auch Satzabbrüche oder dialektische Wortverschleifungen geglättet 
und dem Schriftdeutsch angenähert. Besonders markante Sätze, Wortgruppen oder 
einzelne Wörter mit gehobener Stimme werden groß geschrieben. Interpunktionen 
mit gesenkter Stimme bzw. ungenauer Betonung werden eher mit einem Punkt als 
mit einem Komma abgeschlossen. Interjektionen wie — „aha”, „mhm”, „ja”, „ge-
nau”, „ähm“ — werden in die Transkription nicht aufgenommen, außer eine Antwort 
besteht ausschließlich aus einem dieser Verständnissignale. Weiterhin werden emo-
tionale, nonverbale Äußerungen — z.B. lachen oder seufzen — der Befragten und 
des/der Interviewer/in als Unterstützung der Aussage in Klammern notiert. Längere 
Pausen werden mit „(…)“ markiert. Unverständliche Wörter und Sätze werden mit 
„(unv.)“ gekennzeichnet. Im Transkript selbst wird der/die Interviewer/in mit einem 
„I:“ und der/die Befragte mit einem „B“ abgekürzt. Da mehrere Personen befragt 
wurden, werden entsprechende Kennnummer zugeordnet z.B. „B1“.    190
Die Zusammenfassung der verwendeten Transkriptionsregeln:   191
I: Interviewer
B: Befragte Person
(…) Pause (länger als zwei Sekunden)
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Der vierte Schritt der Analyse legt dessen Richtung fest. Diese Richtung ergibt sich 
aus der Fragestellung der wissenschaftlichen Arbeit. Die Art der Fragestellung gibt 
an, aus welcher Perspektive das Material betrachtet werden soll.   192
In dieser Arbeit soll beschrieben werden, welche Erfahrungen Politiklehrkräfte mit 
der Thematik der Verschwörungstheorien im Unterricht, aber auch außerhalb des 
Kontexts Schulen gemacht haben, welches Vorwissen sie dazu besitzen und welche 
(möglichen) Handlungsstrategien in dieser Auseinandersetzung vorgeschlagen wer-
den können. Dabei arbeite gehe ich mit Hilfe der transkribierten Interviews induktiv 
vor,  um möglichst viel aus dem Materialcorpus zu erfahren. 
Die theoretische Differenzierung der Fragestellung stellt den fünften Arbeitsschritt 
der Analyse dar. Mayring stellt in dieser Zusammenhang fest, dass dieser sich durch 
zwei Merkmale auszeichne: Regel- und Theoriegeleitetheit der Interpretation.  Dies 193
meine, dass „die Analyse einer präzisen theoretisch begründeten inhaltlichen Frage 
folgt.“  Theoriegeleitetheit bedeute in diesem Zusammenhang also nicht, dass die 194
Perspektive auf das Material beschränkt werde. Vielmehr gehe es darum, „Theorie 
als System allgemeiner Sätze über den zu untersuchenden Gegenstand“  zu verste195 -
hen, um so aus den Erfahrungen einen Erkenntnisfortschritt zu erhalten. 
Das Beispielsmaterial enthält so Aussagen zu den Unterrichtserfahrungen von Poli-
tiklehrer/innen mit der Thematik Verschwörungstheorie, jedoch auch zu ihren Erfah-
rungen im außerschulischen Bereich. 
In der Literatur gibt es bisher keine empirischen Erkenntnisse über die Auseinander-
setzung von Lehrkräften mit dem Phänomen Verschwörungstheorie. Es ist daher nun 
durchaus interessant zu erfahren, inwiefern es diese, öffentlich doch sehr breit disku-
AUF JEDEN FALL lautere und betone Sprechweise
(lacht) verbale und nonverbale Tätigkeit
(unv.) unverständlich
  !62
 Vgl. Mayring, Philipp: Qualitative Inhaltsanalyse: Grundlagen und Techniken, S. 53.192
 Vgl. ebd. S. 57 193
 Ebd.194
 Ebd.195
tierte Thematik, in den Unterrichtsalltag geschafft hat, ob die Lehrpersonen dies be-
merkt haben und welche Gegenstrategien sie für angemessen halten. Daraus ergeben 
sich verschiedene Hauptfragestellungen, die an das Material gestellt werden: 
• Fragestellung 1: Was wissen die Befragten über Verschwörungstheorien? 
• Fragestellung 2: Wie sind die grundsätzlichen Erfahrungen von Lehrkräften mit 
der Thematik von Verschwörungstheorien? 
• Fragestellung 3: Wie waren/wären die Reaktionen der Befragten, wenn ver-
schwörungstheoretisches Gedankengut geäußert wurde/werden würde? 
• Fragestellung 4: Wie ist die Position der Befragten zur politischen Bildung? 
4.3.2.3 Ablaufplan: Schritt 6 & 7 
Bevor die Analyseeinheiten definiert werden, beinhaltet der sechste Schritt des Ab-
laufplans die Bestimmung der Analysentechnik und die Festlegung des Ablaufmo-
dells.  
Mayring stellt fest, dass es drei Grundverfahren gebe mit denen das erhobene Mate-
rial bearbeitet werden könne: die Explikation, die Zusammenfassung und die Struk-
turierung.  196
Die Analysentechnik der Explikation verfolge das Ziel, dass Zusatzmaterial zu Ab-
schnitten des Materials (Begriffe, Sätze, etc.) eingefügt werde, um zu einem erwei-
terten Erkenntnisgewinn zu gelangen. 
Die Zusammenfassung reduziere den Materialcorpus so, dass nur noch die inhaltlich 
relevanten Abschnitte in die Analyse einbezogen werden könnten. Gleichzeitig sei 
das reduzierte Material immer noch ein „Abbild des Grundmaterials.“  197
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Die Strukturierung als Element der qualitativen Inhaltsanalyse bilde einen Quer-
schnitt des erhobenen Materials, welches im Vorfeld nach bestimmten Ordnungskri-
terien festgelegt wurde.  
Da es in meiner Arbeit darum geht, einen Überblick über die Auseinandersetzung 
von Politiklehrkräften mit verschwörungstheoretischem Gedankengut zu erhalten, 
bediene ich mich der Analysentechnik der Zusammenfassung. Hierbei geht es mir 
darum, das erhobene Material überschaubar zu reduzieren. So werden die relevanten 
Inhalte des Materialcorpus abstrahiert, um anschließend einen möglichen Ansatz zur 
Hypothesenbildung beizutragen. 
Die Analysentechnik der Zusammenfassung verfolge hierbei eine schrittweise Annä-
herung an das erhobene Material.  Durch ein erstes Paraphrasieren wird der Mate198 -
rialcorpus auf einen wesentlichen und inhaltstragenden Teil gekürzt sowie aus-
schmückende, wiederholende und weniger inhaltstragende Textstellen fallengelassen. 
Anschließend kommt es im nächsten Schritt zur Bestimmung des Abstraktionsniveau 
mit Hilfe von Generalisierung. Das heißt, dass alle zuvor reduzierten Paraphrasen auf 
das definierte Abstraktionsniveau generalisiert werden müssen. Folglich muss das 
Abstraktionsniveau zuvor genauestens definiert werden, damit die Satzaussagen 
gleichermaßen generalisiert werden können. Alle Paraphrasen, die sich über diesem 
Abstraktionsniveau befinden, werden nicht berücksichtigt. In der anschließenden ers-
ten Reduktion werden unwichtige und weniger inhaltstragende Paraphrasen durch 
die Makrooperatoren der Auslassung und Selektion fallengelassen. In einer weiteren 
Reduktionsphase werden nun — durch die Makrooperatoren der Bündelung, Kon-
struktion und Integration — „mehrere, sich aufeinander beziehende und oft über das 
Material verstreute Paraphrasen zusammengefasst und durch eine Aussage wiederge-
ben.“  Die paraphrasierten und die originalen Textaussagen müssen dabei mit dem 199
gebildeten Kategoriesystem einhergehen. Mayring führt an, dass die Möglichkeit be-
stünde, theoretische Vorkenntnisse bei Härtefällen zur Hilfe zu nehmen. Jedoch kön-
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ne dieser Analysenhinweis ignoriert werden, da zu dieser Thematik keine empiri-
schen Vorannahmen existieren würden.  200
Da es sich beim problemzentrierten Interview nach Witzel um eine nicht-standardi-
sierte, qualitative Sozialforschungsmethode mit offenen Fragen handelt,  werden im 
Vorfeld keine Kategorien gebildet. Diese Arbeit geht von einer induktiven Katego-
riebildung aus, das heißt, die Kategorien werden im Nachgang gebildet. Mayring 
führt hierzu an: „Eine induktive Kategoriedefinition […] leitet die Kategorien direkt 
aus dem Material in einem Verallgemeinerungsprozess ab, ohne sich auf vorab for-
mulierte Theoriekonzepte zu beziehen.“  Dabei ließe sich die Analysentechnik der 201
Zusammenfassung auf die induktive Kategoriebildung einsetzen.  Ferner führt 202
Ramsenthaler an, dass die Bezeichnung der Kategorien ein Wort, eine Wortgruppe 
oder ein Satz sei, der häufig im Material verwendet werde.   203
Folgt man der Logik der qualitativen Inhaltsanalyse, wird die Richtung der Analyse 
bereits durch die Fragestellung der Arbeit vorgegeben. Gleichzeitig „muss im Sinne 
zusammenfassender Inhaltsanalyse das Abstraktionsniveau der zu bildenden Katego-
rien festgelegt werden.“  Das bedeute, man bestimmt schon im Vorfeld, „wie kon204 -
kret oder abstrakt die Kategorien sein sollen.“  Mayring erklärt weiter:  205
„Nach dieser Festlegung wird das Material Zeile für Zeile durchgearbeitet. 
Wenn das erste Mal das Selektionskriterium im Material erfüllt ist, wird 
möglichst nahe an der Textformulierung unter Beachtung des Abstraktions-
niveaus die erste Kategorie als Begriff oder Kurzsatz formuliert.“  206
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An diesem Punkt erklärt Mayring das von ihm erwähnte Abstraktionsniveau leider 
nicht genauer. Weder wird die Anwendung festgelegt, noch der Terminus definiert. 
Daher bediene ich mich für die Analyse zusätzlich am offenen Kodieren, einer Ko-
dierform, die in der Ground Theory Methodology verwendet wird.  207
Das offene Kodieren geht davon aus, „die Einzelstücke in Haufen zusammenzulegen, 
die untereinander in einem sinnvollen Zusammenhang stehen“.  Dies habe das Ziel, 208
dass alle Zitate gruppiert und systematisch geordnet sind. Man markiere hierbei alle 
wichtigen Textstellen, die zu kodieren sind. Unwichtige Abschnitte werden fallen 
gelassen. Anschließend wird der Text in seine „Einzelstücke“ zerlegt und in eine 
Ordnung gebracht. Über dieses Ordnungsschema müsse die Forschungsperson vorab 
eine vage Vorstellung haben. Berg und Milmeister konstatieren, dass das offene Ko-
dieren dem Prinzip des „Entdeckens“ folge, somit nach und nach immer mehr Text-
stellen ein Etikett bekämen und dadurch bestimmte Ordnungen und Verbindungen 
entstehen würden. Gleichzeitig werde so der Originaltext gekürzt. Dabei würden 
ähnliche Textstellen zudem zusammengefasst werden, damit es zu einer Kategorie-
bildung kommen kann. Offenes Kodieren trage so dazu bei, dass große Datenmengen 
übersichtlicher werden.  Voraussetzung für ein erfolgreiches offenes Kodieren „ist 209
das genaue Lesen.“  Diese lineare Codierungsarbeit „geht dabei von der Hoffnung 210
aus, dass sich im Detail der Textstelle auch die Gesamtproblematik spiegelt.“  211
Ferner führen Berg und Mildester Grundsätze für das Kodieren auf. So sollen mög-
lichst wenige und einfache Fragen an das erhobene Datenmaterial gestellt werden. 
Außerdem seien anfänglich mehr Kodes besser zu gebrauchen, da man diese zu ei-
nem späteren Zeitpunkt wieder zu allgemeineren Kodes zusammenfassen könne. 
Auch sei es ratsam, das Kodieren öfters zu unterbrechen, um sich stetig die Grund-
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konstruktion der Kodes zu verinnerlichen sowie diese bei Bedarf zu ergänzen und zu 
überarbeiten.   212
Zusammenfassend lässt sich zum Schritt sechs der Analyse — also dem bestimmen 
der Analysentechnik und der Festlegung des Ablaufmodells — festhalten, dass ich 
dem Material folglich mit einer induktiven Herangehensweise begegne. Für die Ka-
tegoriebildung verwende ich das von Mayring beschriebene Grundmodell der Zu-
sammenfassung. Da Mayring die induktive Kategoriebildung unvollständig be-
schreibt, bediene ich mich zusätzlich am offenen Kodieren als Analysetechnik. So 
lassen sich die wichtigen Textstellen übersichtlicher herausfiltern. Mithilfe des offe-
nen Kodieren kann das Abstraktionsniveau bzw. die erste Kategorie effizienter fest-
gelegt werden. Nach Bestimmen des Abstraktionsniveaus durch das offene Kodieren 
verfolge ich die Zusammenfassung von Mayring als Analysentechnik. 
Schritt sieben des Ablaufplans der Analyse beinhaltet die Definition der Analyseein-
heiten. Mayring stellt die Begrifflichkeiten Kodier-, Kontext- und Auswertungsein-
heit als Analyseeinheiten dar.  Dabei definiert er diese folgendermaßen:  213
• „Die Kodiereinheit legt fest, welches der kleinste Materialbestandteil ist, der 
ausgewertet werden darf, was der minimale Textteil ist, der unter eine Kategorie 
fallen kann. 
• Die Kontexteinheit legt den größten Textbestandteil fest, der unter eine Katego-
rie fallen kann. 
• Die Auswertungseinheit legt fest, welche Textteile jeweils nacheinander ausge-
wertet werden.“  214
Es ist also möglich, dass die Kodiereinheit ein einzelnes Wort und die  Kontextein-
heit ein komplettes Interview darstellen können. Genaueres zeigt sich bei der konkre-
ten Analyse. Dem offenen Kodieren gemäß, werde ich die transkribierten Interviews 
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Zeile für Zeile bearbeiten um schließlich „die Ergebnisse in Richtung der Hauptfra-
gestellung“  interpretieren. 215
4.3.2.4 Ablaufplan: Schritt 8 & 9 
Schritt acht und neun des Ablaufmodells nach Mayring beinhaltet  die Durchführung 
der Analyse in Bezugnahme des Kategoriesystems und dessen Rücküberprüfung an 
Material und Theorie.  
Bevor ich das Material gemäß der zusammenfassenden Inhaltsanalyse nach Mayring 
analysiert habe, bin ich mit offenen Fragen an das Ausgangsmaterial herangetreten, 
um die relevanten Textstellen bezüglich der Forschungsfrage vorab zu selektieren. 
Ich bediene mich hierbei dem offenen Kodieren der Grounded Theory Methodology, 
von Berg und Milmeister, die ich bereits im Vorfeld beschrieben habe.  Alle Fra216 -
gen, die ich für das offene Kodieren verwendet habe, sind unterschiedlich farblich 
markiert worden — Frage 1 = rot, Frage 2 = grün, Frage 3 = lila. Frage 4 = blau). 
Folglich nun die gestellten Fragen: 
1. Was wissen die Befragten über Verschwörungstheorien? 
2. Wie sind die grundsätzlichen Erfahrungen von Lehrkräften mit der Thematik 
von Verschwörungstheorien? 
3. Wie waren/wären die Reaktionen der Befragten, wenn verschwörungstheore-
tisches Gedankengut geäußert wurde/werden würde? 
4. Fragestellung 4: Wie ist die Position der Befragten zur politischen Bildung? 
Anschließend habe ich die zusammenfassende Inhaltsanalyse nach Mayring ange-
wandt. Die durch die Fragen markierten Textstellen sind nah am Text paraphrasiert 
und anschließend einer Generalisierung unterzogen worden. Durch eine zusätzliche 
Reduktion konnte ich ein Kategoriesystem bilden. Dieses habe ich Frage für Frage 
im jeweiligen Interview durchgeführt. Dazu sind 18 Tabellen erstellt worden, die die 
Kategoriebildung nachvollziehbar darstellen sollen.  217
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Durch das Paraphrasieren, Generalisieren und Reduzieren der markierten Textstellen 
gemäß der vier Fragestellungen entstanden vier Kategoriesysteme pro Interview. 
Diese sind noch einmal zusammengefasst worden, da frageübergreifend ähnliche Ka-
tegoriesysteme entstanden sind. So ist für jedes Interview ein abschließendes Kate-
goriesystem gebildet worden.   218
Da ich im Rahmen dieser Arbeit die Erfahrung aller Befragten zusammenfassend 
auswerten möchte, sind die jeweiligen Kategoriesysteme übergreifend gebündelt 
worden.  219
Ich habe mich entschieden, die Hauptkategorien konkret zusammenzufassen, um ein 
möglichst überschaubares und nachvollziehbares Kategoriesystem zu bilden.  Die 220
Hauptkategorien bündeln den Großteil des reduzierten Ausgangsmaterials und wer-
den durch verschiedene Dimensionen inhaltlich noch einmal untergliedert.  
Folgende drei konkrete Kategorien wurden gebildet: 
1. schulisch 
2. außerschulisch 
3. allgemein beschreibend 
Die Kategoriesysteme der jeweiligen Interviews mussten aufgebrochen werden, da es 
durchaus Aussagen gibt, die zu mehreren Kategorien gehören. Alle drei Kategorien 
können den jeweiligen Interviews zugeordnet werden, allerdings auch in durchaus 
unterschiedlichen Dimensionen. Schritt neun, zehn und elf also die Rücküberprüfung 
der zusammengefassten Hauptkategorien, die Interpretation der Ergebnisse in Rich-
tung der Hauptfragestellung und die Anwendung der inhaltlichen Gütekriterien sind 
in der Auswertung der Interviews beinhaltet.  221
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5. Auswertung der Interviews 
Im Folgenden werde ich die gebildeten Kategorien, die aus den analysierten Inter-
views hervorgingen, mit Blick auf die Hauptfragestellung beschreiben und interpre-
tieren. Zu jeder der gebildeten drei Kategorien gibt es verschiedene Dimensionen, 
die ebenfalls näher beschrieben werden.  
Dabei beziehe ich mich zusammenfassend auf die Aussagen der Befragten. Dennoch 
sind an manchen Stellen zusätzliche Informationen meinerseits eingebaut. Somit sind 
einige der  Aussagen besser nachzuvollziehen. Die als neunten Schritt von Mayring 
ausgerufene theoretische Rücküberprüfung für das Gebiet der Verschwörungstheori-
en ist — aufgrund der wenig erforschten Disziplin — schwer möglich.  
5.1 Kategorie schulisch 
5.1.1 Beschreibung  
Die erste Kategorie heißt schulisch und teilt sich in die Dimensionen der politischen 
Bildung, Geschichte sowie die der Lernenden und Lehrenden.  
Die erste Dimension politische Bildung wird unter der Kategorie schulisch als rein 
schulische Erfahrung mit Verschwörungstheorien im Fach politische Bildung darge-
stellt. Es zeigt sich, dass die befragten Lehrkräfte in der Auseinandersetzung mit Ver-
schwörungstheorien im Politikunterricht keine oder kaum Erfahrung haben. Ledig-
lich der Befragte aus Interview 3 thematisierte Fake News als Instrument politischer 
Bildung im Unterricht. Die Befragten zeigten bezüglich einer möglichen Thematisie-
rung im Unterricht unterschiedliches Interesse, teilweise sogar mit widersprüchlichen 
Aussagen während des Interviews. Darüber hinaus lässt sich festhalten, dass keine 
Thematisierung von Verschwörungstheorien stattgefunden hat, weder während des 
Studiums, Referendariats noch während der Weiterbildungen. Vielmehr wurden so-
gar Veranstaltungen im Referendariat und Weiterbildungen als wenig zielführend von 
den Lehrkräften beschrieben.  222
Die zweite Dimension benenne ich Geschichte. Zufälligerweise haben die drei be-
fragten Lehrkräfte als Zweitfach Geschichte. Dies macht den Faktor als Dimension 
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der schulischen Kategorie durchaus relevant. Geschichte gelte, neben der Geogra-
phie, in den sozialwissenschaftlichen Fächern als Nachbarfach der politischen Bil-
dung  und zeige verschiedene „sachliche Verbindungen zwischen den Inhaltsfel223 -
dern dieser Fächer.“  Trotz ähnlicher Inhaltsfelder zwischen Geschichte und der 224
politischen Bildung zeichnet sich in diesem Falle ein anderes Bild ab: Im Unter-
richtsfach Geschichte wurden Verschwörungstheorien im schulischen Kontext be-
handelt. Genannt wurden hier beispielsweise die „Dolchstoßlegende“ oder die „Rote 
Kapelle“ während der NS-Zeit.  Ebenso seien krude Äußerungen von Schüler/in225 -
nen im Geschichtsunterricht, die sich auf die NS-Zeit beziehen — zum Beispiel dem 
verhaltenen Zuspruch zu den Nürnberger Rassegesetze —, durch die befragten Lehr-
kräften bemerkt worden.  226
Diese genannten Äußerungen können ebenfalls Teil der Dimension „Lernende“ sein. 
Unter diesem Punkt fasse ich alle von Schüler/innen geäußerten Informationen zu-
sammen, die mit Verschwörungstheorien in Verbindung gebracht werden können.   
Generell gaben die Befragten an, keine direkten verschwörungstheoretischen Äuße-
rungen von Schüler/innen im politischen Unterricht bemerkt zu haben. Direkt bedeu-
tet in diesem Fall, dass keine eindeutigen konspirativen Absichten in den Äußerun-
gen der Lernenden erkannt wurden. Der Befragte aus dem Interview 3 bemerkte je-
doch, dass Schüler/innen in seinem Unterricht Falschmeldungen verbreitet hätten 
und identifizierte die so genannten „Fake News“ als ein Instrument verschwörungs-
theoretischer Argumentationen.  Ebenso bemerkten der erste und der zweite Befra227 -
ge, dass Schülerinnen und Schüler über soziale Medien oftmals Dinge erfahren und 
teilen würden, die in eine verschwörungstheoretische Tendenz abdrifte.  Der erste 228
Befragte wäre hingegen sehr überrascht, wenn Schüler/innen sich zu Verschwörungs-
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theorien äußern würden, da er das politische Interesse seiner Schüler als gering ein-
schätzt.  229
Lehrende bezeichnet die vierte Dimension der schulischen Kategorie. Hierbei geht es 
mir um Aussagen aus dem Kollegium der Befragten Lehrkräfte. Dazu hat sich der 
dritte Befragte geäußert: 
„(…) was ich manchmal so im Klassenzimmer höre, ist haarsträubend, nicht 
unbedingt von Politiklehrern, aber grad mit dieser Flüchtlingsthematik war 
es wirklich haarsträubend, was da so von sich gegeben wurde. Und da wurde 
einfach alles nachgeplappert was man mal irgendwo gelesen oder gehört hat-
te. Das finde ich dann schon sehr bedenklich und ich glaub aus echten Mel-
dungen kommen die Äußerungen nicht, die von vielen Lehrern reproduziert 
wurden.“  230
Ähnlich wie in der Dimension Lehrende stellt also die Lehrkraft im eigenen Kollegi-
um fest, dass Falschmeldungen bis in die Lebenswelt der Lehrenden vorgedrungen 
und diese reproduziert worden seien. Jedoch sei bisher keine direkte verschwörungs-
theoretische Aussage von anderen Lehrer/innen bemerkt worden.  
5.1.2 Interpretation  
Die Aussagen der Politiklehrkräfte zeigen, dass bisher kaum Erfahrungen mit Ver-
schwörungstheorien im schulischen Kontext des politischen Unterrichts festzuhalten 
sind. Hierfür liefern die Befragten auch bereits während der Interviews Gründe. Ers-
tens wird eine Ursache dafür darin gesehen, dass das Phänomen der Verschwörungs-
theorie nicht im Rahmenlehrplan für politische Bildung thematisiert werde.  Zwei231 -
tens spricht vor allem auch der erste Interviewpartner davon, dass es schlicht und 
einfach an Unterrichtszeit fehle, um Verschwörungstheorien in den Unterricht ein-
fließen zu lassen. In den betroffenen Bundesländern der interviewten Lehrkräfte — 
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also Berlin, Brandenburg und Sachsen — ist politische Bildung ein Unterrichtsfach 
mit nur wenigen Unterrichtsstunden. Die heißt, in Zahlen ausgedrückt: die insgesamt 
erteilten Stunden an politischen Unterrichts während der Sekundarstufe I eines/r 
deutschen Gymnasiasten/in beträgt im deutschen Durchschnitt 167 Unterrichtsstun-
den. Brandenburg und Berlin liegen mit 280 Unterrichtsstunden bundesweit auf Platz 
zwei, Sachsen belegt den vorletzten Platz aller Bundesländer mit nur durchschnittlich 
53 Unterrichtsstunden politisch bildenden Unterrichts.  Drittens geben die Befrag232 -
ten an, nicht die fachliche Kompetenz zu besitzen, um ein solches „heikles“ Thema 
zu bearbeiten. Eine Bearbeitung ohne curriculare Vorgaben sei als Unterrichtsthema 
sehr zeitintensiv. Hierzu zusammenfassend das Statement des ersten Befragten zu 
diesen Aspekten:  
  
„Und dann flüchtet man sich schon so selbst in die Begründung: „Mensch 
man hat schon so wenig Unterrichtsstunden!“ - wie so ein Lehrer eben denkt; 
und dann steht das nicht mal im Rahmenlehrplan und damit hast du eh schon 
zutun, dass man das überhaupt schafft, dass du das abhaken kannst und dann 
hat man für sich die Begründung „Mensch, muss ich nicht machen!“ - gut ist 
auch ein heikles Thema, gebe ich auch ganz offen zu, hab ich für mich jetzt 
ausgeklammert.“  233
Weiter führt die Lehrkraft an: 
„Davon geh ich aus, ja, dass es da mit Sicherheit Dinge gibt die ich nicht be-
antworten könnte. Und zum anderen auch, wenn ich das Thema behandle, 
müsste ich mich derart stark einlesen und so sehr interessiert es mich auch 
nicht, ehrlich gesagt, dass ich jetzt sage, um das Thema im Unterricht zu be-
handeln, opfere ich jetzt zig Tage und zig Stunden und lese mich jetzt so ein, 
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dass ich jetzt auskunftsfähig dazu bin. Das kommt auch einfach erschwerend 
mit hinzu, für mich jetzt persönlich.“  234
Insgesamt lässt sich für die Kategorie schulisch festhalten, dass politische Bildung 
als Unterrichtssituation einem hohen Zeitdruck unterworfen ist. Es wird deutlich, 
dass Lehrende wie Lernende Kompetenzen entwickeln müssen, um Verschwörungs-
theorien und ihre Elemente zu erkennen und zu entlarven. Dafür wäre es beispiels-
weise zielführend, curriculare Vorgaben zu verändern und dabei gezielt die Mecha-
nismen von Verschwörungstheorien, Fake News und Hate Speech als verpflichtenden 
Inhalt in den Unterrichts zu integrieren, um kritisches Denken sowie dafür notwenige 
Kompetenzen zu entwickeln. Jedoch ist dies nicht zwingend notwendig, da die in-
haltlich breit aufgestellten Verschwörungstheorien auch ohne curricularen Bezug an 
viele Bereiche des Rahmenlehrplans anknüpfen können. Denn vor allem vermeint-
lich „heikle Themen“ bieten dem politischen Unterricht enormes Potenzial, um Schü-
lerorientierung und Kontroversität in den Unterricht einzubauen. Gerade deshalb 
sollten sie nicht ausgeklammert werden.  
5.2 Kategorie außerschulisch 
5.2.1 Beschreibung  
Die zweite Kategorie nenne ich außerschulisch. Unter diesem Punkt verstehe ich alle 
Erfahrungen, die die Lehrenden außerhalb des Schulkontextes erfahren haben. Ich 
teile daher diese Kategorie in die Dimensionen Familie, Freunde/Bekannte und per-
sönlich.  
Für die erste Dimension Familie ist es an dieser Stelle notwendig, zusätzliche Infor-
mationen heranzuziehen. In diesem Fall beziehe ich mich auf das Interview 1. Dort 
sagt der Befragte aus:  
„Meine Familie ist sehr politisch interessiert, auf verschiedenste Art und 
Weise. Meinen Bruder kennst du ja. Auch mit seiner politischen Einstellung 
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zum Teil. (…) Und ja, meine Eltern eher linksorientiert und mein Opa erst 
recht ganz links. Und meine Oma war eher so die Christkonservative.“  235
Der Befragte bezieht sich in seinen Ausführungen auf seinen Bruder und seine politi-
sche Einstellung. Den Bruder des Interviewpartners kenne ich persönlich und verfol-
ge seine politische Interessenlage seit Jahren. Dabei lässt sich feststellen, dass Kon-
spirationen fest in den politischen Ansichten dieser Person zu identifizieren sind. 
Zwar ist er politisch links zu verordnen, Verschwörungstheorien, die er vertritt nei-
gen allerdings zu Anti-Amerikanismus und Antisemitismus. Interessanterweise 
scheint der Befragte sich nicht persönlich und politisch mit den konspirativen An-
sichten des Bruders auseinandergesetzt zu haben. Darüberhinaus lässt sich feststel-
len, dass mehrere Freund/innen des Bruders ebenfalls an antisemitische Verschwö-
rungstheorien glauben und diese sogar vom Befragten selbst in politische Bildung 
unterrichtet wurden. Durch weiterführende Gespräche, außerhalb der Tonbandauf-
zeichnungen, hat der Befragte erklärt, dass die politischen Positionen der Jugendli-
chen zu keinem Zeitpunkt im Unterricht eine Rolle gespielt hätten, da sie auch gänz-
lich uninteressiert an den Inhalten politischer Bildung gewesen seien.  
Die zweite Dimension nenne ich Freunde/Bekannte. Diese Dimension beschreibt die 
außerschulischen Erfahrungen, die die befragten Lehrkräfte in ihrem Freundes und 
Bekanntenkreis mit verschwörungstheoretischen Gedankengut gemacht haben. Dies-
bezüglich lässt sich festhalten, dass alle Befragten Erfahrungen mit konspirativen 
Gedankengut durch Freunde und Bekannte gemacht haben. Der erste Befragte sei 
damit vor allem über Facebook in Verbindung gekommen. Beobachtet habe die Per-
son dabei vor allem politisch linksorientierte Männer, die zu Verschwörungstheorien 
tendierten.  Im zweiten Interview äußerte die Lehrkraft in diesem Zusammenhang:  236
„Ja, also aus meinem Bekanntenkreis ist es der größte Teil der, die sich über 
diese Theorien lustig macht. Dadurch wird das natürlich aufgefasst. Es gibt 
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dann natürlich zwei Freunde von mir, die sich mehr mit dem UFO-Phäno-
men beschäftigen.“  237
Der dritte Befragte hat erzählt, dass er in seinem Freundeskreis Verschwörungstheo-
rien bezüglich der Anschläge vom 11. September 2001 beobachtet habe. Außerdem 
sei er mit ehemaligen Schüler/innen bei Facebook befreundet, welche regelmäßig 
„krude Sachen verbreiten“, ohne dabei konkret auf inhaltliche Aspekte 
einzugehen.  238
Unter der Dimension persönlich verstehe ich die eigenen Erfahrungen mit Verschwö-
rungstheorien, ohne Bezug zu Freunden, Bekannten oder Familie sowie dem Raum 
Schule. Alle Befragten haben angegeben, dass sie vor allem in den Medien mit Ver-
schwörungstheorien in Kontakt gekommen wären und dies während den letzten Mo-
nate und Jahre zugenommen habe. So hat exemplarisch der erste Befragte ausgesagt, 
dass im Spreewald reichsbürgerische Verschwörungstheorien breite Akzeptanz fin-
den würden.  Im dritten Interview hat der Befragte ausgesagt, dass er vor allem bei 239
der Recherchearbeit im Internet Erfahrung mit Konspirationen gesammelt habe und 
besonders aktuelle Ereignisse, wie beispielsweise die Flüchtlingskrise, oft von Ver-
schwörungstheorien durchdrungen werden würden.   240
5.2.2 Interpretation  
Die Kategorie außerschulisch zeigt, dass Verschwörungstheorien verstärkte gesell-
schaftliche Verbreitung erfahren haben. Dabei ist verschwörungstheoretisches Ge-
dankengut durch die verstärkte Berichterstattung und die rasante Ausbreitung im di-
gitalen Raum in die Lebenswelt der Befragten durchgedrungen. Selbst im Familien- 
und Freundeskreis lassen sich Anhänger/innen von Konspirationen finden. Interes-
sant ist, dass es zu keiner didaktischen Auseinandersetzung gekommen ist, obwohl 
diese politische Thematik hochbrisant, aktuell und kontrovers ist. Meines Erachtens 
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liegt es zum Teil wieder daran, dass Kompetenzen fehlen, die einen kritischen Um-
gang mit Verschwörungstheorien ermöglichen. So äußert sich der erste Befragte be-
züglich einer Thematisierung zwar interessiert, jedoch sei er unsicher in der didak-
tisch-fachlichen Aufbereitung, da Verschwörungstheorien durchaus einen hohen 
Grad an Plausibilität aufweisen könnten:    
„Also ich sag mal: Ich kann es mir richtig schwer vorstellen es im Unterricht 
einzubauen. Weil ich nicht wüsste, welchen Kontext. (…) Es ist auf jeden 
Fall (…) es wäre schon interessant, was dabei herauskommt. Ich weiß nicht, 
wohin es führen sollte, so eine Themeneinheit. […] dann soll man plötzlich 
Verschwörungstheorien behandeln, wo dann vielleicht der ein oder andere 
sagt: „Mensch ist doch eigentlich ganz plausibel.“ Ja? Aber es ist auf jeden 
Fall was worauf ich keine Antwort habe. Wie man damit umgehen soll.“  241
5.3 Kategorie allgemein beschreibend 
 5.3.1 Beschreibung  
Die dritte Kategorie nenne ich allgemein beschreibend. Diese wird unterteilt in die 
Dimensionen Wissen, Politische Bildung sowie Reaktion/Gegenstrategien. Diese Ka-
tegorie beinhaltet die allgemein getätigten Aussagen zu dem Dimensionen, die im 
Hinblick auf die Forschungsfrage Relevanz aufweisen.  
Die erste Dimension Wissen präzisiert das Vorwissen der Befragten zu Verschwö-
rungstheorien. Die Befragten haben alle Vorwissen bezüglich Konspirationen. So 
verweisen sie auf die negative Konnotation des Begriffs: „Und Verschwörungstheo-
rien an sich haben ja schon so einen negativen Beigeschmack, also schon der Begriff 
an sich hat einen negativen Beigeschmack.“  Ferner könnten Verschwörungstheori242 -
en interessant und plausibel erscheinen.  Sie könnten in ihrer inhaltlichen Dimensi243 -
on antisemitisch, humoristisch, rassistisch, homophob sowie links- oder rechtsextre-
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mistisch sein.  In der Beobachtung spricht der erste Interviewpartner davon, dass 244
Verschwörungstheorien hauptsächlich von linken Männern verbreitet werden 
würde.  Demgegenüber äußert sich der zweite Interviewpartner: „Ich würde sagen 245
Verschwörungstheorien sind breit gefächert. Ich würde es gar nicht so auf links und 
rechts beziehen.“  Alle Beteiligten benennen direkt bzw. indirekt als treibende 246
Kraft für die stärkere Verbreitung von Verschwörungstheorien. Als Gründe hierfür 
wird die allgemeine Geschwindigkeit des Internets, die Anonymität, die schwierigere 
Überprüfbarkeit von Quellen sowie die Verbreitung in einer Art „Schneeballsystem“ 
angesehen.   247
Die Holocaustleugnung, die Rote Kappelle, 9/11, das Reichsbürger/innentum, UFO-
Phänomene sowie die Anzweiflung am tatsächlichen Tod von Osama bin Laden und 
Adolf Hitler wurden als Beispiele für Verschwörungstheorien genannt. Jeder der Be-
fragten konnte dabei exemplarisch Konspirationen nennen. In Verbindung mit dem 
Reichsbürgertum nahmen die Befragten Bezug auf Xavier Naidoo, welcher zum 
Zeitpunkt der Interviews mit konspirativen Aussagen seiner Songs in den Medien 
wieder für Aufmerksamkeit gesorgt hatte. Dabei hat der zweite Befragte die Gefähr-
lichkeit der Vorbildfunktionen  von Prominenten unterstrichen, da Personen des öf-
fentlichen Lebens, wie eben Xavier Naidoo, eine gewisse „Strahlkraft auf Jugendli-
che“ besäßen.  Darüber hinaus hat der dritte Befragte erzählt, dass man am Beispiel 248
von Reichsbürgern die psychologische Funktion von Verschwörungstheorien erahnen 
könne.  Außerdem sprach der Interviewte viel von Falschmeldungen als Instrument 249
von Verschwörungstheorien. Dabei benannte er Seiten wie Netzplanet oder PI-News, 
die auch ein beliebter Treffpunkt für Verschwörungstheoretiker/innen im Netz sind. 
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 Vgl. Anhang 1: Interview 3, S. XVIII.244
 Vgl. Anhang 1: Interview 1, S. VI.245
 Anhang 1: Interview 2, S. XIII.246
 Ebd.247
 Ebd. S. XIV.248
 Vgl. Anhang 1: Interview 3, S. XIX.249
Fake News, so der Befragte, würden sich rasant über soziale Medien verbreiten und 
oft apokalyptische Endzeitszenarios streuen.   250
Alle Beteiligen äußerten sich auch mit einem persönlichen Bezug hinsichtlich Kon-
spirationen. Auf die Frage „Verschwörungstheorien sind für mich … ?“ antworte der 
erste Befragte „ein interessantes Themenfeld mit dem ich mich einfach noch nicht 
auseinandergesetzt habe“ , der zweite Interviewte äußerte, dass Verschwörungs251 -
theorien „nicht haltbare Information zu verschiedenen Thematiken“ sind  und der 252
dritte Befragte sprach von „gefährlichen Ansichten“ mit dem Ziel „bestimmte reli-
giöse, ethnische Gruppen zu diffamieren, schlecht zu machen, klein zu reden.“  253
Die nächste Dimension nenne ich Reaktion/Gegenstrategien. Hierbei sind die tat-
sächlichen bzw. fiktiven Reaktionen der Befragten bezüglich Verschwörungstheorien 
zusammengefasst, vor allem im schulischen Kontext. Zusätzlich fasse ich in dieser 
Dimension die genannten Gegenstrategien zusammen, da sie inhaltlich eng in einem 
Zusammenhang stehen. Da keine direkten Erfahrungen mit Verschwörungstheorien 
im Unterricht gesammelt wurden, sind wir während der Interviews verschiedene 
Szenarien von Unterrichtssituationen durchgegangen.  
Dabei habe ich die die Befragten gezielt nach ihren Reaktionen gefragt. Die Reaktio-
nen reichen von überrascht, ungehalten zu unsicher bis schockiert. So äußert sich der 
zweite Befragte, dass er bei verschwörungstheoretischen Äußerungen in Unterrichts-
situationen die Schüler/innen nicht verurteilen würde. Vielmehr würde der Befragte 
die Diskussion mit den Lernenden treten um am Ende zu einem gemeinsamen Kon-
sens zukommen.  Ferner erklärte der Befragte mehrmals, dass er den Schüler/innen 254
erklären würde, dass das Internet kein rechtsfreier Raum sei und das getätigte Äuße-
rungen „schwerwiegende Wirkungen […] auf das eigene Leben haben“ könnten, bei-
spielsweise bei der Berufswahl.  255
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 Anhang 1: Interview 1, S. VII.251
 Anhang 1: Interview 2, S. XV.252
 Anhang 1: Interview 3, S. XXI.253
 Vgl. Anhang 1: Interview 2: XI/XII.254
 Ebd. S. XII.255
Auch der dritte Befragte äußerte, dass er die Schüler/innen nicht diffamieren würde. 
Stattdessen würde er ebenso auf Aufklärung setzen. So sollten die Lernenden fähig 
sein, die Seriosität der Quelle einschätzen. Gleichzeitig würde der Lehrende versu-
chen, die Argumentation der Informationen aufzuschlüsseln. Dabei würde er diese 
Aussagen in der darauffolgenden Stunde wieder aufgreifen und über rechtspopulisti-
sche und konspirative Seiten, wie  beispielsweise Netzplanet und PI-News, aufklä-
ren.  Als allgemeine Gegenstrategien zu Verschwörungstheorien argumentierten der 256
zweite und dritte Befragte, das es an Kompetenzen von Lehrenden und Lernenden 
bei der Erkennung und Entlarvung von Konspirationen fehle. Es herrsche auch hier 
„Nachholbedarf für die außerschulische politische Bildung“, da Verschwörungstheo-
rien nicht nur Jugendliche betreffen würden.  Ferner sprach der zweite Befragte 257
davon, Verschwörungstheorien in die Lehrpläne der Fächer für politische Bildung 
aufzunehmen, damit diese Inhalte verpflichtend für alle Lehrer/innen bearbeitet wer-
den müssen.  258
Der erste Interviewpartner sprach von Unsicherheiten im Umgang mit Verschwö-
rungstheorien. Er würde es direkt in der Unterrichtssituation ausklammern und in der 
nächsten Stunde thematisieren, da er dann Zeit hätte, sich konkret darauf vorzuberei-
ten. Als Gegenmaßnahme sieht er die Instiutionenkunde an, da er dies als zentralen 
Aspekt seines Unterrichts ansehe. So meint er, dass nur durch Grundwissen man über 
ein Stammtischniveau hinweg diskutiert werden könne.  259
Die dritte Dimension der Kategorie allgemein beschreibend ist die politische Bil-
dung. Unter dieser Dimension fallen allgemein geäußerte Sachverhalte, die direkt 
oder indirekt mit politischer Bildung zu tun haben und für die Interpretation der In-
terviews und Bewertung der Forschungsfrage eine Rolle spielen könnten.  
So äußerte sich der erste Befragte dahingehend, dass der Fächerwunsch in seiner 
damaligen Entscheidung, Lehramt zu studieren eine untergeordnete Rolle gespielt 
habe.: „[…] in erster Linie ging es für mich eher ums Lehrerwerden, als darum was 
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 Vgl. Anhang 1: Interview 3, S. XX.256
 Ebd. S. XXI. 257
 Vgl. Anhang 1: Interview 2, S. XV.258
 Vgl. Anhang 1: Interview 1, S. II.259
für eine Richtung.“  Interesse an politischen Themen sei durch sein Elternhaus ge260 -
weckt worden. Wie im vorherigen Punkt schon beschrieben, sieht er die Institutio-
nenkunde als zentrales Element politischer Bildung, da so ein wichtiges Grundwis-
sen vermittelt werde. Zugleich sieht der Befragte politischen Unterricht eher als logi-
sches Denk- und nicht als Paukfach an.  Den Anspruch den das Fach erfülle, sei die 261
„Erziehung zur freiheitlich demokratischen Grundordnung.“  Nach Aussagen des 262
ersten Befragten ließen sich Verschwörungstheorien unter diesem Kontext nur 
schwer in eine unterrichtliche Situation integrieren.  263
Der zweite Befragte nannte als Grund für seine Studienwahl die thematische Verbun-
denheit sowie das Interesse an sozialwissenschaftlichen Themen.  Als große Vortei264 -
le dieses politischen Faches sieht er dabei die Themenvielfalt, Diskussionskultur und 
Aktualität an. An dieses Punkten schließt sich der dritte Interviewpartner an. So führt 
er aus:  
„Aber man kann halt doch immer wieder aktuelle Thematiken mit einfließen 
lassen, um sich mit den Schülern über dieses Stammtischniveau hinaus sach-
lich, konstruktiv und argumentativ austauschen. Das ist jedenfalls ein wich-
tiger Punkt für mich, warum ich das Fach politische Bildung so schätze.“  265
Ferner war sein Ansporn für die Entscheidung des Lehramtsstudiums das allgemeine 
politische Interesse, der scheinbar sichere Job und der Spaß an der Jugendarbeit.   266
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Vgl. ebd. S. II sowie vgl. Autorengruppe Fachdidaktik: Was ist gute politische Bildung? Leitfaden 261
für den sozialwissenschaftlichen Unterricht, S. 61.
 Anhang 1: Interview 1, S. VIII.262
 Vgl. ebd. 263
 Vgl. Anhang 1: Interview 2, S. IX.264
 Anhang 1: Interview 3, S. XVII.265
 Vgl. ebd. 266
5.3.2 Interpretation  
Meines Erachtens nach zeigt die Kategorie allgemein beschreibend, dass die Befrag-
ten ein durchaus ausgeprägtes Vorwissen bezüglich Verschwörungstheorien besitzen. 
Dies steht konträr zu den getätigten Aussagen der Befragten, die größtenteils davon 
ausgegangen sind, wenig über diese Thematik zu wissen, oder in Erfahrung gebracht 
zu haben. Dieses Vorwissen lässt sich vor allem auf die stärkere Präsenz von Ver-
schwörungstheorien in den Medien zurückführen, welche von allen Befragten auch 
so wahrgenommen wurde. Jedoch lässt sich feststellen, dass sich das durchaus breite 
Vorwissen noch nicht mit einem schulischen Kontext verbinden lässt. Als Grund 
hierfür sehe ich abermals die allgemeine Unsicherheit einer unterrichtlichen Thema-
tisierung von seitens der Befragten an. Dabei zeigten die Befragten durchaus sinnvol-
le Gegenstrategien, die vorurteilsfrei sowie von Aufklärung und Konsensfindung ge-
prägt waren und so in ähnlicher Form auch von der Amadeu-Antonio-Stiftung her-
ausgearbeitet wurden.  Dies hat dennoch nur einen eher fiktiven Charakter, da die 267
Befragten bekanntlich keine direkten Thematisierungen im schulischen Raum erfah-
ren haben. Wie die „realpolitische“ Reaktion in einer konkreten Unterrichtssituation 
aussehen würde, lässt sich somit lediglich vermuten. Ferner sind die größten Vorteile 
politischer Bildung, nach Meinung der Befragten, die Themenvielfalt und die Aktua-
lität, zwei Aspekte die ebenfalls auf den Gegenstand der Verschwörungstheorien zu-
treffen. Es wäre also durchaus eine Überlegung wert, diese Synergieeffekte zu nut-
zen, da ja durchaus Interesse in einer unterrichtlichen Thematisierung zu erkennen 
ist.  
Unsicherheiten in der inhaltlichen und fachdidaktischen Gestaltung sind ein Problem, 
welches auf die allgemeine (empirische) Unkenntnis hinsichtlich Verschwörungs-
theorien zurückzuführen ist. Der Gegenstand ist erstaunlich unerforscht und inhalt-
lich breit gefächert. Über Verbreitung, Akzeptanz und Wirkungsweisen gibt es in der 
wissenschaftlichen Literatur teilweise widersprüchliche Erkenntnisse. Ich denke je-
doch, dass durch weitere intensive empirische Sozialforschung der Gegenstand auch 
für eine politik-didaktische Diskussion greifbarer gemacht werden könnte. 
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6. Fazit und Ausblick 
Ziel meiner Staatsexamensarbeit war es, die Erfahrungen von Politlehrer/innen mit 
Verschwörungstheorien herauszufinden. 
Zu diesem Zweck habe ich mich der qualitativen Sozialforschung bedient und pro-
blemzentrierte Interviews mit Lehrenden durchgeführt, diese anschließend transkri-
biert und analysiert sowie anhand eines Kategoriesystems ausgewertet.  
Betrachtet man nun die für die Auswertung der Interviews relevanten Kategorien au-
ßerschulisch, schulisch und allgemein beschreibend in einem Gesamtkontext, fällt 
auf, dass Verschwörungstheorien eben kein unbekanntes Phänomen mehr sind: Alle 
befragten Lehrenden sind mit Verschwörungstheorien in Kontakt gekommen. 
So haben die Politiklehrkräfte vor allem im außerschulischen Bereich Erfahrungen 
mit Konspirationen gesammelt, sei es durch Familie, Freunde, Bekannte oder im 
Netz. Jedoch kam es noch zu keiner konkreten Thematisierung im schulischen Kon-
text.  
Schüler/innen kommen in Kontakt mit Fake News, Hate Speech und anderen Formen 
von Hetze, vor allem im Internet. Diese bedienen sich in ihrer inhaltlichen Dimensi-
on an Verschwörungstheorien, werden immer stärker verbreitet und dabei gesell-
schaftlich salonfähig gemacht. Thematisiert wurde dies im politischen Unterricht nur 
ansatzweise. 
Meines Erachtens liegt dies zum einen daran, dass inhaltliche Schnittstellen mit den 
Lehrplänen von politisch bildenden Unterrichtsfächern fehlen. Zum anderen könnte 
es auch an einer didaktischen und/oder inhaltlichen Unsicherheit der Lehrenden be-
züglich Verschwörungstheorien liegen. 
Denn die Vorbereitung Lehrender auf Konspirationen ist defizitär: Weder im Studium 
oder Referendariat noch auf Weiterbildungen wurden Verschwörungstheorien in den 
Fokus genommen. Begründungen hierfür findet man unter anderem in der fehlenden 
empirischen Klarheit des Gegenstandes, welche eine konkrete politik-didaktische 
Ausrichtung der Thematik erschwert. Darüber hinaus sind Verschwörungstheorien 
nur ein vergleichsweise kleiner Ausschnitt des großen Feldes extremistischer Mei-
nungen. Zu guter Letzt verspüren Lehrende generell einen hohen Zeitdruck im Un-
terricht. Politische Bildung ist ein Unterrichtsfach mit einem kleinem Kontingent an 
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Unterrichtsstunden. Für Lehrende ist dort also kaum Zeit, um Themen zu behandeln, 
die außerhalb der vorgesehen Curricula stehen.  
Generell lässt sich festhalten, dass es den Lehrenden sowie den Lernenden an  Kom-
petenzen fehlt, die einen kritischen und reflektierten Umgang mit Konspirationen 
ermöglichen. 
Um hierfür die Weichen zu stellen, sollte der Gegenstand zunächst einmal empirisch 
hinreichender erschlossen und der Streit um Definitionen und Wirkungsweisen von 
Verschwörungstheorien zu einem Konsens geführt werden, damit eine konstruktive 
didaktische Einbettung in das Themengebiet möglich ist. 
Zusätzlich müssen die Rahmenbedingungen so verändert werden, dass eine stärkere 
Thematisierung im universitären Kontext möglich ist. Verschwörungstheorien sind 
längst kein Randphänomen mehr. Sie sind mitten in der Gesellschaft angekommen. 
Dies sollte auch im politischen Studienseminar vermittelt werden. Besonders einher-
gehend mit der immer stärkeren Verbreitung im Netz und ihren sozial-medialen Me-
thodiken, Fake News oder Hate Speech, bedarf es für alle Beteiligten einer Aneig-
nung digitaler Kompetenzen, um Verschwörungstheorien erfolgreich zu erkennen 
und zu entlarven. 
Neben dem Fördern digitaler Fähigkeiten im Zuge der allgemeinen Medienbildung 
sollte politische Bildung weiterhin Aufklärung gegen Antisemitismus, Rassismus und 
Rechtsextremismus leisten, da das inhaltliche Fundament von Konspirationen auf 
diese menschenverachtenden, dogmatischen und dualistischen  Ansichten fußt.  
Somit plädiere ich dafür, dass Verschwörungstheorien — im Grunde genommen auch 
unabhängig vom empirischen Erkenntnisstand — in Unterrichtssituationen politi-
scher Bildung generell thematisiert werden. Der Anspruch des Politikunterrichts soll-
te hierbei nicht die Reduzierung von Komplexität, sondern deren Greifbarkeit sein. 
Hierfür muss Schüler/innen wie Anhänger/innen von Verschwörungstheorien die 
Multiperspektivität politischer Debatten näher gebracht werden. Durch Abbau von 
Politikverdrossenheit und Systemmisstrauen könnten auch überzeugte(ste) Ver-
schwörungstheoretiker/innen wieder in die demokratische Gesellschaft integriert 
werden.  
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An dieser Stelle möchte ich betonen, dass die gewonnenen Erkenntnisse meiner Ar-
beit als Ausgangspunkt für weiterführende Forschungsarbeiten genutzt werden kön-
nen. Dabei ist zu beachten, dass meine Studie an als nicht repräsentativ angesehen 
werden kann, da ich wenige Lehrer/innen in einem regionalen Gebiet interviewt 
habe. Dennoch gibt es eine Vielzahl weiterer Anknüpfungspunkte, die für das poli-
tikdidaktische Forschungsinteresse bezüglich Konspirationen relevant sein könnten. 
Dabei wäre es möglich, einen stärkeren Fokus auf Studierende oder Lernende und 
ihre Erfahrungen zu legen, die Funktionsweisen und inhaltliche Logik von Ver-
schwörungstheorien zu analysieren, oder sich auf deren Verbreitung und Akzeptanz 
im Netz zu fokussieren. 
Auch gibt es bisher wenig und teilweise widersprüchliche empirische Untersuchun-
gen zum soziologischen sowie politischen Hintergrund von Verschwörungstheoreti-
ker/innen. Besonders in Deutschland würden dabei Ost/West-Vergleiche vielleicht 
einen Raum für viele Hypothesen bieten. So wird in den Medien häufig vom politik-
verdrossenen, „ostdeutschen Wendeverlierer“ gesprochen, der sich aufgrund seiner 
vermeintlichen Unzufriedenheit mit Verschwörungstheorien beschäftige, um sein ei-
genes „Versagen“ zu erklären. Wirklich fundierte Untersuchungen und Erhebungen 
zu Herkunft, Bildungsstand, Berufstätigkeit, der Rolle von Geschlecht oder Ethnie 
sowie von politischen Ansichten der Verschwörungstheoretiker/innen gibt es hinge-
gen nicht. Ein intensiverer, empirischer(er) Blick erscheint deshalb an dieser Stelle 
lohnenswert.   
Ich hoffe, mit dieser Staatsexamensarbeit einen kleinen Beitrag dazu geleistet zu ha-
ben. 
Nun ist es ein Jahrzehnt her, dass ich erstmal in direkten Kontakt mit Verschwö-
rungstheorien gekommen bin. Seitdem haben sich viele meiner Freundinnen und 
Freunde von den verschwörungstheoretischen Aussagen ihrer Jugendzeit distanziert. 
Leider haben andere diesen „Sprung“ jedoch nicht geschafft. Sie wurden immer tie-
fer in die Welt der Verschwörungstheorien hineingezogen und schrecken nun nicht 
einmal mehr vor der Holocaustleugnung zurück.  
Vor allem ihnen widme ich diese Arbeit. 
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Anhang 1 
Transkribierte Interviews 
Transkribierte Interviews 
Interview 1 
I: Ich danke dir erstmal für deine Teilnahme, dass du das mitmachst. Also du hast mir im Vorfeld 
gesagt, dass du in Halle studiert hast, Geschichte und Sozialkunde. Wie bist du denn damals dazu 
gekommen Lehrer zu werden? Und dann speziell Lehrer für politische Bildung? 
B1:Lehrer werden stand für mich nie zu Debatte, dass stand für mich seit der ersten Klasse fest. 
(…) Und Politik (…) Ich muss sagen ich hab Politik in Sek II gar nicht mehr belegt gehabt. Sondern 
nach der 10. abgewählt. Ich war aber bis zur 10. Klasse selbst an einer Oberschule. Also ich war ja 
erst Realschüler und bin dann gewechselt und hab dann geguckt. Hab Geschichte-Leistungskurs 
gehabt und ich weiß gar nicht, ob das überhaupt ging, ob ich dann noch Politische Bildung machen 
konnte. Das weiß ich nicht, aber ich hatte Politik dann auf jeden Fall nicht mehr. Und als es ums 
Studium ging hab ich dann einfach geguckt, welche Fächer würden mich so interessieren, dass ich 
bereit wäre mich 4 Jahre damit intensiver zu beschäftigen. Weil in erster Linie ging es für mich eher 
um’s Lehrerwerden als darum was für eine Richtung. Und da bot sich Halle einfach an. Zum einen, 
weil sie die Kombination akzeptierten, dass haben einige Unis nicht gemacht, und (…) Halle als 
Standort eh, schon wegen Staatsexamen und so. Und Politik, ja. (…) Man hat's verfolgt. Meine 
Familie ist sehr politisch interessiert, auf verschiedenste Art und Weise. Mein kennst du ja. Auch 
mit seiner politischen Einstellung zum Teil. (…) Und ja, meine Eltern eher linksorientiert und mein 
Opa erst recht ganz links. Und meine Oma war eher so die Christkonservative. Und da prallten die 
unterschiedlichen Richtungen und Standpunkte aufeinander, was sich dann zu Hause beim 
normalen Kaffeetrinken entlud. Naja und dann fing man halt doch schonmal manchmal an sich 
näher damit zu beschäftigen, worüber die eigentlich diskutierten, damit man auch mal mitreden 
konnte. 
I: Du hast gesagt, dass stand schon für dich seit der 1.Klasse fest, Lehrer werden, warum stand das 
für dich fest? 
B1: Weiß ich nicht, keine Ahnung. Also in meinem Bewusstsein war das schon immer. In der ersten 
Klasse war das für mich klar und danach gab’s nix anderes mehr. Und meine Eltern haben es mir 
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eine Zeit lang versucht auszureden. Grad in der Realschulzeit, weil man da den Übergang schwer 
schafft, damit die Enttäuschung nicht zu groß ist und irgendwann haben sie dann gemerkt, dass sich 
der Wunsch dann doch ganz schön gefestigt hatte und dann meinten sie: „Mach es!“ - und dabei 
blieb es. 
I: Und nach 3 Jahren intensiver politischer Bildung in der Schule. Was ist dein Fazit? Welche 
Chancen bietet politische Bildung? Siehst du Vorteile gegenüber anderen geisteswissenschaftlichen 
Fächern? 
B1: Ich weiß nicht, ob es einen Vorteil hat. (…) Es gibt ja so Fächer, wie Biologie zum Beispiel. 
Dort lernt man den Stoff und man hat ihn drauf oder eben nicht. Politik ist dann doch oftmals für 
die Schüler geeignet, die ein bisschen logischer Denken können, die auch mal diskutieren können, 
sich einfach äußern können. Und denen das Lernen einfach nicht so liegt, wie auch immer jetzt, das 
klingt jetzt wahrscheinlich ein bisschen krasser als es gemeint ist. Aber was ich jetzt grad in Politik 
ganz relevant finde (…) auch wenn, ich weiß, dass es jetzt an der Uni nicht unbedingt, naja so gut 
kommt wenn man das sagt, ist die: INSTITUTIONENKUNDE. Das finde ich vor allem in der Sek I 
ganz zentral. Weil grade unsere Dorfkinder bei uns hier, die kennen nichts anderes als dieses 
Stammtischgeplapper von ihren Eltern, was sie am Abendbrottisch hören und das ist manchmal so 
weit hergeholt, wenn man da eine kleine Frage stellt merkt man, dass das auf null Fundament fußt. 
Sodass ich eher den Anspruch an Politische Bildung sehe, zumindest bis zur 10. Klasse, ein 
Grundgerüst an Wissen zu vermitteln und wer dann wirklich Interesse hat, der liest eh weiter und 
macht eh mehr dazu. Aber das jeder wenigstens aus der Zehnten rausgeht und gewissen 
Grundbegriffe kennt, unterschiedliche politische Strömungen mal gehört hat und so weiter. Wie 
gesagt, weil Politik für mich das ist, was uns alle unmittelbar betrifft, ob wir das nun möchten oder 
nicht, aber es geht ja nun nicht anders. (…) Ja, da sollte man wenigstens ein bisschen ein 
Grundwissen haben.  
I: Du meintest ja, dass es unterschiedliche politische Perspektiven und Strömungen gibt. Grad dein 
hervorgehobener Ansatz mit der Instituionenkunde ist ein Punkt, welche für das nachfolgende 
Thema eine Rolle spielt. In der Sek I sind die Schüler auf dem Höhepunkt der Pubertät, dabe 
werden oftmals extreme politische Meinungen vertreten und schnell wieder revidiert und fliegend 
gewechselt. In den letzten Jahren, mit dem Erstarken des Rechtspopulismus mit PEGIDA, AFD und 
co. (…) ist in den Medien häufig von Verschwörungstheorien berichtet worden, oftmals in dem 
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Zusammenhang, dass sie Hochkonjunktur haben, dass sie in der Öffentlichkeit und in den Medien, 
stark vertreten sind, jetzt auch durch Trump, Fake News, Hate Speech im Internet enorme 
Verbreitung erfahren haben. Jetzt würde ich gern von dir erstmal hören, was du denn denkst wenn 
du den Begriff Verschwörungstheorie hörst? Was denkst du, was weißt du überhaupt schon über den 
Begriff? 
B1: Also grundsätzlich auseinandergesetzt hab ich mich mit dem Begriff noch nicht. Wenn ich den 
Begriff Verschwörungstheorie höre, ist das erste was man so impliziert damit 
HOLOCAUSTLEUGNUNG beispielsweise, was ich jetzt am ehesten damit so verbinde. Oder (…) 
Zum einen das und zum anderen hier mit den (…) jetzt kommt ich auf den Namen nicht. Die 
denken (…) Deutschland als Staat existiere nicht. 
I: BRD-GmbH, Reichsbürger meinst du wahrscheinlich. 
B1: REICHSBÜRGER, oder hier „Königreich Deutschland“ (…) genau, sowas. Aber im Unterricht, 
dass mich mal da mal jemand darauf angesprochen hat, NULL. 
I: NULL? 
B1: NULL. Also bis jetzt nicht. (…) Ich hab das Thema auch selbst ausgeklammert. Ich hab selbst 
auch nie jemanden darauf angesprochen. Muss ich auch dazu sagen. 
I: Und warum hast du da noch nie jemanden direkt drauf angesprochen? Also hast du ja so ein 
Gerede mal mitbekommen und hast dann nicht weiter drauf reagiert? 
B1: Also (…) ich könnte nicht mal bestätigen, dass ich das mal mitbekommen habe, überhaupt, dass 
da mal jemand drüber gesprochen hat über sowas. (…) Und Verschwörungstheorien an sich, haben 
ja schon so ein negativen Beigeschmack, also schon der Begriff an sich hat einen negativen 
Beigeschmack. Und dann flüchtet man sich schon so selbst in die Begründung: „Mensch man hat 
schon so wenig Unterrichtsstunden!“ - wie so ein Lehrer eben denkt; und dann steht das nicht mal 
im Rahmenlehrplan und damit hast du eh schon zutun, dass man das überhaupt schafft, dass du das 
abhaken kannst und dann hat man für sich die Begründung „Mensch, muss ich nicht machen!“ - gut 
ist auch ein heikles Thema, gebe ich auch ganz offen zu, hab ich für mich jetzt ausgeklammert. 
III
5 
10 
15 
20 
25 
30 
 I: Ausgeklammert, dahergehend, dass du dir unsicher bist? Das Dinge auftreten könnten die du nicht 
adäquat beantworten könntest? 
B1: Davon geh ich aus, ja, dass es da mit Sicherheit Dinge gibt die ich nicht beantworten könnte. 
Und zum anderen auch, wenn ich das Thema behandle, müsste ich mich derart stark einlesen und so 
sehr interessiert es mich auch nicht, ehrlich gesagt, dass ich jetzt sage um das Thema im Unterricht 
zu behandeln, opfere ich jetzt zig Tage und zig Stunden und lese mich jetzt so ein, dass ich jetzt 
auskunftsfähig dazu bin. Das kommt auch einfach erschwerend mit hinzu. Für mich jetzt persönlich. 
I: Wie würdest du denn jetzt reagieren, wenn ein Schüler im Unterricht sagt: „Deutschland ist 
immer noch besetzt.“ oder „Deutschland hat gar keine Verfassung.“ Jetzt unabhängig davon wie du 
antworten würdest, sondern was würdest du da im ersten Moment denken und wie wäre da deine 
Reaktion darauf? 
B1: (…) Das ist eine gute Frage. Erstmal wäre ich glaub ich ziemlich überrascht, dass überhaupt 
jemand sowas sagt, aus den Erfahrungen die ich bisher aus dem Unterricht und dem politischen 
Interesse von Schüler der 9. und 10. Klasse gesammelt habe, weil die wenigstens haben wirklich 
Interesse dafür. Ist leider so. Überrascht. Ich würde in der Unterrichtsstunde an sich gar nicht mal so 
sehr darauf eingehen. Ich würde es eher verweisen auf eine andere Stunde, mit der Aufgabe, dass er 
seine Theorie einfach mal vorstellen sollte, die er da hat. Worauf die fußt, dass er sich auch 
inhaltlich damit auseinandersetzt. (…) Und dann hätte ich ja immerhin noch eine Woche mir was zu 
überlegen. Also ich würde es definitiv in der Stunde erstmal ausklammern. Wie auch immer. 
I: Du warst ja vor kurzem in Auschwitz. Welche Jahrgangsstufe war das? 
B1: Mit der 10.  
I: Du hast ja auch als Nebenfach Geschichte, dort sind ja auch Verschwörungstheorien, auch 
Gegenstand von gewissen geschichtlichen Verläufen, und die dort eine Rolle gespielt haben. Wie 
würdest du denn reagieren, wenn einer in Auschwitz sagt: „Ja, den Holocaust gab es nicht.“? 
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B1: (…) Oh das (…) ist ein echt heikles Thema. (…) Ungehalten glaub ich. (…) Also ich (…) Das 
ist echt eine interessante Frage. (….) Das ist (…) Kann ich nicht beantworten wie ich darauf 
reagieren würde. Kann ich ECHT nicht beantworten. 
I: Worauf (…) Was geht da grad in dir- 
B1: Also ich für mich sind einfach so gewisse historische Sachen, historische Gegebenheiten, aus 
denen sich eine gewisse Verantwortungen ergeben. Die man einfach nicht in Frage stellt. Dazu 
gehört einfach der Völkermord an den Juden mit dazu. Und ich glaube, wenn jemand aus dem 
Nichts heraus, vor Ort sowas sagt, dann wäre ich erstmal ziemlich schockiert. (…) Weil es wäre 
natürlich (…) also ich geh ja von aus, dass ich meine Schüler kenne, und wenn jemand aus dem 
Nichts heraus, ohne das ich eine Ahnung hätte, dass der jenige so einer politischen Einstellung bzw. 
Meinung vertritt, (…) dass der da plötzlich mit dabei ist, ohne dass ich davon wüsste und ahne, 
dann würde mich das noch mehr schocken. Bis jetzt ist es an der unserer Schule beispielsweise 
keine Fahrt für alle Schüler, sondern eher für Schüler, in Anführungszeichen, die es sich verdient 
haben, über das Jahr hinweg, so eine Art Auszeichnungsfahrt. Und da guckt man dann schon 
natürlich ein bisschen, wer da mit fährt. (…) Wobei es ist natürlich auch die Frage, inwiefern lässt 
es sich vor Ort darauf überhaupt reagieren. Nehm' ich ihn zur Seite, nehm' ich ihn ihn aus der 
Führung raus, weil Auschwitz an sich, kann man ja nicht so auf freiem Fuß erkunden sag ich jetzt 
mal, zumindest nicht das Stammlager. Wenn man das während der Führung jetzt hört plötzlich, 
thematisieren kann man es vor Ort jetzt erstmal nicht.  
I: Ja, also du wärst wahrscheinlich erstmal ganz schön baff.  
B1: Auf jeden Fall. 
I: Wir haben jetzt schon einige Punkte abgearbeitet. Um es jetzt noch einmal klarzustellen: Du hast 
es jetzt noch nicht im Unterricht thematisiert, Verschwörungstheorien? 
B1: (Schüttelt den Kopf) 
I: Es sind dir auch bisher keine Äußerungen- 
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 B1: Nicht innerhalb des Schulkontextes.  
I: Aber durchaus außerhalb des Raums Schule? 
B1: Ja, ja. Außerhalb des Raums Schule, außerhalb des Schulkontextes, auch keine Schüler an sich. 
I: Keine Schüler an sich, also von älteren oder mittelalten-  
B1: Joa. 
I: Hast du eine Tendenz: eher männliches Klientel, eher weibliches Klientel? 
B1: Das was ich beobachtet hab, eher männlich.  
I: Und im politischen Spektrum: eher links, eher rechts, eher bürgerliche Mitte? Was würdest du 
sagen? 
B1: Da kann ich jetzt nur aus meinem persönlichen Erfahrungsbereich sprechen und das ist eher 
links. Eher links ja. Wobei ich jetzt auch nicht mit so vielen Leuten zu tun habe, die ich rechts 
einordnen würde. Es ist vielleicht eher daraus begründet, dass die die reden darüber, auch eh eher 
links sind.  
I: Wurde das Thema im Studium oder im Referendariat- 
B1: (Schüttelt den Kopf) Nie. Nie, weder im Studium, noch während des Referendariats, gab es da 
nie eine Thematisierung. (…) Also vielleicht hätte ich auch wenn es da so ein Seminar gegeben 
hätte- 
I: Hättest du es besucht?  
B1: Kommt natürlich auch immer darauf, interessiert schon, aber wie es so im Unialltag ist: In 
welchem Block liegt’s, wer bietet es an (lacht), was wird noch angeboten? Ja, das kommt natürlich 
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immer noch drauf an. Aber an sich interessieren (…) interessiert hätte mich das Thema schon. Aber 
angeboten wurde es nie, nee. Hattet ihr jetzt so ein richtiges Seminar dazu? 
I: In den letzten Jahren ist es vor allem, dadurch,  dass wir in Dresden sitzen und unsere Professur 
dort sehr zeitgemäß ist, wurde es mehr und mehr thematisiert. Meistens nicht konkret auf 
Verschwörungstheorien sondern eher in einem größeren Rahmen wie Rechtsextremismus, politisch 
extremistische Meinungen, Hate Speech, Hass im Netz (…) wurde jetzt mehr thematisiert. Speziell 
jetzt zu Verschwörungstheorien nicht. Da gibts auch kein empirisches Material. Vor allem nicht im 
Bildungsbereich, gibt wenig wissenschaftliche Literatur, ohne dass es abdriftet in komische 
Sphären. (…) 
Ja (…) da sind wir auch schon fast am Ende angelangt. (…) Ich bitte dich, folgenden Satz zu 
beenden: „Verschwörungstheorien sind für mich… .“ (lacht) 
B1: (lacht) (…) Verschwörungstheorien sind für mich (…) ein interessantes Themenfeld mit dem 
ich mich einfach noch nicht auseinandergesetzt habe. 
I: Noch eine kurze Zwischenfrage: Ist es dir überhaupt aufgefallen, dass darüber mehr geredet 
wurde? Als vielleicht in den Jahren davor in der Öffentlichkeit? 
B1: Ja na man hört ja auch viel mehr in den Medien darüber. Über diese Reichsbürger 
beispielsweise. Lass es irgendwelche Musiker sein, die da irgendwie auftreten. Oder irgendwelche 
anderen die da plötzlich so ein Königreich ausrufen. Und grade Reichsbürger haben ja in unserer 
Region, Im Spreewald zum Beispiel, Hochkonjunktur. Das geht ja gar nicht an einem vorbei, der 
zumindest ein bisschen aktuelle Nachrichten verfolgt. Und das ist schon auffällig, dass das mehr 
geworden ist.  
I: Gibt es noch etwas in Bezug auf, deine Erfahrungen, die ich zu Verschwörungstheorien noch 
nicht gefragt habe? Möchtest du noch irgendwas ergänzen zu dem Thema? 
B1: (…) Also ich sag mal: Ich kann es mir richtig  schwer vorstellen es im Unterricht einzubauen. 
Weil ich nicht wüsste, welchen Kontext. (…) Es ist auf jeden Fall (…) es wäre schon interessant 
was dabei heraus kommt. Ich weiß nicht wohin es führen sollte so eine Themeneinheit. Weil 
eigentlich hat ja politische Bildung eigentlich einen ganz anderen Anspruch vom Unterrichtsfach 
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her. Erziehung zur freiheitlich demokratischen Grundordnung und so weiter. Und dann soll man 
plötzlich Verschwörungstheorien behandeln, wo dann vielleicht der ein oder andere sagt: „Mensch 
ist doch eigentlich ganz plausibel.“ Ja? Aber es ist auf jeden Fall was worauf ich keine Antwort 
habe. Wie man damit umgehen soll. Aber dazu ist ja auch die Forschung da. (lacht) 
I: (lacht) Genau und dafür haben wir vielleicht grad einen kleinen Beitrag geleistet.  
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Interview 2 
I: Fangen wir an. Ich hätte ja mal eine Frage, warum du Lehrer geworden bist und warum du dich 
für geisteswissenschaftliche Fächer entschieden hast? Also für Geschichte und Politik. 
B2: Also es war im Endeffekt so, dass ich mit dieser Berufsausbildung als Verfahrensmechaniker 
damals angefangen habe und es ist ja vielmals so- man muss ja dazu sagen, dass ich die diesen 
Oberschulabschluss gemacht habe und wenn du 16 Jahre alt bist, hast du vielmals noch nicht so die 
Vorstellung wie das spätere Berufsleben ist und dann kam durch die Einflüssen von Eltern und 
Freunden und dann hat man erstmal einen Beruf gewählt der in die Industrie ging, hab dann aber 
auf Arbeit gemerkt, dass es nicht so das Wahre ist, vor allem durch den Schichtbetrieb. Dann bin ich 
durch einen Kumpel darauf gekommen einfach mein Abi nachzuholen, einfach aus dem Interesse 
heraus, dass ich mich mal weiterbilde, weil es halt nicht für mich alles ist, dort vor der Maschine 
zustehen. 
I: Das hast du nach der Berufsausbildung gemacht? 
B2: Genau, das hab ich dann nachgeholt am Freital-Kolleg und dann hab ich halt beim Abitur 
gemerkt, dass ich schon gern mal Tätigkeiten ausüben würde wie Lehrer, weil ich auch an einem 
Nachhilfeprojekt mitgearbeitet habe in der Schule und das hat mir auch ganz gut gefallen. Wollte 
dann erst an das Berufsschullehramt gehen, durch meinen Beruf halt als Verfahrensmechaniker, aber 
hab dann halt viele negative Erfahrungen von meinem alten Berufsschullehrer mitbekommen. 
(lacht) Und hab das dann eher beiseite gelegt. Und natürlich Geschichte und Politik waren meine 
Lieblingsfächer halt schon immer gewesen, da ich mich immer sehr verbunden mit den ganzen 
Inhalten gefühlt habe. 
I: Obwohl du erst einen technischen Beruf- 
B2: Genau. Wie gesagt, dass kam dann halt dadurch dass man so mit 16 Jahren nicht so genau 
wusste: „Was machst du jetzt wirklich?“ Vor allem nach der Mittelschulausbildung, da bleibt dir ja 
erstmal nur der berufsschulische Weg erstmal offen. Dann hab ich mich halt beim Abi mehr dazu 
entschieden in die Richtung zu gehen. Aus dem Interesse der Fächer halt heraus. Und dann halt 
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auch aus dem Spaß heraus mit Leuten zu arbeiten, was mich halt auch privat, durch Band und co, 
mit beeinflusst hat. Das ist dann einfach so gekommen. 
I: Und was magst du jetzt speziell an geisteswissenschaftlichen Fächern? 
B2: Speziell? (…) Hm (…) Na die Themenvielfalt auf jeden Fall. Mann kann mit 
naturwissenschaftlichen Bereichen oftmals nur stupide diese Dinge abarbeiten, wo alles festgelegt 
ist auch. Damit wusste ich nie so richtig umzugehen. Ich mag es dann eher die Diskussion zu führen 
und andere Sichtweisen kennen zu lernen. Was bei naturwissenschaftlichen Dingen so festgelegt ist 
und was es in Geschichte und Politik halt nicht so gibt. Dort kann man seine eigene Meinung 
begründen und wenn du das gut machst, kommst du in guten Kontakt mit der Person und deren 
Sichtweise. 
I: Grad in der politischen Bildung und auch in der Geschichte hat man ja häufig mit sehr extremen 
Meinungen zutun. Mit allen politischen Spektren und extreme Meinungen werden grad in der 
letzten Zeit von Verschwörungstheorien vertreten. Die Medien betiteln dies so, dass 
Verschwörungstheorien Hochkonjunktur haben. So sind Verschwörungstheorien in der 
Öffentlichkeit und in den Medien immer stärker vertreten und auch eventuell neigen Schülerinnen 
und Schüler mehr dazu dies zu vertrerten, vor allem in der Pubertät wird ja auch die politische 
Meinung schnell gewechselt, würde ich gern von dir wissen was du über Verschwörungstheorien 
schon weißt? 
B2: Bei Verschwörungstheorien da kommen mir erstmal solche Dinge in den Kopf wie der 
11.November ÄH September, sorry! (lacht) Wo vieles in den heutigen Medien ist es ja auch so, dass 
schnell irgendwas geschrieben ist, über Internet, verschiedene Portale und womit sich ein 
Streufaktor ergibt, dass die Meinungen sehr schnell verbreitet werden und so stichhaltig vielmals 
irgendwo schon stehen, was vor 10 Jahren noch nicht so war, wo halt man die Literatur noch 
kontrollieren musste, damit ein wissenschaftlicher Aspekt dahinter sprang. Und wie Geschichte 
beispielsweise, auf den Schulunterricht bezogen: Dolchstoßlegende ist ja auch eine 
Verschwörungstheorie gewesen, da kann man auch sehr gute Parallelen zur heutigen Gesellschaft 
ziehen. Wie man versucht irgendwelche negativen Bilder abzuwälzen um andere Dinge zu erklären, 
die einen selber nicht so in das Weltbild passen. Ich muss halt selbst dazu sagen, dass ich im 
Schulbetrieb, in meinem kurzen, noch nicht so mit Verschwörungstheorien in Kontakt gekommen 
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bin. Außer solche Themen in Geschichte wie die Dolchstoßlegende, da gibt beispielsweise auch im 
Widerstand des Nationalsozialismus die „Rote Kapelle“, das kann halt auch auf das DDR-System 
runter brechen. Kann man halt auch als Verschwörung betiteln, dass die Widerstandsorganisation als 
falsch, falsches Verhalten und faschistisch betitelt wurde, obwohl sie von Nazis als „Rote Kapelle“, 
was ja zum Kommunismus tendiert oder die Richtung aufweist, dann irgendwie so gezeigt wurden. 
In der Geschichte bin ich da mehr mit in Kontakt gekommen, an historische 
Verschwörungstheorien, die sind aber auch im Lehrplan enthalten was man von 
Gemeinschaftskunde nicht so behaupten kann. 
I: Du meintest in der Politik hast du eher wenig Erfahrung gemacht und in der Geschichte durch die 
Themen wie die Dolchstoßlegende, die ja auch im Rahmenlehrplan verankert sind. Wenn man das 
jetzt auch bezieht auf Holocaust oder allgemein erster oder zweiter Weltkrieg, hast du da schon 
einmal etwas von deinen Schülern mitbekommen, dass sie vielleicht irgendwelche kruden 
Äußerungen von sich geben? Wo du am Anfang das nicht so richtig einordnen konntest? 
B2: (…) ähm (…) Naja. Nicht direkt muss ich ehrlich gestehen. Zweiter Weltkrieg, (…) 
Rassenlehre kann man da auch aufgreifen. Aber direkt was zu einer Verschwörungstheorie tendiert, 
eher abstrakte Meinungen halt, wie Rassenlehre, Ideologien die man unterstützt. 
I: Das ist schon vorgekommen? 
B2: Ja. Viele identifizieren sich noch als Herrenrasse, sagen dies aber eher unterschwellig und das 
versuchen sie auf andere Bereiche zu beziehen, wie christliche Lehren wie Judentum oder auf 
Menschen anderer Hautfarbe, Mentalitäten, ja.  
I: Wie würdest du denn reagieren wenn z.B. in Politik jemand sagt: „Deutschland hat gar keine 
Verfassung“ oder „Deutschland ist eine GmbH“ oder in Geschichte „Die Dolchstoßlegende ist 
Realität“ oder „Den Holocaust hat es nie gegeben“. Wie würdest du reagieren, wenn jemand das 
äußert? 
B2: Ich würde es jetzt nicht sofort verurteilen, sondern würde die Diskussion mit dem Schüler 
suchen und mit der ganzen Klasse zusammen.Das man das halt aufarbeiten, sie sollen ihre Meinung 
erstmal äußern können, dass wir den Inhalt auffassen können und diese Inhalte müssen dann auch 
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begründet werden für die Diskussionsteilnehmer, dass man halt danach zu einem gemeinsamen 
Konsens kommt zum Schluss. Das ist ja eigentlich auch das Ziel davon. Es soll ja auch die 
Meinungsfreiheit beachtet werden, also es soll ja erstmal seine Meinung frei geäußert werden 
sollen. Aber man muss sie auch begründen können, dass ist ja auch das wichtige in der Gesellschaft, 
dass man seine eigenen Standpunkte vertreten und begründen kann. 
I: Glaubst du, dass du in den Meinungen, die oftmals in alle möglichen Sphären abdriften, inhaltlich 
gewachsen? 
B2: (…) Na sicher, sicherlich kann man das nicht behaupten, dass man gleich jedem Argument 
gewachsen ist und das man in jedem Bereich bis in die hintersten und dunkelsten Ecken das Wissen 
hat um dann argumentativ dagegen vorzugehen. Wo man eigentlich mit klaren Menschenverstand 
eigentlich weiß, dass das totaler Humbug ist. 
I: Und wenn der Schüler wirklich extreme Meinungen vertreten wie die Leugnung des Holocausts, 
die ja wirklich einen Straftatbestand darstellen. 
B2: Dann muss man den Schüler aufreden Fall darauf hinweisen, dass seine Meinungsäußerung 
nach außen hin, wie du schon sagst, eine Straftat darstellt. Dass er sich dessen bewusst sein muss 
und das man die Schüler auch dahingehend bilden, dass was sie in der Öffentlichkeit äußern auch 
schwerwiegende Wirkungen haben auf das eigene Leben haben kann, im Werdegang beispielsweise. 
Was man z.B. auch im Internet schreibt kann ja dann teilweise auch Auswirkungen haben auf die 
spätere Berufswahl negativ wieder zurück kommen. 
I: Stichwort Internet: Hast du auch das Gefühl, dass es in den letzten Monaten und Jahren, mit 
PEGIDA und AFD zugenommen hat, also verschwörungstheoretisches Gedankengut? Vielleicht 
auch außerhalb des Schulkontextes? Allgemein in der Gesellschaft, hier in Sachsen? 
B2: Das auf jeden Fall. Zu begründen ist es im Endeffekt damit, dass man sehr schnell die Meinung 
äußern kann unter einem Deckmantel, wie einem falschen Profil und das bleibt dann vielmals auch 
umkommentiert stehen. Wo man in der Schule noch die Chance hatte eine Diskussion anzufangen, 
sich zu unterhalten bleibt die Meinung im Internet erstmal haften und darauf wird vielleicht nicht 
weiter reagiert und dann bekommst du wahrscheinlich noch ein Like was dich dann bestätigt in 
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deiner Ansicht. Eine Aufarbeitung von den Themen und der eigenen Meinung geschieht dann nicht 
und das ist dann auch wie ein Schneeballsystem: der nächste schnappt das auf, hat sich vielleicht 
noch nicht so den Kopf darüber gemacht, aber sieht das halt und denkt: „Das muss richtig sein, 
wenn das jetzt hier steht:“ Man muss natürlich auch im Vorfeld eine Einstellung in diese Richtung 
haben. Wenn ich stark links geprägt bin nehme ich natürlich nicht die rechte Meinung an. Aber 
wenn ich jetzt so ein Gedankengut in mir drin hab und es immer wieder lese, dann wird das 
natürlich schnell bestätigt und dann schreibt man auch ein Kommentar dazu und dann wird die 
Meinung immer mehr gefestigt und es bleibt ja alles irgendwie stehen im Internet.  
I: Würdest du aus deiner persönlichen Meinung, das Phänomen der Verschwörungstheorien, als eher 
linkes Problem, rechts Problem oder Problem der bürgerlichen Mitte betiteln. 
B2: Ich würde sagen Verschwörungstheorien sind breit gefächert. Ich würde es gar nicht so auf links 
und rechts beziehen. Ich weiß ja jetzt auf was du direkt hinaus willst, ob du jetzt in die Richtung 
AFD, PEGIDA vielleicht gehen willst. Aber sind ja auch andere Themen wie z.B. Bin Laden lebt 
noch oder Hitler lebt noch. Aber das das hat ja für mich nicht direkt was mit der rechten oder linken 
Szene zutun, sondern sind irgendwie so geschichtliche, direkt wie soll man sagen, Ereignisse die 
irgendwie festgehalten werden als falsches Geschichtsbild.  
I: Nochmal zu deinen persönlichen Erfahrungen. Aus deinem Freundes- und Bekanntenkreis hast du 
da in der letzten Zeit verstärkt was aufgeschnappt, sei es bei Facebook, sei es nach 2,3 Bier mit 
einem Freund, wo so etwas vertreten wurde? 
B2: In welche Richtung gehst du jetzt mit „vertreten“? 
I: Einfach Äußerungen, sei es zu aktuellen Themen, sei es 9/11 gab es nicht, dass Leute aus deinem 
Bekanntenkreis so etwas mal gesagt hätten oder sagen Chemtrails, ganz bekannt, oder behaupten 
Deutschland sei immer noch besetzt. 
B2: Ja, also aus meinem Bekanntenkreis sind der größte Teil die, die sich über diese Theorien lustig 
macht. Dadurch wird das natürlich aufgefasst. Es gibt dann natürlich zwei Freunde von mir, die sich 
mehr mit dem UFO-Phänomen beschäftigen. (lacht) Und halt auch sehr viel, es geht halt auch sehr 
ins Historische, also auch so mit Azteken und Pyramiden beschäftigen. Pyramidenformen die auf 
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der ganzen Welt gibt. Ägypter, Azteken alles zur gleichen Zeit, alles was ein Hinweis sein 
KÖNNTE. Und wie gesagt bei solchen Themen, in solchen Bereich geh ich dann im Endeffekt mit, 
wenn man das erstmal weitgehend begründen kann, ist das ja erstmal interessant. Ist ja dann auch 
wie eine Forschung im Endeffekt: Man unterhält sich und versucht auf einen gemeinsamen Nenner 
zu kommen. Ob es halt wirklich Blödsinn ist oder ob die Möglichkeit wirklich besteht, dass es 
sowas gibt oder gab. 
I: Noch einmal zur Klarstellung: Du hast mit verschwörerischen Gedanken im Unterricht, durch 
Äußerungen von Schülern, keine Erfahrungen gemacht im Politikunterricht. Über die möglichen 
Reaktionen deinerseits haben wir gesprochen. Im Geschichtsunterricht hast du 
Verschwörungstheorien schon mehr thematisiert, z.B. mit der Dolchstoßlegende, als klassisches 
Beispiel einer populären historischen Verschwörungstheorie. Würdest du, obwohl es nicht im 
Rahmenlehrplan steht, auch im Politikunterricht thematisieren? Vielleicht auch aus dem aktuellen 
Tagesgeschehen.  
B2: Ach so, ich dachte das wäre jetzt auf die Dolchstoßlegende bezogen. 
I: Nein, z.B. dieses Reichsbürgerphänomen. Wo vor kurzem auch ein Polizist erschossen wurde von 
einem Reichsbürger. Würdest du das im Unterricht thematisieren oder wäre dir das ein heißes 
Eisen? 
B2: Ich sag mal das wäre in der Politik, wie du es ja sicher auch  in der Geographie kennst, dass die 
Aktualität auch an vorderster Stelle steht. Vor allem bei politischen Themen. Und das ist ja auch ein 
aktuelles Thema was sehr brisant ist. Wenn man es teilweise noch mit Xavier Naidoo bezieht und 
man halt auch solche Äußerungen sieht. Ich glaub das war ja so, dass er auch in diese 
Reichsbürgerecke kommentiert hat oder auf Veranstaltungen zumindest war. Und das ist ja schon 
präsentes Thema, wenn auch solche Musiker oder Persönlichkeiten, die ja auch irgendwie eine 
Strahlkraft auf Jugendliche haben, dass da natürlich aufgepasst werden muss.  
I: Also würdest du dich nicht scheuen, dass mal im Unterricht zu thematisieren? 
B2: Nein, vielleicht sollte ich das demnächst öfters mal unternehmen.  
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I: Man muss sich nur halt ziemlich einlesen in das Thema. Verschwörungstheorien leben ja davon 
von, dass sie die Gegenseite gar nicht richtig hören wollen und- 
B2: Deshalb muss man ja irgendwie zur Diskussion fordern. Auch wenn das vielleicht wirklich 
schwierig ist, dann muss man sich immer wieder entgegenstellen und fordern und dann merken sie 
vielleicht selber, dass es hier irgendwo hakt an einer Stelle. 
I: Das Problem ist, die Meinung vertreten ist natürlich eine gute Sache, das Problem ist halt 
meistens, dass die Quellen die sie nennen, beziehungsweise aus denen sie die Informationen 
beziehen. Einmal nicht wirklich den Anspruch an Seriosität erheben und schwer überprüfbar sind. 
Ja. (…)  Eine andere Frage: Wurdest du denn im Studium oder Referendariat oder auf 
Weiterbildungen auf dieses Phänomen vorbereitet, informiert oder hingewiesen?  
B2: Also wie gesagt, wenn ich jetzt die Geschichte außer Acht lasse, was ja auch wirklich im 
Lehrbuch thematisiert wird, was selbst im Abitur und auf der Realschule gelehrt wurde, was halt 
jeder weiß. Bin ich selbst nie wirklich in Kontakt gekommen. Selbst bei Weiterbildungen geht es 
dann meistens darum, wie ich Medien anwende. Daher denk ich, dass da noch sehr viel 
unternommen werden um dahergehend die Kompetenz der Lehrer zu fördern. Vielleicht sogar in 
Lehrplänen solche Themen in Politik aufnehmen. 
I: Am Ende würde ich dir noch folgenden Satz zum beenden geben: „Verschwörungstheorien sind 
für mich…?“ 
B2: (…) Eine nicht haltbare Information zu verschiedenen Thematiken. 
I: Gibt es noch zusätzliche Informationen zu Verschwörungstheorien, die ich noch nicht gefragt 
habe und möchtest du eventuell etwas ergänzen? 
B2: Puh was hatten wir denn noch nicht? (…) (lacht) Wir hatten jetzt ja schon vieles gesagt. 
I: Vielleicht nochmal abschließend: Was würdest du denn als adäquates Mittel im Unterricht 
ansehen, dass eventuell die Politik oder die Geschichte einen speziellen Fokus auf bestimmte 
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Bereiche sieht, z.B. die Institutionenkunde oder Meinungspluralismus. Hast du da eine Vorstellung 
wie man am besten gegensteuern könnte? 
B2: (lacht) Das kann ich dir grad nicht so spontan beantworten. 
I: (lacht) Ich bedanke mich dennoch für das ausführliche Gespräch! Vielen Dank. 
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Interview 3
I: Zunächst einmal möchte ich fragen, wo du und welche Fächer du studiert hast und wie lange du 
jetzt schon Lehrer bist? 
B3: Lehrer bin ich, mit Referendariatszeit einberechnet, seit 4 Jahren. Ich habe in Berlin 
Geographie, Sport und Politische Bildung studiert. 
I: Warum hast du dich denn entschieden Politiklehrer zu werden? Wie kam es zu der Entscheidung 
und welche Chance und Vorteile bietet denn das Fach? 
B3: Also zunächst einmal muss ich sagen, dass ich Politik nach der 10. Klasse abgewählt hab. 
Damals hatten es für mich nicht unbedingt die besten Lehrer unterrichtet, oftmals komplett 
fachfremd. Die Aussicht in der Sek II war nicht unbedingt besser, da der zugeteilte Lehrer für 
politische Bildung einen schlechten Ruf hatte und ich schon negative Erfahrungen mit ihm gemacht 
hatte. Ich war auch zu der Zeit immer mal wieder unterschiedlich politisch interessiert. Meine 
wirkliche „Blütephase“ hatte ich dann erst in der Sek II und dann hatte ich mich doch schon 
ziemlich geärgert nicht Poltische Bildung weiter zu machen. So kam es dann dazu, dass ich mehr 
und mehr damit geliebäugelt hab, dies auf Lehramt zu studieren. Zum einen mochte ich die Arbeit 
mit Jugendlichen und zum anderen wollte ich geisteswissenschaftliche Fächer studieren. Und schon 
damals wurde viel vom Lehrermangel geredet und da war das für mich ein guter Kompromiss. Also, 
dass ich Jugendarbeit mit geisteswissenschaftlichen Fächern verbinden konnte, mit einem scheinbar 
sicheren Job, dass ist ja bei den Geisteswissenschaften nicht immer so gegeben. (lacht) Besonders 
an dem Fach schätze ich, dass es von Aktualität lebt. Ich finde diese Aktualität kommt auch gut bei 
den Schülern an, da ich dann doch denke, dass sich die Schüler doch für aktuelle Ereignisse 
interessieren. Natürlich gibt es auch Bereiche im Fach, die im Rahmenlehrplan drin stehen, die 
mich weniger interessieren und auch die Schüler weniger interessieren. Aber man kann halt doch 
immer wieder aktuelle Thematiken mit einfließen lassen um mit den Schülern über dieses 
Stammtischniveau hinaus sachlich, konstruktiv und argumentativ sich austauschen. Das ist 
jedenfalls ein wichtiger Punkt für mich, warum ich das Fach politische Bildung so schätze.  
I: Nun hat man in der politischen Bildung es oftmals mit extremen Meinungen zu tun, sei es von 
links, sei es von rechts. Grad im Jugendalter nehmen Schüler gern extreme Positionen ein. Und 
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diesbezüglich wird in den letzten Jahren viel von Verschwörungstheorien besprochen, die ja auch 
eine extreme Position einnehmen. Die Medien sagen dazu, dass die Verschwörungstheorien 
Hochkonjunktur haben und ich würde gern von dir erfahren, was du über Verschwörungstheorien 
weißt? Kennen sie eventuell Verschwörungstheorien? 
B3: Ja ich kenne Verschwörungstheorien.  Ganz berühmt ist ja diese 9/11-Geschichte, dass 9/11 ein 
„Inside-Job“ war. Uh da gibts wirklich verschiedene Verschwörungstheorien, die alle 
unterschiedlicher Natur sein können. Sei es humoristisch, sei es extremistisch, also links- oder 
rechtsextremistisch, antisemitisch oder rassistisch angehaucht. Es gibt da doch viel und 
Verschwörungsdefinierten würde ich (…) ja (…). Eine Verschwörungstheorie ist eine (…) ich 
würde sagen oftmals ein Hirngespinst, eine Hineinsteigerung, ich kann es grad schlecht definieren. 
Ich würde es als eine Art Übertreibung ansehen, als eine Übertreibung und Übersetzung von 
Tatsachen um ein bestimmtes Ziel zu verfolgen um zum Beispiel die Regierung zu diffamieren und 
um Juden zu diffamieren. Das würde ich als Verschwörungstheorie bezeichnen. 
I: Hast du denn das Gefühl, dass Verschwörungstheorien in den letzen Jahren zugenommen hat, in 
den Medien und in der Öffentlichkeit? 
B3: Ja, auf jeden Fall. Mir war das damals gar nicht so bewusst (…) ich hab es damals erst langsam 
mitbekommen, als es dann um die 9/11-Thematik ging. Dort haben viele komische Sachen dazu 
geäußert, auch speziell in meinem Freundeskreis. Was man sich so angehört hat und vielleicht nicht 
weiter für vollgenommen hat. (…) Ja, in den letzten Jahren ging es ja dann vor allem verstärkt vor 
allem in den Medien darum. Es gab ja dann auch Personen des öffentlichen Lebens wie Xavier 
Naidoo, die ja auch direkt dazu was äußern. Aber natürlich auch in Bezug auf AFD, die ganzen 
PEGIDA-Demos, Donald Trump. Es werden ja ständig irgendwelche Falschmeldungen bewusst 
verbreitet um andere Sachen, andere Personengruppen, andere Meinungen ins falsche Licht zu 
rücken und irgendwie eine Art „Endzeitszenario“ zu kreieren. Sei es darum, dass es darum geht, 
dass die Flüchtlinge in Deutschland einen ins „Unglück“ stürzen oder deshalb ein Bürgerkrieg oder 
3.Weltkrieg beginnt. Es gibt ja auch soviel Internetseiten, ich hab auf jeden Fall in den letzten 
Jahren verstärkt damit zutun gehabt. Ich muss auch sagen, ich bin auch viel im Internet unterwegs 
und recherchiere viel für den Unterricht und da stößt man grad bei aktuellen Sachen wie 
Flüchtlingskrise, Rechtspopulismus, Trump. (…) Da stößt man ja auch häufig auf 
Verschwörungstheorien und Leute die diese wirklich ernsthaft vertreten.  
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 I: Kommen wir zu deinen Erfahrungen im Unterricht. Hast du da schonmal Erfahrungen gemacht 
mit  verschwörungstheoretischem Gedankengut durch Äußerungen der Schüler?  
B3: (…) Das ist schwer (…) Also ich bin mit ehemaligen Schülern von mir bei Facebook 
befreundet, die (…) jetzt nicht vielleicht direkt im Unterricht, die doch irgendwie oftmals krude 
Sachen verbreiten, was sie jetzt im Unterricht nicht gemacht haben. Ich muss auch sagen, dass 
Verschwörungstheorien auch nicht an den meisten Themenpunkten ansetzen kann, die wir so im 
Unterricht behandeln. Ich muss aber sagen, dass ich schon sehr rechtsextreme Schülerinnen und 
Schüler vor mir sitzen hatte, die sich glaub ich auf dubiosen Netzseiten rumgetrieben haben, ich 
glaub Netzplanet und PI-News informiert haben und oftmals in Diskussionen diese Äußerungen 
oder diese Schlagwörter benutzt haben. Also wie zum Beispiel: „Das deutsche Volk muss sich ja 
wehren!“ oder „Die Medien sind ja eh alles Lügenpresse!“ und „Politiker sind alles Volksverräter!“ 
und sowas. Ich hab da auch immer gleich eingegriffen, ich hab gefragt wo die Schülerinnen und 
Schüler ihre Argumente herhaben, hab versucht ihre Argumentation aufzuschlüsseln. Grad darüber, 
als eine Schülerin meinte, dass das deutsche Volk sich gegen Flüchtlinge wehren muss und deshalb 
es richtig ist die Flüchtlingsheime abzufackeln. Das ging dann sehr in eine dubiose Ecke und ich 
kannte da meine Schüler und konnte, meiner Meinung nach, angemessen reagieren, ohne die 
Schülerin zu diffamieren oder zu verurteilen. Sie sollte dann ausarbeiten wo sie diese Information 
her hat und ob es sie es als eine seriöse Quelle einschätzen. Ich hab dann zwar auch so ein bisschen 
das Gefühl, dass die Schüler mir nach den Mund reden, weil sie denken sie bekommen deshalb eine 
schlechte Note und sagen deshalb „Ja, ok Sie haben recht.“. Aber gleichzeitig in ihrer Ansicht sich 
weniger verändert hat.  Aber andere Äußerungen, so konkret, dadurch das wir ja auch nicht 9/11 
oder so thematisiert haben, kam es bisher nicht so vor. Auch antisemitische Verschwörungstheorien 
hatte ich bisher nicht wirklich wahrgenommen, dass ich vielleicht nochmal in Geschichte eine 
anderes Gebiet, wenn es dann wirklich um Antisemitismus nach dem ersten oder zweiten Weltkrieg 
geht, um Holocaustleugnung, da könnte ich mir schon vorstellen, dass das mehr Brisanz aufweist. 
Aber in Politik direkt oder bei aktuellen Themen oder Themen die den Lehrplan hergibt, konnte ich 
weniger feststellen. Bis auf die rechtspopulistischen Aussagen mancher Schülerinnen und Schüler, 
die sie wahrscheinlich zu Hause aufschnappen. 
I: Wie hast du nochmal konkret reagiert, als deine Schüler auf einmal von Lügenpresse und 
Volksverräter gesprochen haben? Warst du da überrascht? 
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 B3: Ja wie gesagt, ich muss sagen, dass ich bei den Schülern jetzt direkt nicht überrascht war, weil 
ich wusste, dass diese jetzt speziell in einer rechteren Ecke einzuordnen waren und durch die 
Flüchtlingsthematik war die Sache schon recht angespannt und ich war deshalb weniger überrascht, 
dass sie jetzt solche Gedanken vertreten. Aber (…) Mich hat es dann vielleicht eher überrascht, dass 
sie diese dann auch im Unterricht so darstellen, weil diese Schüler  sich im Vorfeld wenig beteiligt 
haben im Unterricht. Das war dann halt eher meine Überraschung. Und wie gesagt ich hab dann 
versucht klarzustellen, wo diese Begriffe wie Volksverräter oder Lügenpresse herkommen und das 
Volk sich nicht so wehren sollte, dass Asylbewerberheim brennen sollten, weil das Methoden aus 
dem Mittelalter sind und nicht aus dem 21. Jahrhundert. Das hab ich klar gestellt. Und hab dann 
klar gestellt, dass Seiten wie wie Netzplanet bewusst Falschmeldungen verbreitet. Nur weiß ich 
eben nicht ob, dass bei den Jugendlichen angekommen ist.  
I: Also hast du dann schon in der Hinsicht verschwörungstheoretische Elemente entlarvt bzw. 
thematisiert im Unterricht.  
B3: Ja, naja (…) ich bin ja auch noch in der nächsten Stunde darauf eigegangen. Und hab mich 
dann (…) versucht zu zeigen, dass diese Seiten einfach Falschmeldungen verbreiten. Grad bei 
Facebook gibt es ja auch verschiedene Seiten, ich glaub eine heißt „mimikama“, die diese 
Falschmeldungen, bzw. auch andere „Watch-Seiten“, die diese Meldungen auf ihre Echtheit 
überprüfen und meistens stellt sich, dass dann doch als falsch heraus und die Seiten stellen die 
Informationen richtig. Das hab ich dann den Schülern vorgestellt, wenn sie bei Facebook scrollen 
und dann nicht genau wissen ob die Meldung wahr oder falsch ist, können sie eventuell dies über 
solche Seiten überprüfen lassen und viel über Medienkompetenz lernen. Also an was man denn 
erkennt, dass eine Meldung falsch sein kann oder eben nicht. Ich glaub, diese Kompetenzen 
müssten auch den meisten Lehrern nährgebracht werden, weil was ich manchmal so im 
Klassenzimmer höre ist haarsträubend, nicht unbedingt von Politiklehrern, aber grad mit dieser 
Flüchtlingsthematik war es wirklich haarsträubend, was da so von sich gegeben wurde. Und da 
wurde einfach alles nachgeplappert was man mal irgendwo gelesen oder gehört hatte. Das finde ich 
dann schon sehr bedenklich und ich glaub aus echten Meldungen kommen die Äußerungen nicht, 
die von vielen Lehrern reproduziert wurden. 
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I: Wurdest du denn im Studium, Referendariat oder in Weiterbildungen auf dieses Thema 
vorbereitet? 
B3: Im Studium in Berlin gab es viele Seminare bezüglich Rechtsextremismus. Davon hab ich auch 
viele besucht, aber da wurden nicht konkret Verschwörungstheorien thematisiert. Es wurde aber 
auch mal Antisemitismus mal breiter durchleuchtet und das hab ich dann auch besucht. Ich muss 
aber auch dazu sagen, dass die ganze Verschwörungssache, ja glaub ich ja auch erst in den letzten 
Jahren verstärkter hochgekommen ist und ich deshalb damals gar nicht so das Angebot war und auf 
Weiterbildungen wird das nicht thematisiert, jedenfalls nicht nicht von Weiterbildungen des 
Ministeriums. Gleiches im Referendariat. Dort haben mich die Seminare nicht wirklich 
weitergebracht, muss ich ehrlich sagen. 
I: Nun sind wir fast am Ende angelangt. Ich bitte dich folgenden Satz noch einmal kurz zu beenden: 
„Verschwörungstheorien sind für mich… “? 
B3: Verschwörungstheorien sind für mich (…) gefährliche, gefährliche Ansichten (…) um (…) mit 
dem Ziel bestimmte religiöse, ethnische Gruppen zu diffamieren, schlecht zumachen, klein zureden. 
Das sind Verschwörungstheorien für mich.  
I:Gibt es jetzt noch etwas in Bezug auf deine Erfahrungen zu Verschwörungstheorien, was ich noch 
nicht gefragt hab, möchtest du noch etwas ergänzen? 
B3: Uh da bin ich jetzt grad (…). Wir hatten ja jetzt einige Punkte angesprochen. Was ich noch ganz 
interessant finde, ist diese Reichsbürgerthematik, wo man ja schon eine Art psychologischen Effekt 
von Verschwörungstheorien bemerkt, die ja vehement diese Ansichten vertreten. Und ich glaub da 
wurden ja vor kurzem auch Polizisten angeschossen oder sogar getötet von einem Reichsbürger. 
(…) Ja das sind irgendwie ganz schön krasse Geschichten und das hat in letzter Zeit gefühlt 
zugenommen und stärker verbreitet worden. Ja (…) also da sehe ich auch Nachholbedarf für die 
außerschulische politische Bildung. Die Frage ist halt, wie man noch an diesen Menschen 
rankommt. Ja. 
I: Ich bedanke mich für das Gespräch. 
XXI
5 
10 
15 
20 
25 
30 
Anhang 2 
Tabellen der Kategoriebildung 
Kategoriebildung 
Tabelle 1:Kategoriebildung, Interview 1, Fragestellung 1: Wie wissen die Befragten über Verschwörungstheorien (VT)? 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
III Wenn ich den Begriff Verschwörungstheorie höre, ist das 
erste was man so impliziert damit 
HOLOCAUSTLEUGNUNG beispielsweise, was ich 
jetzt am ehesten damit so verbinde.
Holocaustleugnung ist eine 
VT.
VT ist z.B. Holocaustleugnugg Kategorie 1: VT sind z.B. 
Holocaustleugnung und 
Reichsbürgertum
III  jetzt kommt ich auf den Namen nicht. Die denken (…) 
Deutschland als Staat existiere nicht.
Personen denken Deutschland 
als Staat existiert nicht.
VT ist z.B. Reichsbürgertum
III R E I C H S B Ü R G E R , o d e r h i e r „ K ö n i g r e i c h 
Deutschland“ (…) genau, sowas. 
Reichsbürger sind 
Verschwörungstheoretiker.
VT ist z.B. Reichsbürgertum
III  Und Verschwörungstheorien an sich, haben ja schon so 
ein negativen Beigeschmack, also schon der Begriff an 
sich hat einen negativen Beigeschmack. 
Der Begriff hat einen 
negativen Beigeschmack.
VT sind negativ Kategorie 2: VT sind negativ
V Also ich für mich sind einfach so gewisse historische 
Sachen, historische Gegebenheiten, aus denen sich eine 
gewisse Verantwortungen ergeben. Die man einfach 
nicht in Frage stellt. Dazu gehört einfach der 
Völkermord an den Juden mit dazu. 
Gewisse historische 
Gegebenheiten stellt man nicht 
in Frage, da sie eine gewisse 
Verantwortung ergeben (z.B. 
Holocaust)
Historische Gegebenheiten 
werden nicht in Frage gestellt, 
da Verantwortung
Kategorie 3: Kein Anzweifeln 
historischer Gegebenheiten, da 
Verantwortung
VII Aber an sich interessieren (…) interessiert hätte mich das 
Thema schon.
In der Uni hätte mich das 
Thema als Seminar 
interessiert.
In der Uni hätten mich VT im 
Seminar interessiert
Kategorie 4: VT sind 
interessant
VII Verschwörungstheorien sind für mich (…) ein 
interessantes Themenfeld mit dem ich mich einfach noch 
nicht auseinandergesetzt habe. 
VT sind interessant, aber ich 
habe mich noch nicht damit 
auseinandergesetzt.
VT sind interessant, aber noch 
nicht auseinandergesetzt
VII Ja na man hört ja auch viel mehr in den Medien darüber. 
Über diese Reichsbürger beispielsweise. Lass es 
irgendwelche Musiker sein, die da irgendwie auftreten. 
Oder irgendwelche anderen die da plötzlich so ein 
Königreich ausrufen. Und grade Reichsbürger haben ja 
in unserer Region, Im Spreewald zum Beispiel, 
Hochkonjunktur. Das geht ja gar nicht an einem vorbei, 
der zumindest ein bisschen aktuelle Nachrichten 
verfolgt. Und das ist schon auffällig, dass das mehr 
geworden ist.
In den Medien wird viel mehr 
über VT berichtet. 
Reichsbürger, Musiker sind 
aktuell im Fokus.  
In meiner Region (Spreewald) 
haben VT Hochkonjunktur.
Stärkere Medienpräsenz, 
Reichsbürger und Musiker im 
Fokus.
Kategorie 5: VT haben 
stärkere Medienpräsenz  
s. Kategorie 1
VIII und dann soll man plötzlich Verschwörungstheorien 
behandeln, wo dann vielleicht der ein oder andere sagt: 
„Mensch ist doch eigentlich ganz plausibel.“ Ja? Aber es 
ist auf jeden Fall was worauf ich keine Antwort habe. 
Wie man damit umgehen soll.
VT können logisch erscheinen. 
Darauf habe ich keine 
Antwort, wie ich damit 
umgehen soll.
VT können plausibel sein, 
Unsicherheit im Umgang 
Kategorie 6: Unsicherheit, da 
VT plausibel sein können
Tabelle 2:Kategoriebildung, Interview 1, Fragestellung 2: Wie sind die grundsätzlichen Erfahrungen von Lehrkräften mit der Thematik von 
Verschwörungstheorien? (Farbe: grün)
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
I Meine Familie ist sehr politisch interessiert, auf 
verschiedenste Art und Weise. Mein Bruder kennst du ja. 
Auch mit seiner politischen Einstellung zum Teil.
Meine Familie ist politisch 
interessiert. Mein Bruder ist 
zum Teil Anhänger von 
Verschwörungstheorien.
Politisch interessierte Familie, 
Bruder vertritt VT.
Kategorie 1: familiäre 
Vorerfahrung (Bruder)
III Also grundsätzlich auseinandergesetzt hab ich mich mit 
dem Begriff noch nicht. 
Keine grundsätzliche 
Auseinandersetzung mit VT.
keine Erfahrung mit VT 
persönlich
Kategorie 2: keine persönliche 
Erfahrung
III Aber im Unterricht, dass mich mal da mal jemand darauf 
angesprochen hat, NULL.
Im Unterricht wurde ich noch 
nie auf VT angesprochen.
keine Erfahrung mit VT 
schulisch
Kategorie 3 keine schulische 
Erfahrung
III Also bis jetzt nicht. (…) Ich hab das Thema auch selbst 
ausgeklammert. Ich hab selbst auch nie jemanden darauf 
angesprochen. Muss ich auch dazu sagen.
Ich habe das Thema bisher 
immer ausgeklammert und 
niemanden danach gefragt.
keine Erfahrung mit VT 
persönlich
s. Kategorie 2
III Und dann flüchtet man sich schon so selbst in die 
Begründung: „Mensch man hat schon so wenig 
Unterrichtsstunden!“ - wie so ein Lehrer eben denkt; und 
dann steht das nicht mal im Rahmenlehrplan und damit 
hast du eh schon zutun, dass man das überhaupt schafft, 
dass du das abhaken kannst und dann hat man für sich 
die Begründung „Mensch, muss ich nicht machen!“ - gut 
ist auch ein heikles Thema, gebe ich auch ganz offen zu, 
hab ich für mich jetzt ausgeklammert. 
Ich konnte das Thema auch 
nicht behandeln, weil ich zu 
wenig Unterrichtsstunden habe 
und es nicht im Lehrplan steht. 
Das Thema ist heikel und 
deshalb habe ich das bisher 
ausgeklammert. 
keine Erfahrung mit VT, weil 
zu wenig Stunden, es nicht im 
Lehrplan ist und heikel ist
s. Kategorie 3 keine schulische 
Erfahrung, da  
• zu wenig Stunden 
• nicht im Lehrplan 
• Thema heikel, zeitintensiv 
• kein Interesse 
IV wenn ich das Thema behandle, müsste ich mich derart 
stark einlesen und so sehr interessiert es mich auch nicht, 
ehrlich gesagt, dass ich jetzt sage um das Thema im 
Unterricht zu behandeln, opfere ich jetzt zig Tage und 
zig Stunden und lese mich jetzt so ein, dass ich jetzt 
auskunftsfähig dazu bin. Das kommt auch einfach 
erschwerend mit hinzu. Für mich jetzt persönlich.
Die Vorbereitung auf das 
Thema ist sehr zeitintensiv. 
Für eine Aufbereitung ist das 
Intresse zu gering.
keine Erfahrung mit VT 
schulisch, da Thema zu 
zeitintensiv und kein Interesse
VI Nicht innerhalb des Schulkontextes. Keine Erfahrung mit VT in der  
Schule
keine Erfahrung mit VT 
schulisch
s. Kategorie 3
VI Ja, ja. Außerhalb des Raums Schule, außerhalb des 
Schulkontextes, auch keine Schüler an sich. 
Erfahrung mit VT außerhalb 
der Schule. Aber nicht von 
SuS.
Erfahrung mit VT 
außerschulisch
Kategorie 4: außerschulische 
Erfahrung
VI Das was ich beobachtet hab, eher männlich. Männer vertreten eher VT. VT vertreten von Männer Kategorie 5: VT durch  linke 
Männer 
VI Da kann ich jetzt nur aus meinem persönlichen 
Erfahrungsbereich sprechen und das ist eher links. Eher 
links ja. Wobei ich jetzt auch nicht mit so vielen Leuten 
zu tun habe, die ich rechts einordnen würde. Es ist 
vielleicht eher daraus begründet, dass die die reden 
darüber, auch eh eher links sind. 
Linke Männer vertreten eher 
VT.
VT vertreten von linken 
Männer
VI  Nie. Nie, weder im Studium, noch während des 
Referendariats, gab es da nie eine Thematisierung. (…) 
Also vielleicht hätte ich auch wenn es da so ein Seminar 
gegeben hätte- 
VT wurden während des 
Studiums oder Referendariats  
nie thematisiert.
Keine Erfahrung mit VT 
während Studium/
Referendariat
Kategorie 6: keine Erfahrung 
durch Studium/Referendariat
VI/
VII
Kommt natürlich auch immer darauf, interessiert schon, 
aber wie es so im Unialltag ist: In welchem Block liegt’s, 
wer bietet es an (lacht), was wird noch angeboten? Ja, 
das kommt natürlich immer noch drauf an. Aber an sich 
interessieren (…) interessiert hätte mich das Thema 
schon. Aber angeboten wurde es nie, nee.
Das Thema hätte mich in der 
Uni interessiert, wurde aber 
nicht angeboten.
Interesse am Thema während 
Studiums, aber kein Angebot 
Kategorie 7: Interesse im 
Studium, aber kein Angebot
VII Also ich sag mal: Ich kann es mir richtig  schwer 
vorstellen es im Unterricht einzubauen. Weil ich nicht 
wüsste, welchen Kontext. (…) Es ist auf jeden Fall (…) 
es wäre schon interessant was dabei heraus kommt. Ich 
weiß nicht wohin es führen sollte so eine Themeneinheit.
Ich kann es mir schwer 
vorstellen VT im Kontext 
Unterricht zu thematisieren. 
Aber das Ergebnis wäre 
interessant. 
schwer vorstellbar VT im 
Unterricht zu thematisieren, 
aber interessiert
Kategorie 8: Unsicherheit im 
Umgang, aber Interesse 
VIII  und dann soll man plötzlich Verschwörungstheorien 
behandeln, wo dann vielleicht der ein oder andere sagt: 
„Mensch ist doch eigentlich ganz plausibel.“ Ja? Aber es 
ist auf jeden Fall was worauf ich keine Antwort habe. 
Wie man damit umgehen soll.
Ich weiß nicht wie ich damit 
Umgehen soll. 
Unsicherheit im Umgang
Tabelle 3:Kategoriebildung, Interview 1, Fragestellung 3: Wie waren bzw. wären die Reaktionen der Befragten, wenn 
verschwörungstheoretisches Gedankengut geäußert wurde? (Farbe: lila) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
III ich könnte nicht mal bestätigen, dass ich das mal 
mitbekommen habe, überhaupt, dass da mal jemand 
drüber gesprochen hat über sowas.
Ich weiß nicht, ob in meinem 
Unterricht SuS über VT 
gesprochen haben.
Nicht sicher ob SuS mal über 
VT gesprochen haben
Kategorie 9: Unsicherheit in 
der fachlichen Kompetenz 
IV Davon geh ich aus, ja, dass es da mit Sicherheit Dinge 
gibt die ich nicht beantworten könnte.
Ich wäre inhaltlich 
unvorbereitet, wenn jemand 
sich dazu äußert.
Unsicherheit bezüglich 
Fachkompetenz 
IV Erstmal wäre ich glaub ich ziemlich überrascht, dass 
überhaupt jemand sowas sagt, aus den Erfahrungen die 
ich bisher aus dem Unterricht und dem politischen 
Interesse von Schüler der 9. und 10. Klasse gesammelt 
habe, weil die wenigstens haben wirklich Interesse dafür. 
Ist leider so. Überrascht. Ich würde in der 
Unterrichtsstunde an sich gar nicht mal so sehr darauf 
eingehen. Ich würde es eher verweisen auf eine andere 
Stunde, mit der Aufgabe, dass er seine Theorie einfach 
mal vorstellen sollte, die er da hat. Worauf die fußt, dass 
er sich auch inhaltlich damit auseinandersetzt. (…) Und 
dann hätte ich ja immerhin noch eine Woche mir was zu 
überlegen. Also ich würde es definitiv in der Stunde 
erstmal ausklammern. Wie auch immer. 
Ich wäre ziemlich überrascht, 
da sich nur selten SuS 
politisch interessieren. 
Ich würde es in der 
Unterrichtsstunde nicht weiter 
thematisieren, damit ich mich 
darauf vorbereiten kann.  Der 
Lernende soll in der nächsten 
Stunde seine Theorie 
vorstellen.
Reaktion wäre überrascht, da 
SuS ansonsten wenig Interesse 
an PB zeigen.
Kategorie 10: Reaktion 
überrascht, ungehalten, 
unsicher, schockiert 
V Oh das (…) ist ein echt heikles Thema. (…) Ungehalten 
glaub ich. (…) Also ich (…) Das ist echt eine interessante 
Frage. (….) Das ist (…) Kann ich nicht beantworten wie 
ich darauf reagieren würde. Kann ich ECHT nicht 
beantworten. 
Das Thema ist heikel. Ich 
reagiere ungehalten. Kann es 
aber nicht beantworten.
heikles Thema, Reaktion 
ungehalten, unsicher
V Und ich glaube, wenn jemand aus dem Nichts heraus, vor 
Ort sowas sagt, dann wäre ich erstmal ziemlich 
schockiert. (…) Weil es wäre natürlich (…) also ich geh 
ja von aus, dass ich meine Schüler kenne, und wenn 
jemand aus dem Nichts heraus, ohne das ich eine Ahnung 
hätte, dass der jenige so einer politischen Einstellung 
bzw. Meinung vertritt, (…) dass der da plötzlich mit 
dabei ist, ohne dass ich davon wüsste und ahne, dann 
würde mich das noch mehr schocken. 
Ich wäre ziemlich schockiert, 
weil ich denke, dass ich 
eigentlich meine Schüler 
kenne und die sagen so etwas 
nicht.
Reaktion schockiert, da man 
Schüler kennt und dies sowas 
nicht sagen
V Wobei es ist natürlich auch die Frage, inwiefern lässt es 
sich vor Ort darauf überhaupt reagieren. Nehm' ich ihn 
zur Seite, nehm' ich ihn ihn aus der Führung raus, weil 
Auschwitz an sich, kann man ja nicht so auf freiem Fuß 
erkunden sag ich jetzt mal, zumindest nicht das 
Stammlager. Wenn man das während der Führung jetzt 
hört plötzlich, thematisieren kann man es vor Ort jetzt 
erstmal nicht.  
Wie kann man vor Ort 
reagieren? Man kann ihn zur 
Seite nehmen, aus der Führung 
rausnehmen. Aber das geht in 
Auschwitz nicht. 
Thematisieren vor Ort geht 
auch erstmal nicht. 
Reaktion unsicher, man kann 
SuS zur Seite oder aus 
Führung nehmen 
nehmen,keine Thematisierung 
vor Ort
V I: Ja, also du wärst wahrscheinlich erstmal ganz schön 
baff.  
B1: Auf jeden Fall.
Ich wäre baff. Reaktion überrascht 
Tabelle 4:Kategoriebildung, Interview 1, Fragestellung 4: Wie ist die Position der Befragten zur politischen Bildung? (Farbe: blau) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
I Weil in erster Linie ging es für mich eher ums 
Lehrerwerden als darum was für eine Richtung.
Es ging für mich um das 
Lehrerwerden als darum was 
für eine Richtung
Lehrerwerden stand vor den 
Fächern
Kategorie 1: Lehrersein vor 
Fächerwunsch
I Und da prallten die unterschiedlichen Richtungen und 
Standpunkte aufeinander, was sich dann zu Hause beim 
normalen Kaffeetrinken entlud. Naja und dann fing man 
halt doch schonmal manchmal an sich näher damit zu 
beschäftigen, worüber die eigentlich diskutierten, damit 
man auch mal mitreden konnte. 
Politisches Interesse kam 
durch das Elternhaus. Damit 
man auch mal mitreden 
konnte.
Politisches Interesse durch 
Elternhaus, da man mitreden 
konnte
Kategorie 2: Politisches 
Interesse durch Elternhaus
II Politik ist dann doch oftmals für die Schüler geeignet, 
die ein bisschen logischer Denken können, die auch mal 
diskutieren können, sich einfach äußern können. Und 
denen das Lernen einfach nicht so liegt,
Politische Bildung ist für 
Schüler die logischer Denken, 
diskutieren, und sich äußern 
können. Und denen Lernen 
einfach nicht so liegt.
PB ist für SuS die logisch 
denken, diskutieren und sich 
äußern können
Kategorie 3: PB mehr 
Denkfach, als Pauckfach 
II  Aber was ich jetzt grad in Politik ganz relevant finde 
(…) auch wenn, ich weiß dass es jetzt an der Uni nicht 
unbedingt, naja so gut kommt wenn man das sagt, ist 
die: INSTITUTIONENKUNDE. Das finde ich vor 
allem in der Sek I ganz zentral.
Ich finde Institutionenkunde in 
der Sek 1 ist in der politischen 
Bildung ganz realevant.
Institutionenkunde als 
zentrales Element der PB
Kategorie 4: 
Institutionenkunde als 
zentrales Element
II Weil grade unsere Dorfkinder bei uns hier, die kennen 
nichts anderes als dieses Stammtischgeplapper von 
ihren Eltern, was sie am Abendbrottisch hören und das 
ist manchmal so weit hergeholt, wenn man da eine 
kleine Frage stellt merkt man, dass das auf null 
Fundament fußt. Sodass ich eher den Anspruch an 
Politische Bildung sehe, zumindest bis zur 10. Klasse, 
ein Grundgerüst an Wissen zu vermitteln und wer dann 
wirklich Interesse hat, der liest eh weiter und macht eh 
mehr dazu. Aber das jeder wenigstens aus der Zehnten 
rausgeht und gewissen Grundbegriffe kennt, 
unterschiedliche politische Strömungen mal gehört hat 
und so weiter. Wie gesagt, weil Politik für mich das ist, 
was uns alle unmittelbar betrifft, ob wir das nun 
möchten oder nicht, aber es geht ja nun nicht anders. 
(…) Ja, da sollte man wenigstens ein bisschen ein 
Grundwissen haben.  
Schüler aus ländlichen 
Regionen kennen nur 
Stammtischparolen. Deshalb 
erhebe ich den Anspruch an 
politische Bildung bis zur 
10.Klasse ein Grundgerüst an 
Wissen zu vermitteln.
Grundwissen wichtig, um 
Stammtischparolen zu 
entkräften
Kategorie 5: Grundwissen als 
zentrales Element
VII/
VIII
Weil eigentlich hat ja politische Bildung eigentlich 
einen ganz anderen Anspruch vom Unterrichtsfach her. 
E rz i ehung zu r f r e ihe i t l i ch demokra t i s chen 
Grundordnung und so weiter 
Anspruch von politischer 
Bildung als Unterrichtsfach ist 
die Erziehung zur freiheitlich 
demokratischen 
Grundordnung.
PB als Erziehung zur 
freiheitlich demokratischer 
Grundordnung
Kategorie 6: PB als Erziehung 
freiheitlich demokratischer 
Grundordnung
Tabelle 5: Kategoriebildung, Interview 1, Kategoriesystem  
Kat. Frage 1 Frage 2 Frage 3 Frage 4
1 VT sind z.B. 
Holocaustleugnung und 
Reichsbürgertum
familiäre Vorerfahrung 
(Bruder)
Unsicherheit in der fachlichen 
Kompetenz
Lehrersein vor Fächerwunsch
2 VT sind negativ keine persönliche Erfahrung Reaktion überrascht, 
ungehalten, unsicher, 
schockiert 
Politisches Interesse durch 
Elternhaus
3 Kein Anzweifeln historischer 
Gegebenheiten, da 
Verantwortung
keine schulische Erfahrung,  
• da zu wenig Stunden 
• nicht im Lehrplan 
• Thema heikel, zeitintensiv 
• kein Interesse
PB mehr Denkfach, als 
Pauckfach 
4 VT sind interessant außerschulische Erfahrung Institutionenkunde als 
zentrales Element
5 VT haben stärkere 
Medienpräsenz  
VT durch  linke Männer Grundwissen als zentrales 
Element
6 Unsicherheit, da VT plausibel 
sein können
 keine Erfahrung während 
Studium/Referendariat
PB als Erziehung freiheitlich 
demokratischer Grundordnung
7 Interesse im Studium, aber 
kein Angebot
8 Unsicherheit im Umgang, aber 
Interesse
Tabelle 6:Kategoriebildung, Interview 2, Fragestellung 1: Wie wissen die Befragten über Verschwörungstheorien (VT)? (Farbe: rot) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
X Bei Verschwörungstheorien da kommen mir erstmal 
solche Dinge in den Kopf wie der 11.November ÄH 
September, sorry! (lacht) 
Bei Verschwörungstheorien 
kommt mir erstmal der 11. 
September in den Kopf.
VT ist z.B. 11.September. Kategorie 1: VT sind z.B. 11. 
September 2001, 
Dolchhstoßlegende, „Rote 
Kapelle“, „Hitler lebt“, „Bin 
Laden lebt“
X Wo vieles in den heutigen Medien ist es ja auch so, dass 
schnell irgendwas geschrieben ist, über Internet, 
verschiedene Portale und womit sich ein Streufaktor 
ergibt, dass die Meinungen sehr schnell verbreitet 
werden und so stichhaltig vielmals irgendwo schon 
stehen, was vor 10 Jahren noch nicht so war, wo halt 
man die Literatur noch kontrollieren musste, damit ein 
wissenschaftlicher Aspekt dahinter sprang. 
In den Medien, Internet, 
verschiedene Portale wird 
schnell irgendwas geschrieben. 
Das wird schnell verbreitet, 
früher musste man das in der 
Literatur kontrollieren.
Medien, Internet, Portale 
verbreiten VT viel schneller 
als früher.
Kategorie 2: stärkere 
Verbreitung von VT über 
Internet/Medien 
Kennzeichen: 
• schneller 
• anonym  
• schwer überprüfbar 
• Schneeballsystem
X Und wie Geschichte beispielsweise, auf den 
Schulunterricht bezogen: Dolchstoßlegende ist ja auch 
eine Verschwörungstheorie gewesen, da kann man auch 
sehr gute Parallelen zur heutigen Gesellschaft ziehen. 
Wie man versucht irgendwelche negativen Bilder 
abzuwälzen um andere Dinge zu erklären, die einen 
selber nicht so in das Weltbild passen. 
In Geschichte ist die 
Dolchstoßlegende auch auch 
eine VT. Das kann man auf die 
heutige Gesellschaft beziehen, 
da man  negative Bilder 
erzeugt, um andere Dinge zu 
erklären, die einen nicht ins 
Weltbild passen.
VT in Geschichte ist z.B. 
Dolchstoßlegende.  
VT erzeugen negative Bilder 
um Dinge zu erklären die 
einem nicht ins Weltbild 
passen.
• Kategorie 3: VT  
• erzeugen negative Bilder, 
• erscheinen plausibel 
• sind weder links noch rechts 
• sind nicht haltbare 
Informationen  
• sind aktuell, brisant
XI Außer solche Themen in Geschichte wie die 
Dolchstoßlegende, da gibt beispielsweise auch im 
Widerstand des Nationalsozialismus die „Rote Kapelle“, 
das kann halt auch auf das DDR-System runter brechen. 
Kann man halt auch als Verschwörung betiteln, dass die 
Widerstandsorganisation als falsch, falsches Verhalten 
und faschistisch betitelt wurde, obwohl sie von Nazis als 
„Rote Kapelle“, was ja zum Kommunismus tendiert 
oder die Richtung aufweist, dann irgendwie so gezeigt 
wurden. 
Im Nationalsozialismus gab es 
im Widerstand die „Rote 
Kapelle“ die auch Opfer von 
VT war und von den Nazis 
diffamiert wurde.
VT im Nationalsozialismus 
war z.B. die „Rote Kapelle“.
s. Kategorie 1
XII Was man z.B. auch im Internet schreibt kann ja dann 
teilweise auch Auswirkungen haben auf die spätere 
Berufswahl negativ wieder zurück kommen. 
Was SuS im Internet schreiben 
kann negative Auswirkungen 
haben auf die spätere 
Berufswahl haben.
Aussagen von SuS im Internet 
können sich negativ auf sie 
auswirken.
Kategorie 4: Internet ist kein 
rechtsfreier Raum
XII/
XIII
Das auf jeden Fall. Zu begründen ist es im Endeffekt 
damit, dass man sehr schnell die Meinung äußern kann 
unter einem Deckmantel, wie einem falschen Profil und 
das bleibt dann vielmals auch umkommentiert stehen. 
Wo man in der Schule noch die Chance hatte eine 
Diskussion anzufangen, sich zu unterhalten bleibt die 
Meinung im Internet erstmal haften und darauf wird 
vielleicht nicht weiter reagiert und dann bekommst du 
wahrscheinlich noch ein Like was dich dann bestätigt in 
deiner Ansicht. 
VT haben zugenommen. Die 
Meinung wird unter einem 
Deckmantel geäußert, wie 
einem falschen Profil. Das 
bleibt umkommentiert stehen 
und du bekommst ein Like und 
Bestätigung deiner Ansicht. In 
der Schule hat man noch die 
Chance eine Diskussion 
anzufangen, sich zu 
unterhalten.
VT haben zugenommen. Im 
Internet bekommt anonym 
Bestätigung seiner Ansichten, 
ohne Diskussion. 
s. Kategorie 2
XIII Eine Aufarbeitung von den Themen und der eigenen 
Meinung geschieht dann nicht und das ist dann auch wie 
ein Schneeballsystem: der nächste schnappt das auf, hat 
sich vielleicht noch nicht so den Kopf darüber gemacht, 
aber sieht das halt und denkt: „Das muss richtig sein, 
wenn das jetzt hier steht:“ Man muss natürlich auch im 
Vorfeld eine Einstellung in diese Richtung haben. Wenn 
ich stark links geprägt bin nehme ich natürlich nicht die 
rechte Meinung an. Aber wenn ich jetzt so ein 
Gedankengut in mir drin hab und es immer wieder lese, 
dann wird das natürlich schnell bestätigt und dann 
schreibt man auch ein Kommentar dazu und dann wird 
die Meinung immer mehr gefestigt und es bleibt ja alles 
irgendwie stehen im Internet.  
Es kommt zu keine 
Aufarbeitung der Themen. VT 
verbreiten sich wie im 
Schnellballsystem. VT 
erscheinen plausibel, wenn 
man im Vorfeld schon eine 
Einstellung in diese Richtung 
hat. Linke Meinung nimmt 
nicht die rechte Meinung an. 
Im Internet wird die Meinung 
immer mehr gefestigt und es 
bleibt alles stehen.
Internet: keine Aufarbeitung 
von Themen. VT verbreiten 
sich wie ein Schneeballsystem, 
erscheinen plausibel. Im 
Internet wird Meinung 
gefestigt und bleibt bestehen.
XIII Ich würde sagen Verschwörungstheorien sind breit 
gefächert. Ich würde es gar nicht so auf links und rechts 
beziehen. Ich weiß ja jetzt auf was du direkt hinaus 
willst, ob du jetzt in die Richtung AFD, PEGIDA 
vielleicht gehen willst. 
VT sind breit gefächert. Ich 
würde es nicht auf links und 
rechts beziehen.
VT sind weder links noch 
rechts, sondern breitgefächert.
s. Kategorie 3
XIII Aber sind ja auch andere Themen wie z.B. Bin Laden 
lebt noch oder Hitler lebt noch. Aber das das hat ja für 
mich nicht direkt was mit der rechten oder linken Szene 
zutun, sondern sind irgendwie so geschichtliche, direkt 
wie soll man sagen, Ereignisse die irgendwie 
festgehalten werden als falsches Geschichtsbild.
VT sind z.B. „Bin Laden lebt“ 
oder „Hitler lebt noch“. Das 
hat nichts direkt mit links und 
rechts zutun, sondern 
Ereignisse die ein falsches 
Geschichtsbild darstellen.
VT sind z.B. der Glauben, dass 
Hitler oder Bin Laden lebt. 
Das ist weder links noch 
rechts.
s. Kategorie 1
XIV Und das ist ja auch ein aktuelles Thema was sehr brisant 
ist.
VT sind ein aktuelles und 
brisanten Thema.
VT sind aktuell und brisant. s. Kategorie 3
XIV Wenn man es teilweise noch mit Xavier Naidoo bezieht 
und man halt auch solche Äußerungen sieht. Ich glaub 
das war ja so, dass er auch in diese Reichsbürgerecke 
kommentiert hat oder auf Veranstaltungen zumindest 
war. Und das ist ja schon präsentes Thema wenn auch 
solche Musiker oder Persönlichkeiten, die ja auch 
irgendwie eine Strahlkraft auf Jugendliche haben, dass 
da natürlich aufgepasst werden muss.  
Xavier Naidoo ist ein 
Reichsbürgen oder trat 
zumindest auf Veranstaltungen 
von ihnen auf. Musiker haben 
eine Stahlkraft auf Jugendlich, 
da muss aufgepasst werden. 
Xavier Naidoo vertritt VT. 
gefährlich für Jugendliche, da 
Musiker eine gewisse 
Stahlkraft besitzen.
Kategorie 5: VT sind 
gefährlich wenn Prominente 
sie vertreten, da 
Vorbildfunktion
XV (…) eine nicht haltbare Information zu verschieden 
Thematiken. 
VT ist eine nicht haltbare 
Information zu Thematiken.
VT sind nicht haltbare 
Informationen. 
s. Kategorie 1
Tabelle 7:Kategoriebildung, Interview 2, Fragestellung 2: Wie sind die grundsätzlichen Erfahrungen von Lehrkräften mit der Thematik von 
Verschwörungstheorien? (Farbe: grün) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
X/
XI
Ich muss halt selbst dazu sagen, dass ich im 
Schulbetrieb, in meinem kurzen, noch nicht so mit 
Verschwörungstheorien in Kontakt gekommen bin.
In meinem kurzen 
Schulbetrieb hatte ich noch 
keinen Kontakt mit VT.
keine Erfahrung mit VT 
schulisch
Kategorie 1: keine schulische 
Erfahrung, da 
• nicht im GK-Lehrplan
XI In der Geschichte bin ich da mehr mit in Kontakt 
gekommen, an historische Verschwörungstheorien, die 
sind aber auch im Lehrplan enthalten was man von 
Gemeinschaftskunde nicht so behaupten kann. 
In Geschichte bin ich mehr in 
Kontakt mit VT gekommen, da 
sind VT im Lehrplan 
enthalten, in GK nicht.
Erfahrung mit VT im Fach 
Geschichte, da im Lehrplan. In 
GK nicht im Lehrplan .
Kategorie 2: schulische 
Erfahrung im Fach 
Geschichte, da im Lehrplan 
XI Naja. Nicht direkt muss ich ehrlich gestehen. Zweiter 
Weltkrieg (…) Rassenlehre kann man da auch 
aufgreifen. Aber direkt was zu einer 
Verschwörungstheorie tendiert, eher abstrakte 
Meinungen halt, wie Rassenlehre, Ideologien die man 
unterstützt
Ich habe keine 
verschwörungstheoretischen 
Äußerungen von SuS 
mitbekommen. Krude 
Äußerungen nur in 
Geschichte, aber keine VT.
keine Erfahrung mit VT 
schulisch 
s. Kategorie 1
XIII
/
XIV
Ja, also aus meinem Bekanntenkreis sind der größte Teil 
die, die sich über diese Theorien lustig macht. Dadurch 
wird das natürlich aufgefasst. Es gibt dann natürlich 
zwei Freunde von mir, die sich mehr mit dem UFO-
Phänomen beschäftigen. (lacht) Und halt auch sehr viel, 
es geht halt auch sehr ins Historische, also auch so mit 
Azteken und Pyramiden beschäftigen. Pyramidenformen 
die auf der ganzen Welt gibt. Ägypter, Azteken alles zur 
gleichen Zeit, alles was ein Hinweis sein KÖNNTE. 
Mein Bekanntenkreis macht 
sich größtenteils über VT 
lustig. 2 Freunde beschäftigen 
sich mit UFO’s. Das geht sehr 
ins Historische, um 
Pyramiden, Azteken, Ägypter, 
was zur gleichen Zeit war und 
ein Hinweis sein könnte.
Erfahrung mit VT persönlich 
(Bekanntenkreis)
Kategorie 3: außerschulische 
Erfahrung mit VT durch 
Bekanntenkreis 
XV Also wie gesagt, wenn ich jetzt die Geschichte außer 
Acht lasse, was ja auch wirklich im Lehrbuch 
thematisiert wird, was selbst im Abitur und auf der 
Realschule gelehrt wurde, was halt jeder weiß. Bin ich 
selbst nie wirklich in Kontakt gekommen. 
Ich bin, außer in Geschichte, 
nie wirklich mit VT in Kontakt 
gekommen. Auch nicht in 
meiner eigenen Schulzeit.
keine Erfahrung mit VT 
schulisch (+eigene Schulzeit)
s. Kategorie 1
XV Selbst bei Weiterbildungen geht es dann meistens darum, 
wie ich Medien anwende. Daher denk ich, dass da noch 
sehr viel unternommen werden um dahergehend die 
Kompetenz der Lehrer zu fördern. Vielleicht sogar in 
Lehrplänen solche Themen in Politik aufnehmen.
Bei Weiterbildungen geht es 
nur um Medienanwendung. Es 
muss noch viel unternommen 
werden um die Kompetenz 
von Lehrern zu fördern. 
Vielleicht sollten VT Einzug in 
die Lehrpläne in Politik 
finden.
keine Erfahrung mit VT bei 
Weiterbildungen, da nur 
medienorientiert; 
Lehrenden fehlt Kompetenz 
bzgl. VT, VT sollten in die 
Lehrpläne aufgenommen 
werden.
Kategorie 4: Keine Erfahrung 
durch Studium oder 
Referendariat  
Kategorie 5: Gegenstrategien, 
durch 
• Kompetenzförderung der 
Lehrenden 
• Aufnahme von VT in GK-
Lehrpläne 
Tabelle 8:Kategoriebildung, Interview 2, Fragestellung 3: Wie waren bzw. wären die Reaktionen der Befragten, wenn 
verschwörungstheoretisches Gedankengut geäußert wurde? (Farbe: lila)
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
XI/
XII
Ich würde es jetzt nicht sofort verurteilen, sondern würde 
die Diskussion mit dem Schüler suchen und mit der 
ganzen Klasse zusammen.Das man das halt aufarbeitet, 
sie sollen ihre Meinung erstmal äußern können, dass wir 
den Inhalt auffassen können und diese Inhalte müssen 
dann auch begründet werden für die 
Diskussionsteilnehmer, dass man halt danach zu einem 
gemeinsamen Konsens kommt zum Schluss. Das ist ja 
eigentlich auch das Ziel davon. 
Ich würde es nicht sofort 
verurteilen, sonderen die 
Diskussion mit den SuS 
suchen. Die Meinung soll 
erstmal begründet geäußert 
werden und dann wird 
versucht einen gemeinsamen 
Konsens zu finden, als Ziel.
Reaktion keine sofortige 
Verurteilung, da Diskussion 
gesucht werden soll, 
begründete Meinung soll 
geäußert werden, danach 
Konsensfindung als Ziel
Kategorie 1: Reaktion 
• keine sofortige 
Verurteilung 
• SuS sollen Meinung frei 
und begründet äußern 
können 
• Diskussion fordern mit 
dem Ziel der 
Kondensbildung  
• SuS sollen erkennen, 
dass Internet kein 
rechtsfreier Raum ist
XII Es soll ja auch die Meinungsfreiheit beachtet werden, 
also es soll ja erstmal seine Meinung frei geäußert 
werden sollen. Aber man muss sie auch begründen 
können, dass ist ja auch das wichtige in der Gesellschaft, 
dass man seine eigenen Standpunkte vertreten und 
begründen kann. 
Durch Meinungsfreiheit soll 
jede Meinung erstmal frei 
geäußert werden. Diese 
müssen begründet werden. Es 
ist wichtig, dass man seine 
Standpunkte begründen und 
verirren kann in der 
Gesellschaft.
Reaktion begründete Meinung 
soll erstmal geäußert werden.
XII (…) Na sicher, sicherlich kann man das nicht behaupten, 
dass man gleich jedem Argument gewachsen ist und das 
man in jedem Bereich bis in die hintersten und 
dunkelsten Ecken das Wissen hat um dann argumentativ 
dagegen vorzugehen. Wo man eigentlich mit klaren 
Menschenverstand eigentlich weiß, dass das totaler 
Humbug ist
Man kann nicht behaupten 
jedem Argument gewachsen 
zu sein. Auch wenn man 
eigentlich weiß, dass es 
Humbug ist.
VT sind Humbug, aber man ist 
nicht jedem Argument 
gewachsen.
Kategorie 2: VT sind 
Humbug, aber man hat 
fachliche Defizite 
XII Dann muss man den Schüler aufreden Fall darauf 
hinweisen, dass seine Meinungsäußerung nach außen 
hin, wie du schon sagst, eine Straftat darstellt. Dass er 
sich dessen bewusst sein muss und das man die Schüler 
auch dahingehend bilden, dass was sie in der 
Öffentlichkeit äußern auch schwerwiegende Wirkungen 
haben auf das eigene Leben haben kann, im Werdegang 
beispielsweise.
Man sollte die SuS darauf 
hinweisen, dass 
Holocaustleugnung eine 
Straftat ist. SuS müssen 
dahingehend gebildet werden, 
dass was sie in der 
Öffentlichkeit äußern auch 
schwere Konsequenzen für ihr 
eigenes Leben/Werdegang 
haben kann.
Holocaustleugnung ist Straftat. 
SuS müssen einsehen, dass 
was in der Öffentlichkeit 
geäußert wird, auch 
schweigende Konsequenzen 
haben kann. 
s. Kategorie 1 
XIV Und wie gesagt bei solchen Themen, in solchen Bereich 
geh ich dann im Endeffekt mit, wenn man das erstmal 
weitgehend begründen kann, ist das ja erstmal 
interessant. Ist ja dann auch wie eine Forschung im 
Endeffekt: Man unterhält sich und versucht auf einen 
gemeinsamen Nenner zu kommen. Ob es halt wirklich 
Blödsinn ist oder ob die Möglichkeit wirklich besteht, 
dass es sowas gibt oder gab.
Wenn man die Themen 
begründet, ist das interessant. 
Man unterhält sich und 
versucht auf einen 
gemeinsamen Nenner zu 
kommen. Ob es wahr oder 
falsch ist.
Reaktion begründete Meinung 
kann interessant sein. In der 
Diskussion ist das Ziel 
Konensfindung.
XV Deshalb muss man ja irgendwie zur Diskussion fordern. 
Auch wenn das vielleicht wirklich schwierig ist, dann 
muss man sich immer wieder entgegenstellen und 
fordern und dann merken sie vielleicht selber, dass es 
hier irgendwo hakt an einer Stelle. 
Man muss die Diskussion 
fordern und sich 
entgegenstellen. Irgendwann 
merken die SuS vielleicht 
selbst, dass es hakt an einer 
Stelle.
Reaktion Diskussion fordern 
damit SuS Fehler sehen
Tabelle 9:Kategoriebildung, Interview 2, Fragestellung 4: Tabelle 4: Interview 1, Fragestellung 4: Wie ist die Position der Befragten zur 
politischen Bildung? (Farbe: blau) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
IX Und natürlich Geschichte und Politik waren meine 
Lieblingsfächer halt schon immer gewesen, da ich mich 
immer sehr verbunden mit den ganzen Inhalten gefühlt 
habe. 
Geschichte und Politik waren 
miene Lieblingsfächer, da hab 
ich mich verbunden mit den 
Inhalten gefühlt. 
Lehrer weil Geschichte und 
Politik Lieblingsfächer waren
Kategorie 1: Verbundenheit 
mit Inhalten 
X  Na die Themenvielfalt auf jeden Fall. Mann kann mit 
naturwissenschaftlichen Bereichen oftmals nur stupide 
diese Dinge abarbeiten, wo alles festgelegt ist auch. 
Damit wusste ich nie so richtig umzugehen. Ich mag es 
dann eher die Diskussion zu führen und andere 
Sichtweisen kennen zu lernen. Was bei 
naturwissenschaftlichen Dingen so festgelegt ist und was 
es in Geschichte und Politik halt nicht so gibt. Dort kann 
man seine eigene Meinung begründen und wenn du das 
gut machst, kommst du in guten Kontakt mit der Person 
und deren Sichtweise. 
Der Vorteil von Politik ist die 
Themenvielfalt, im Vergleich 
zu naturwissenschaftlichen 
Fächern, in denen man oftmals 
nur stupide Dinge abarbeitet 
und alles festgelegt. Ich mag 
es Diskussionen zu führen, 
andere Sichtweisen kennen zu 
lernen, seine Meinung 
begründen und man kommt in 
Kontakt mit anderen Personen 
und deren Sichtweisen. 
Vorteil von politischer Bildung 
ist die Themenvielfalt, 
Diskussionen führen, andere 
Perspektiven kennen lernen
Kategorie 2: Vorteile 
politischer Bildung  
• Themenvielfalt 
• Diskussionskultur 
• Perspektivenvielfalt 
• Aktualität
XIV  Ich sag mal das wäre in der Politik, wie du es ja sicher 
auch  in der Geographie kennst, dass die Aktualität auch 
an vorderster Stelle steht. Vor allem bei politischen 
Themen. Und das ist ja auch ein aktuelles Thema was 
sehr brisant ist. 
In der Politik steht Aktualität 
an vorderster Stelle, vor allem 
bei politischen Themen. VT ist 
ein aktuelles und brisantes 
Thema.
Vorteil von Politik ist 
Aktualität 
s. Kategorie 2
Tabelle 10: Kategoriebildung, Interview 2, Kategoriesystem  
Kat. Frage 1 Frage 2 Frage 3 Frage 4 
1 VT sind z.B. 11. September 
2001, Dolchhstoßlegende, 
„Rote Kapelle“, „Hitler lebt“, 
„Bin Laden lebt“
keine schulische Erfahrung, da 
• nicht im GK-Lehrplan
Reaktion 
• keine sofortige Verurteilung 
• SuS sollen Meinung frei und 
begründet äußern können 
• Diskussion fordern mit dem 
Ziel der Kondensbildung  
• SuS sollen erkennen, dass 
Internet kein rechtsfreier 
Raum ist
Verbundenheit mit Inhalten 
2 stärkere Verbreitung von VT 
über Internet/Medien 
Kennzeichen: 
• schneller 
• anonym  
• schwer überprüfbar 
• Schneeballsystem
schulische Erfahrung im Fach 
Geschichte, da im Lehrplan
VT sind Humbug, aber man hat 
fachliche Defizite 
Vorteile politischer Bildung  
• Themenvielfalt 
• Diskussionskultur 
• Perspektivenvielfalt 
• Aktualität
3 VT  
• erzeugen negative Bilder, 
• erscheinen plausibel 
• sind weder links noch rechts 
• sind nicht haltbare 
Informationen  
• sind aktuell, brisant
außerschulische Erfahrung mit 
VT durch Bekanntenkreis
4 Internet ist kein rechtsfreier 
Raum
Keine Erfahrung durch Studium 
/Referendariat 
5 VT sind gefährlich wenn 
Prominente sie vertreten, da 
Vorbildfunktion
Gegenstrategien, durch 
• Kompetenzförderung der 
Lehrenden 
• Aufnahme von VT in GK-
Lehrpläne 
Tabelle 11: Kategoriebildung, Interview 3, Fragestellung 1: Wie wissen die Befragten über Verschwörungstheorien (VT)? (Farbe: rot) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
XVIII  Ja ich kenne Verschwörungstheorien.  Ganz berühmt ist 
ja diese 9/11-Geschichte, dass 9/11 ein „Inside-Job“ war. 
Eine berühmte VT ist der 
„Inside Job“ von 9/11.
VT ist z.B. 9/11 Kategorie 1: VT sind z.B. 
9/11. Reichsbürgertum.
XVIII Uh da gibts wirklich verschiedene 
Verschwörungstheorien, die alle unterschiedlicher Natur 
sein können. Sei es humoristisch, sei es extremistisch, 
also links- oder rechtsextremistisch, antisemitisch oder 
rassistisch angehaucht.
Es gibt verschiedene VT 
unterschiedlicher Natur. Sie 
können humoristisch, links- 
sowie rechtsextremistisch, 
antisemitisch oder rassistisch 
sein.
VT können humoristisch, 
links-, rechtsextremistisch, 
antisemitisch oder 
rassistisch sein. 
Kategorie 2: VT 
• können humoristisch, links- 
rechtsextremistisch, 
antisemitisch, rassistisch 
sein 
• ist eine Übertreibung mit 
dem Ziel der Diffamierung 
• benutzen Falschmeldungen 
als Bestätigung 
• besitzen psychologische 
Funktion  
XVIII  Eine Verschwörungstheorie ist eine (…) ich würde 
sagen oftmals ein Hirngespinst, eine Hineinsteigerung, 
ich kann es grad schlecht definieren. Ich würde es als 
eine Art Übertreibung ansehen, als eine Übertreibung 
und Übersetzung von Tatsachen um ein bestimmtes Ziel 
zu verfolgen um zum Beispiel die Regierung zu 
diffamieren und um Juden zu diffamieren. Das würde ich 
als Verschwörungstheorie bezeichnen. 
Eine VT ist eine Übertreibung 
von Gegebenheiten um ein 
bestimmtes Ziel zu verfolgen 
z.B. Diffamierung von Juden 
oder der Regierung.
VT ist eine Übertreibung 
mit dem Ziel der 
Diffamierung von z.B. 
Juden oder Regierung.
XVIII  Ja, auf jeden Fall. VT haben sich stärkerer 
verbreitet in den letzen Jahren.
Verbreitung von VT ist 
stärker als zuvor.
Kategorie 3: stärkere 
Verbreitung von VT über 
Internet/Medien 
XVIII  Ja, in den letzten Jahren ging es ja dann vor allem 
verstärkt vor allem in den Medien darum. Es gab ja dann 
auch Personen des öffentlichen Lebens wie Xavier 
Naidoo, die ja auch direkt dazu was äußern. Aber 
natürlich auch in Bezug auf AFD, die ganzen PEGIDA-
Demos, Donald Trump. 
Die Medien berichten verstärkt 
über VT. Vor allem in Bezug 
auf Xavier Naidoo, AFD, 
PEGIDA, Donald Trump.
Die Medien berichten mehr 
über VT. 
XVIII Es werden ja ständig irgendwelche Falschmeldungen 
bewusst verbreitet um andere Sachen, andere 
Personengruppen, andere Meinungen ins falsche Licht 
zu rücken und irgendwie eine Art „Endzeitszenario“ zu 
kreieren. Sei es darum, dass es darum geht, dass die 
Flüchtlinge in Deutschland einen ins „Unglück“ stürzen 
oder deshalb ein Bürgerkrieg oder 3.Weltkrieg beginnt.
Es werden Falschmeldungen 
verbreitet um VT zu 
untermauern. Oft beschwören 
diese Meldungen 
„Endzeitszenarios“.
Apokalyptische 
Falschmeldungen als 
Argument von VT.
Kategorie 4: Falschmeldungen 
als Instrument von VT 
• über soziale Medien 
• Seiten wie Netzplanet 
• „Endzeitszenarios“
XVIII Es gibt ja auch soviel Internetseiten, ich hab auf jeden 
Fall in den letzten Jahren verstärkt damit zutun gehabt. 
Ich muss auch sagen, ich bin auch viel im Internet 
unterwegs und recherchiere viel für den Unterricht und 
da stößt man grad bei aktuellen Sachen wie 
Flüchtlingskrise, Rechtspopulismus, Trump. (…) Da 
stößt man ja auch häufig auf Verschwörungstheorien und 
Leute die diese wirklich ernsthaft vertreten. 
Ich recherchiere viel für den 
Unterricht im Internet und da 
stößt man bei 
Rechtspopulismus, Trump, 
Flüchtlingskrise häufig auf 
VT.
Bei Internetrecherche für 
Unterricht kommt man in 
Kontakt mit VT.
s. Kategorie 3
XIX  dass ich vielleicht nochmal in Geschichte eine anderes 
Gebiet, wenn es dann wirklich um Antisemitismus nach 
dem ersten oder zweiten Weltkrieg geht, um 
Holocaustleugnung, da könnte ich mir schon vorstellen, 
dass das mehr Brisanz aufweist.
Im Fach Geschichte hat man 
mit antisemitisches VT zu tun
Fach Geschichte: 
antisemitische VT.
s. Kategorie 2
XX dass Seiten wie wie Netzplanet bewusst 
Falschmeldungen verbreitet.
Netzplanet verbreitet bewusst 
Falschmeldungen
Falschmeldungen durch 
Netzplanet.
s. Kategorie 4 
XX Grad bei Facebook gibt es ja auch verschiedene Seiten, 
ich glaub eine heißt „mimikama“, die diese 
Falschmeldungen, bzw. auch andere „Watch-Seiten“, die 
diese Meldungen auf ihre Echtheit überprüfen und 
meistens stellt sich, dass dann doch als falsch heraus und 
die Seiten stellen die Informationen richtig.
Bei Facebook gibt es „Watch-
Seiten“ wie Mimikama, die 
Falschmeldungen entlarven.
Bei Facebook entlarven 
„Watch-Seiten“ 
Falschmeldungen.
XXI die ganze Verschwörungssache, ja glaub ich ja auch erst 
in den letzten Jahren verstärkter hochgekommen ist 
In den letzten Jahren sind VT 
stärker in der Öffentlichkeit 
vertreten.
Die Medien berichten mehr 
über VT. 
s. Kategorie 3
XXI Verschwörungstheorien sind für mich (…) gefährliche, 
gefährliche Ansichten (…) um (…) mit dem Ziel 
bestimmte religiöse, ethnische Gruppen zu diffamieren, 
schlecht zumachen, klein zureden.
VT sind gefährliche Ansichten 
mit dem Ziel bestimmte 
religiöse, ethnische Gruppen 
zu diffamieren.
VT diffamieren religiöse, 
ethnische Gruppen.
s. Kategorie 2
XXII  Was ich noch ganz interessant finde, ist diese 
Reichsbürgerthematik, wo man ja schon eine Art 
psychologischen Effekt von Verschwörungstheorien 
bemerkt, die ja vehement diese Ansichten vertreten. Und 
ich glaub da wurden ja vor kurzem auch Polizisten 
angeschossen oder sogar getötet von einem 
Reichsbürger. (…) Ja das sind irgendwie ganz schön 
krasse Geschichten und das hat in letzter Zeit gefühlt 
zugenommen und stärker verbreitet worden.
Reichsbürger sind interessant, 
da die psychologische 
Funktion von VT sichtbar 
wird. Vorkurzem wurde sogar 
ein Polizist getötet von einem 
Reichsbürger. Diese 
Geschichten haben 
zugenommen.
VT besitzen psychologische 
Funktion bezgl. 
Reichsbürger.
Tabelle 12:Kategoriebildung, Interview 3, Fragestellung 2: Wie sind die grundsätzlichen Erfahrungen von Lehrkräften mit der Thematik von 
Verschwörungstheorien? (Farbe: grün) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
XVIII Mir war das damals gar nicht so bewusst (…) ich hab es 
damals erst langsam mitbekommen, als es dann um die 
9/11-Thematik ging. Dort haben viele komische Sachen 
dazu geäußert, auch speziell in meinem Freundeskreis. 
Was man sich so angehört hat und vielleicht nicht weiter 
für vollgenommen hat. (…) 
Früher waren mir VT nicht 
bewusst. Erst als nach 9/11 
Menschen aus meinem 
Freundeskreis komische 
Sachen geäußert haben, habe 
ich mich mehr damit 
beschäftigt.
VT sind mehr in 
Gesellschaft angekommen. 
Durch 9/11 persönliche 
Erfaungen mit VT.
Kategorie 1: persönliche 
Erfahrung  
• Bekanntenkreis, 9/11 
• Recherchearbeit im Internet 
• Soziale Medien 
XIX Also ich bin mit ehemaligen Schülern von mir bei 
Facebook befreundet, die (…) jetzt nicht vielleicht direkt 
im Unterricht, die doch irgendwie oftmals krude Sachen 
verbreiten, was sie jetzt im Unterricht nicht gemacht 
haben. 
Ehemalige SuS bei Facebook  
verbreiten krude Sachen.
Verbreitung von kruden 
Ansichten von SuS bei 
Facebook.
XIX  Ich muss auch sagen, dass Verschwörungstheorien auch 
nicht an den meisten Themenpunkten ansetzen kann, die 
wir so im Unterricht behandeln.
VT setzten nicht an Themen 
im Unterricht an.
VT passen nicht an 
Unterrichtsthemen.
Kategorie 2: keine schulische 
Erfahrung, da 
• nicht im Lehrplan
XIX . Ich muss aber sagen, dass ich schon sehr rechtsextreme 
Schülerinnen und Schüler vor mir sitzen hatte, die sich 
glaub ich auf dubiosen Netzseiten rumgetrieben haben, 
ich glaub Netzplanet und PI-News informiert haben und 
oftmals in Diskussionen diese Äußerungen oder diese 
Schlagwörter benutzt haben. Also wie zum Beispiel: 
„Das deutsche Volk muss sich ja wehren!“ oder „Die 
Medien sind ja eh alles Lügenpresse!“ und „Politiker 
sind alles Volksverräter!“ und sowas. 
Ich unterrichte rechtsextreme 
SuS, die sich auf Seiten wie 
Netzplanet informieren und 
in Diskussionen im 
Unterricht deren 
Schlagwörter benutzen.
rechtsextreme SuS 
informieren sich auf 
Netzplanet als Argumente 
für Unterricht.
Kategorie 3 indirekte 
schulische Erfahrung durch 
Falschmeldung  als Instrument 
von VT 
• sowohl bei Lernende und 
Lehrende  
• Bedarf an Kompetenzen 
zum Erkennen und 
Entlarven von VT bei SuS 
wie Lehrende 
XIX Grad darüber, als eine Schülerin meinte, dass das 
deutsche Volk sich gegen Flüchtlinge wehren muss und 
deshalb es richtig ist die Flüchtlingsheime abzufackeln.
Eine Schülerin meinte es ist 
gut, dass sich das Volk gegen 
Flüchtlinge wehrt.
SuS benutzen 
Falschmeldungen im 
Unterricht.
XIX Ich hab dann zwar auch so ein bisschen das Gefühl, dass 
die Schüler mir nach den Mund reden, weil sie denken 
sie bekommen deshalb eine schlechte Note und sagen 
deshalb „Ja, ok Sie haben recht.“. Aber gleichzeitig in 
ihrer Ansicht sich weniger verändert hat. 
Ich habe das Gefühl, dass 
SuS mir nach dem Mund 
reden, weil sie denken sie 
bekommen sonst schlechte 
Noten.
SuS argumentieren gemäß 
der „gewünschten“ 
Meinung, aus Angst einer 
schlechten Note.
Kategorie 4: 
Meinungskonformität der SuS
XIX Aber andere Äußerungen, so konkret, dadurch das wir ja 
auch nicht 9/11 oder so thematisiert haben, kam es bisher 
n i c h t s o v o r . A u c h a n t i s e m i t i s c h e 
Verschwörungstheorien hatte ich bisher nicht wirklich 
wahrgenommen, 
Konkrete verschwörerische 
Äußerungen habe ich nicht 
wahrgenommen. 
keine konkrete Erfahrung 
mit VT schulisch.
s. Kategorie 2 
XIX Aber in Politik direkt oder bei aktuellen Themen oder 
Themen die den Lehrplan hergibt, konnte ich weniger 
feststellen. Bis auf die rechtspopulistischen Aussagen 
mancher Schüler innen und Schüler, d ie s ie 
wahrscheinlich zu Hause aufschnappen. 
Der Lehrplan bietet kein 
Platz für VT. Ich habe keine 
Erfahrung mit VT schulisch.
keine Erfahrung mit VT 
schulisch, da nicht im 
Lehrplan.
XX Nur weiß ich eben nicht ob, dass bei den Jugendlichen 
angekommen ist.  
Ich weiß nicht ob 
Jugendliche auf Ratschläge 
meinerseits hören.
Unsicherheit in Bezug auf 
Aufklärungsarbeit.
Kategorie 5: Unsicherheit in 
der Aufklärung
XX Ich glaub, diese Kompetenzen müssten auch den meisten 
Lehrern nährgebracht werden, weil was ich manchmal so 
im Klassenzimmer höre ist haarsträubend, nicht 
unbedingt von Politiklehrern, aber grad mit dieser 
Flüchtlingsthematik war es wirklich haarsträubend, was 
da so von sich gegeben wurde. Und da wurde einfach 
alles nachgeplappert was man mal irgendwo gelesen 
oder gehört hatte. Das finde ich dann schon sehr 
bedenklich und ich glaub aus echten Meldungen 
kommen die Äußerungen nicht, die von vielen Lehrern 
reproduziert wurden. 
Kompetenzen für das 
Erkennen und Entlarven von 
VT müssen auch den 
Lehrenden nährgebracht 
werden, da manche 
Äußerungen aus der 
Kollegium sind 
haarsträubend (z.B. bzgl. 
Flüchtlingsthematik)
Bedarf an Kompetenzen für 
das Erkennen und Entlarven 
von VT bei Lehrenden, da 
negative Erfahrung durch 
Äußerungen von Kollegen.
s. Kategorie 3.
XXI  Im Studium in Berlin gab es viele Seminare bezüglich 
Rechtsextremismus. Davon hab ich auch viele besucht, 
aber da wurden nicht konkret Verschwörungstheorien 
thematisiert. Es wurde aber auch mal Antisemitismus 
mal breiter durchleuchtet und das hab ich dann auch 
besucht.
Während des Studiums 
besuchte ich viele Seminare 
bezüglich 
Rechtsextremismus. VT 
wurden nie konkret 
beleuchtet, dafür aber 
Antisemitismus.
keine Erfahrung mit VT 
während des Studiums.
Kategorie 6: Keine Erfahrung 
während des Studiums, 
Referendariats, Weiterbildung, 
da nicht thematisiert  
XXI  und ich deshalb damals gar nicht so das Angebot war 
und auf Weiterbildungen wird das nicht thematisiert, 
jedenfalls nicht von Weiterbildungen des Ministeriums. 
Gleiches im Referendariat. Dort haben mich die 
Seminare nicht wirklich weitergebracht muss ich ehrlich 
sagen.
Auf Weiterbildungen wurden 
VT nicht thematisiert. In der 
Referendariatszeit wurden 
VT ebenfalls nicht 
thematisiert.
keine Erfahrung mit VT auf 
Weiterbildung oder im 
Referendariat. Seminare 
nicht hilfreich.
Tabelle 13:Kategoriebildung, Interview 3, Fragestellung 3: Wie waren bzw. wären die Reaktionen der Befragten, wenn 
verschwörungstheoretisches Gedankengut geäußert wurde? (Farbe: lila) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
XIX  Ich hab da auch immer gleich eingegriffen, ich hab 
gefragt wo die Schülerinnen und Schüler ihre Argumente 
herhaben, hab versucht ihre Argumentation 
aufzuschlüsseln. 
Ich habe gleich eingegriffen 
und habe versucht die Infos 
der SuS zu analysieren.
Reaktion sofortiges 
Eingreifen, und Analyse der 
Infos.
Reaktion 1: Reaktionen 
• sofortiges Eingreifen 
• keine sofortige Verurteilung 
• Analyse der Infos 
• angemessen, ohne 
Diffamierung 
• SuS sollten Seriosität der 
Quellen einschätzen 
• nicht überrascht, da rechts 
eingeschätzt und 
angespannte Situaiton  
• erneute Thematisierung in 
der nächsten Stunde 
XIX Das ging dann sehr in eine dubiose Ecke und ich kannte 
da meine Schüler und konnte, meiner Meinung nach, 
angemessen reagieren, ohne die Schülerin zu diffamieren 
oder zu verurteilen. Sie sollte dann ausarbeiten wo sie 
diese Information her hat und ob es sie es als eine seriöse 
Quelle einschätzen
Ich reagierte angemessen ohne 
die Schülerin zu diffamieren 
oder zu verurteilen. Sie sollte 
ausarbeiten woher die Infos 
stammen und ob es eine 
seriöse Quelle ist.
Reaktion angemessen, ohne 
Diffamierung, Verurteilung der 
SuS. Anschließend 
Ausarbeitung zur Quelle und 
Seriosität der Infos.
XX Ja wie gesagt, ich muss sagen, dass ich bei den Schülern 
jetzt direkt nicht überrascht war, weil ich wusste, dass 
diese jetzt speziell in einer rechteren Ecke einzuordnen 
waren und durch die Flüchtlingsthematik war die Sache 
schon recht angespannt und ich war deshalb weniger 
überrascht, dass sie jetzt solche Gedanken vertreten. 
Ich war nicht überrascht, da 
ich die SuS dahingehend 
einschätzen konnte. 
Reaktion nicht überrascht, da 
SuS rechts ist.
XX Ja wie gesagt, ich muss sagen, dass ich bei den Schülern 
jetzt direkt nicht überrascht war, weil ich wusste, dass 
diese jetzt speziell in einer rechteren Ecke einzuordnen 
waren und durch die Flüchtlingsthematik war die Sache 
schon recht angespannt und ich war deshalb weniger 
überrascht, dass sie jetzt solche Gedanken vertreten. 
Ich war bei den SuS nicht 
direkt überrascht, da sie in 
einer rechteren Ecke 
einzuordnen waren. Durch die 
Flüchtlingsthematik war die 
Sache angespannt, da war ich 
nicht überrascht, dass solche 
Gedanken geäußert wurden.
Reaktion nicht überrascht, da 
SuS rechts ist und es eine 
angespannte Situation war 
(Flüchtlingskrise)
XX Und wie gesagt ich hab dann versucht klarzustellen, wo 
diese Begriffe wie Volksverräter oder Lügenpresse 
herkommen und das Volk sich nicht so wehren sollte, 
dass Asylbewerberheim brennen sollten, weil das 
Methoden aus dem Mittelalter sind und nicht aus dem 
21. Jahrhundert. 
Ich habe versucht 
klarzustellen, wo die Begriffe 
„Volksverräter und 
„Lügenpresse“ herkommen. 
Das Volk „wehrt“ sich nicht 
mit Methoden aus dem 
Mittelalter sondern aus dem 
21. Jahrhundert.
Reaktion Aufklärungsarbeit 
bezüglich Herkunft und 
Seriosität der Infos.
XX Ja, naja (…) ich bin ja auch noch in der nächsten Stunde 
darauf eigegangen. Und hab mich dann (…) versucht zu 
zeigen, dass diese Seiten einfach Falschmeldungen 
verbreiten.
Ich bin in der nächsten Stunde 
darauf eingegangen, dass diese 
Seiten Falschmeldungen 
verbreiten. 
Reaktion Erneute 
Thematisierung, Aufklärung in 
der nächsten Stunde
Kategorie 2: Aufklärungsarbeit 
Falschmeldungen 
XX Das hab ich dann den Schülern vorgestellt, wenn sie bei 
Facebook scrollen und dann nicht genau wissen ob die 
Meldung wahr oder falsch ist, können sie eventuell dies 
über solche Seiten überprüfen lassen und viel über 
Medienkompetenz lernen. Also an was man denn 
erkennt, dass eine Meldung falsch sein kann oder eben 
nicht.
Den Schülern wurden Seiten 
zur Überprüfung von 
Falschmeldungen bei 
Facebook vorgestellt. Diese 
Seiten helfen die 
Medienkompetenz zu fördern.
Reaktion Aufklärung zur 
Entlarvung von 
Falschmeldungen bei 
Facebook.
Tabelle 14: Kategoriebildung, Interview 3, Fragestellung 4: Tabelle 4: Interview 1, Fragestellung 4: Wie ist die Position der Befragten zur 
politischen Bildung? (Farbe: blau) 
S. Textaussage Paraphrase Generalisierung Reduktion
XVII Ich war auch zu der Zeit immer mal wieder 
unterschiedlich politisch interessiert. Meine wirkliche 
„Blütephase“ hatte ich dann erst in der Sek II und dann 
hatte ich mich doch schon ziemlich geärgert nicht 
Poltische Bildung weiter zu machen. So kam es dann 
dazu, dass ich mehr und mehr damit geliebäugelt hab, 
dies auf Lehramt zu studieren. Zum einen mochte ich die 
Arbeit mit Jugendlichen und zum anderen wollte ich 
geisteswissenschaftliche Fächer studieren. Und schon 
damals wurde viel vom Lehrermangel geredet und da 
war das für mich ein guter Kompromiss. Also, dass ich 
Jugendarbeit mit geisteswissenschaftlichen Fächern 
verbinden konnte, mit einem scheinbar sicheren Job, 
dass ist ja bei den Geisteswissenschaften nicht immer so 
gegeben.
Ich war unterschiedlich 
politisch interessiert. Meine 
„Blütephase“ war in der Sek 
II, hatte das Fach aber 
abgewählt. So kam es dazu, 
dies auf Lehramt zu 
studieren. Ich mochte 
einerseits Arbeit mit 
Jugendlichen und 
geisteswissenschaftliche 
Fächer andererseits. Durch 
Lehrermangel und einen 
scheinbar sicheren Job kam 
es dann zur Entscheidung. 
Durch politisches Interesse 
und Spaß an der Jugendarbeit , 
und sicherem Job politische 
Bildung auf Lehramt studiert. 
Kategorie 1: Lehrer für Politik, 
da 
• politisches Interesse 
• sicherer Job 
• Spaß an Jugendarbeit
XVII Besonders an dem Fach schätze ich, dass es von 
Aktualität lebt. Ich finde diese Aktualität kommt auch 
gut bei den Schülern an, da ich dann doch denke, dass 
sich die Schüler doch für aktuelle Ereignisse 
interessieren. Natürlich gibt es auch Bereiche im Fach, 
die im Rahmenlehrplan drin stehen, die mich weniger 
interessieren und auch die Schüler weniger interessieren. 
Aber man kann halt doch immer wieder aktuelle 
Thematiken mit einfließen lassen um mit den Schülern 
über dieses Stammtischniveau hinaus sachlich, 
konstruktiv und argumentativ sich austauschen. Das ist 
jedenfalls ein wichtiger Punkt für mich, warum ich das 
Fach politische Bildung so schätze.  
Ich schätze an PB die 
Aktualität. Das kommt gut 
bei den SuS an, da sie sich 
für aktuelle Ereignisse 
interessieren. Da kann man 
mit SuS über das 
Stammtischniveau hinaus 
diskutieren und sich sachlich, 
konstruktiv und argumentativ 
austauschen.
Vorteil von PB ist die 
Aktualität. da SuS interessiert 
sind an aktuellen Ereignissen 
und die Diskussion sachlich, 
konstruktiv und argumentativ 
sind.
Kategorie 2: Vorteile von PB 
• Aktualität  
• sachliche, konstruktive, 
argumentative Diskussion 
über Stammtischniveau
XXI  also da sehe ich auch Nachholbedarf für die 
außerschulische politische Bildung. Die Frage ist halt 
wie man noch an diesen Menschen rankommt. Ja. 
Es gibt Nachholebedarf für 
die außerschulische 
politische Bildung, in Bezug 
auf Reichsbürger.
Nachholbedarf für 
außerschulische politische 
Bildung.
Kategorie 3: Nachholbedarf 
außerschulische PB
Tabelle 15: Kategoriebildung, Interview 3, Kategoriesystem  
Kat. Frage 1 Frage 2 Frage 3 Frage 4 
1 VT sind z.B. 9/11. 
Reichsbürgertum.
persönliche Erfahrung  
• Bekanntenkreis, 9/11 
• Recherchearbeit im Internet 
• Soziale Medien
Reaktion 1: Reaktionen 
• sofortiges Eingreifen 
• keine sofortige Verurteilung 
• Analyse der Infos 
• angemessen, ohne 
Diffamierung 
• SuS sollten Seriosität der 
Quellen einschätzen 
• nicht überrascht, da rechts 
eingeschätzt und 
angespannte Situaiton  
• erneute Thematisierung in 
der nächsten Stunde
Lehrer für Politik, da 
• politisches Interesse 
• sicherer Job 
• Spaß an Jugendarbeit
2 VT 
• können humoristisch, links- 
rechtsextremistisch, 
antisemitisch, rassistisch 
sein 
• ist eine Übertreibung mit 
dem Ziel der Diffamierung 
• benutzen Falschmeldungen 
als Bestätigung 
• besitzen psychologische 
Funktion 
keine schulische Erfahrung, da 
• nicht im Lehrplan
Aufklärungsarbeit 
Falschmeldungen
Vorteile von PB 
• Aktualität  
• sachliche, konstruktive, 
argumentative Diskussion 
über Stammtischniveau
3 stärkere Verbreitung von VT 
über Internet/Medien
indirekte schulische Erfahrung 
durch Falschmeldung  als 
Instrument von VT 
• sowohl bei Lernende und 
Lehrende  
• Bedarf an Kompetenzen 
zum Erkennen und 
Entlarven von VT bei SuS 
wie Lehrende 
Nachholbedarf 
außerschulische PB
4 Falschmeldungen als 
Instrument von VT 
• über soziale Medien 
• Seiten wie Netzplanet 
• „Endzeitszenarios“
Meinungskonformität der SuS
5 Unsicherheit in der Aufklärung
6 Keine Erfahrung während des 
Studiums, Referendariats, 
Weiterbildung, da nicht 
thematisiert 
Endgültiges Kategoriesystem  
Tabelle 16: Kategorie schulisch 
Politische Bildung Geschichte Lernende Lehrende 
keine schulische Erfahrung, da 
• da zu wenig Stunden 
• nicht im Lehrplan 
• Thema heikel, zeitintensiv 
• kein Interesse
schulische Erfahrung im Fach 
Geschichte, da im Lehrplan
indirekte schulische Erfahrung durch 
Falschmeldung  als Instrument von VT 
indirekte schulische Erfahrung durch 
Falschmeldung  als Instrument von VT 
Unsicherheit in der fachlichen 
Kompetenz, Umgang 
krude Äußerungen bzgl. 
Rassenlehre 
wenig Interesse der Lernenden an 
politische Bildung
 keine Erfahrung während Studium/
Referendariat/Weiterbildungen
krude Äußerungen im Fach 
Geschichte 
Interesse im Studium, aber kein 
Angebot
soziale Medien 
VT verbreitet durch linke Männer 
VT sind Humbug, aber man hat 
fachliche Defizite 
Erfahrung mit Fake News als 
Instrument von VT 
Tabelle 17: Kategorie außerschulisch 
Familie Freunde/Bekannte persönlich
familiäre Vorerfahrung (Bruder) VT verbreitet durch linke Männer keine persönliche Erfahrung
außerschulische Erfahrung mit VT durch 
Bekanntenkreis (UFO’s)
Recherchearbeit im Internet 
• Bekanntenkreis (9/11) soziale Medien 
soziale Medien 
Tabelle 18: allgemein beschreibend 
Wissen Politische Bildung Reaktion/Gegenstrategien
VT sind z.B. Holocaustleugnung und 
Reichsbürgertum
Lehrersein vor Fächerwunsch Reaktion 
• keine sofortige Verurteilung 
• SuS sollen Meinung frei und begründet äußern 
können 
• Diskussion fordern mit dem Ziel der 
Kondensbildung  
• SuS sollen erkennen, dass Internet kein 
rechtsfreier Raum ist
VT sind negativ Politisches Interesse durch Elternhaus Reaktion wäre überrascht, ungehalten, unsicher, 
schockiert 
stärkere Verbreitung von VT über Internet/Medien 
Kennzeichen: 
• schneller 
• anonym  
• schwer überprüfbar 
• Schneeballsystem
PB mehr Denkfach, als Pauckfach Reaktion 1: Reaktionen 
• sofortiges Eingreifen 
• keine sofortige Verurteilung 
• Analyse der Infos 
• angemessen, ohne Diffamierung 
• SuS sollten Seriosität der Quellen einschätzen 
• nicht überrascht, da rechts eingeschätzt und 
angespannte Situaiton  
• erneute Thematisierung in der nächsten Stunde
VT können plausibel sein Institutionenkunde als zentrales Element Institutionenkunde, Grundwissen als zentrales 
Element
VT sind interessant PB als Erziehung freiheitlich demokratischer 
Grundordnung
Internet ist kein rechtsfreier Raum
VT durch  linke Männer Vorteile politischer Bildung  
• Themenvielfalt 
• Diskussionskultur 
• Perspektivenvielfalt 
• Aktualität 
• sachliche, konstruktive, argumentative Diskussion 
über Stammtischniveau
Gegenstrategien, durch 
• Kompetenzförderung der Lehrenden 
• Aufnahme von VT in GK-Lehrpläne
VT sind z.B. 11. September 2001, 
Dolchhstoßlegende, „Rote Kapelle“, „Hitler lebt“, 
„Bin Laden lebt“
Verbundenheit mit Inhalten Diskutieren, Ziel: Konsensfindung  
VT  
• erzeugen negative Bilder, 
• erscheinen plausibel 
• sind weder links noch rechts 
• sind nicht haltbare Informationen  
• sind aktuell, brisant
Lehrer für Politik, da 
• politisches Interesse 
• sicherer Job 
• Spaß an Jugendarbeit
Aufklärungsarbeit Internet 
VT sind gefährlich wenn Prominente sie vertreten, 
da Vorbildfunktion
Bedarf an Kompetenzen zum Erkennen und 
Entlarven von VT bei SuS wie Lehrende
VT 
• können humoristisch, links- rechtsextremistisch, 
antisemitisch, rassistisch sein 
• ist eine Übertreibung mit dem Ziel der 
Diffamierung 
• benutzen Falschmeldungen als Bestätigung 
• besitzen psychologische Funktion 
Aufklärungsarbeit Falschmeldungen
Falschmeldungen als Instrument von VT 
• über soziale Medien 
• Seiten wie Netzplanet 
• „Endzeitszenarios“
